Werantwortli 
Kebakteur 


Bär den politiſchen Thell: 
C. Fonlane, 

für Feuilleton und Vermiſchtes: 

J. Stein bag, 

fer den übrigen redakt. Theil: 


5 eld, 
tnt a Poſen. 


Verantwortlich für den 
feratentheil: 


J. oki in Poſen. 


ener Zeitung 
anden au Ke und Feſtlage folgenden Tagen 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt vi 
fährtich 4,50 Al. für die Stadt mel age . 
gau Feutſchländ. Befiellungen nehmen a 
der Zeitung jomwte alle Poſtämker den bei 


doch nur zwei 
* 


utſchen Reiches an. 


Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt Bismarck. 


Das Ereigniß des Tages, jo ſchreibt ein parlamentariſcher 
Mitarbeiter unſeres Blattes, iſt die ſcharfe Mißbilligung, welche 
der Kaiſer am Freitag Abend auf dem parlamentariſchen Diner 


beim Reichskanzler in den Nachtiſchgeſprächen über das Verhalten 


des Fürſten Bismarck ausgeſprochen hat. Derartige Aeuße⸗ 
oh 5 ſolchen Gelegenheiten ſind ihrer Natur nach nicht 
dazu beſtimmt, Geheimniß zu bleiben, wenngleich es auch nicht 
angemeſſen erſcheint, den Wortlaut derſelben mitzutheilen. Es 
genügt, daß der ſcharfe Tadel des Kaiſers ſich vollfiändig deckt 
mit der Beurtheilung, welche das Verhalten des Fürſten Bis⸗ 
marc ſeit feinem Rücktritt von Seiten der freiſinnigen Preſſe 
und der freiſinnigen Partei im Parlament gefunden hat. Es 
iſt wohl auch nicht Zufall, daß der Kaiſer dieſe Aeußerungen 
ethan hat im Geſpräch mit freiſinnigen Abgeordneten, deren 
Kebereinſtimmung in der Beurtheilung des Fürſten Bismarck 
er von vornherein anzunehmen berechtigt war. 

Dieſelben Räume, in denen am Freitag das parlamen⸗ 
tariſche Diner jtattfand, ſahen ein ebenſolches um dieſelbe Zeit 
des Vorjahres. Es war am 5. Februar, Fürſt Bismarck 
befand ſich noch im Amt. Nur Getreue aus den Kartell⸗ 
parteien und vom rechten Flügel des Zentrums waren einge⸗ 
laden. Schzn munkelte man damals von Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Kaiſer und Kanzler; am folgenden Tage 

chienen die bekannten beiden Arbeitererlajje des Kaiſers. Bei 
den Nachtiſchgeſprächen äußerte Fürſt Bismarck nach national⸗ 
liberalen Berichten Folgendes: „Die Laſt der Jahre nöthige 
ihn, ſich mehr und mehr auf das unbedingt Nothwendige zu 
beſchränken. Soviel Werth der Kaiſer auf ſeinen Rath lege, 
ſo ſei er doch überzeugt, daß der Kaiſer auch ohne 
denſelben die dem Reich und Preußen dien⸗ 
lichen Bahnen zu verfolgen wiſſen werde.“ 
57 ‚einigen Abgeordneten äußerte Fürſt Bismark: „Der 

aiſer hat mich recht lieb, aber imponiren 
kann ich ihm doch nicht.“ 

Daß Aeußerungen des Kaiſers über den Fürſten Vis⸗ 
marck in gleicher Art wie am Freitag in anderen Kreiſen 
ſchon einige Tage früher gefallen fein müſſen, ergiebt ſich aus 
der Haltung einiger Organe der Preſſe, nach denen ſich ziem⸗ 
lich genau beurtheilen läßt, wie in höheren Regionen der 
Wind weht. Konſervative und nationalliberale Zeitungen 
ſahen ſich in dieſen Tagen veranlaßt, plötzlich ihren Abſcheu 
vor dem Preßtreiben des Fürſten Bismarck kundzugeben, nach⸗ 
dem ſie noch kurz zuvor dieſelbe Kritik in der freiſinnigen 
Preſſe gegen den Fürſten Bismark auf das Schärfſte getadelt 
hatten. Die „Germania“ brachte gerade zur Dinerſtunde am 
Freitag einen kräftigen Artikel gegen den Fürſten Bismarck. 
Auch die Fiktion, daß die Artikel in den „Hamb. Nachrichten“ 
und in der „Münch. Allg. Ztg.“ nicht vom Fürſten Bis⸗ 
marck, ſondern von irgend einem Hamburger Redakteur ge⸗ 
ſchrieben würden, wird jetzt allſeitig fallen gelaſſen. Es war 
dies der letzte Anhalt, an welchen ſich die früheren Verehrer 
des Fürſten Bismarck klammerten, um ihre bittre Enttäuſchung 
über den Charakter deſſelben nicht eingeſtehen zu müſſen. Auf 
der anderen Seite ſind gerade in den letzten Tagen in den 
beiden vom Fürſten Bismarck abhängigen Organen wieder be- 
ſonders ſcharfe Artikel gegen den Kaiſer und gegen Caprivi 
erſchienen. Was den Letzteren beſonders erbittert, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß Fürſt Bismarck im Auslande den Eindruck hervor⸗ 
ubringen ſucht, man befinde ſich jetzt einer ſchwachen, halt- 
er von zufälligen Eingebungen abhängigen Regierung gegen: 
über. In dieſer Richtung hat Fürſt Bismarck namentli 
die Verſetzung Walderſees auszunutzen geſucht. Indeſſen be⸗ 
ginnt ſich über die Urſachen dieſer Entlaſſung und vielleicht 
auch derjenigen des Kriegsminiſters von Verdy jetzt einiges 
Licht zu verbreiten. Graf Walderſee ſcheint in der That der 
Mittelpunkt einer militäriſchen Nebenregierung geweſen zu ſein 
in höherem Maße als es bisher angenommen wurde. Auch 


wird jetzt zugegeben, daß Graf Walderſee ſeine beſonderen Be⸗ 
ziehungen zur Preſſe hatte und pflegte. Graf Moltke hat 


en dergleichen niemals nachgeſagt, wohl aber früheren Leitern 
di Militärkabinets. Unter dem greiſen Kaiſer Wilhelm hatten 
ohen Militärs ſtets das Ohr des Monarchen in ihren 
Berli en Vorträgen, während der Kanzler faſt beſtändig von 

rlin abweſend war. Das hat ſich jetzt vollſtändig geändert 
d die wird es Herrn von Caprivi nicht verargen, daß er, 
er die ganze Verantwortlichkeit vor der Oeffentlichkeit zu 
tragen hat, verlangt, daß die Fäden der Politik allein in feiner 


gun zuſammenlaufen. Es erſcheinen ja gegenwärtig manche 


orgänge ſeltſam und überraſchend, aber man muß ſich ver⸗ 
ärtigen, wie viele Mißbräuche zu beſeitigen find, die ſich 


in der legten Regierungszeit des Kaiſers Wilhelm I. einbürgern 
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konnten, dem Publikum aber bisher mehr oder weniger unbe⸗ 
kannt geblieben ſind. 

Aus den Aeußerungen, welche der Kaiſer gethan hat, 
ſind auch noch beſonders bemerkenswerth diejenigen, welche 
darthun, daß der Kaiſer vollkommen klar durchſchaut die Aus⸗ 
beutung der inländiſchen Konſumenten und der Staatskaſſen, 
wie ſie durch die Intereſſentengruppen des Großkapitals und 
der Großinduſtrie organiſirt ſind. Der Kaiſer weiß genau, 
wie dieſe mit Fürſt Bismarck zuſammengeſteckt haben. Man⸗ 
chen Herrn aus der Grafſchaft Mark und vom Niederrhein 
müſſen bei den Aeußerungen des Kaiſers über die Schienen⸗ 
kartelle am Freitag Abend ſeltſam die Ohren geklungen haben. 
Man muß hiernach erwarten, daß die jetzigen Verhandlungen 
über Handelsverträge nur die Einleitung darſtellen zu einer 
Politik, welche mit der Beherrſchung des Staates durch wirth⸗ 
ſchaftliche Sonderintereſſen gründlich aufräumt. 

Kurzum, die Politik iſt ſeit dem Rücktritt des Fürſten 
Bismarck nichts weniger als langweilig geworden; ſie arbeitet 
ſich mehr und mehr aus dem Marasmus heraus, in welchen 
ſie in Bezug auf die inneren Verhältniſſe in der letzten Zeit 
der Regierung des Fürſten Bismarck mehr und mehr gerathen 
war. Wenn bei dieſer Gelegenheit großen Streifen auch end- 
lich die Augen geöffnet werden über den wahren Charakter 
des Fürſten Bismarck, deſto beſſer nicht bloß für die frei⸗ 
ſinnige Partei, ſondern auch für das Gemeinweſen. 


Die bevorſtehende Vertheuerung der 
Perſonentarife , 175 preußiſchen Staats⸗ 
ahnen. 


Eine offiziöſe Mittheilung in der „Nordd. Allg. Ztg.“, die mit 
ähnlichen offiziöſen Kundgebungen anderer Blätter übereinſtimmt, 
beſtätigt, daß demnächſt auf den preußiſchen Staatsbahnen und 
leichzeitig auf den ſämmtlichen deutſchen Staatsbahnen eine nam⸗ 
afte Vertheuerung der Perſonentarife eingeführt werden fol. 

Der Umſtand, daß man dieſe Vertheuerung mit dem Namen 
einer Tarif⸗ Reform belegt, jo ſchreibt hierzu das „Berl. Tabl.“, 
ändert nichts an der Thatſache der ſogleich zu beweiſenden 1 2 
theuerung. ech muß bemerkt werden: das Freigepäck 
wird abgeſchafft. Freilich ſoll der jetzige Preis für Gepäck, 
welcher theurer iſt als für einen Menſchen von gleichem Gewicht, 
„verbilligt“ werden. Aber um wieviel? Von 0,5 Pf. für jede an⸗ 
gefangenen 10 Kilo und jedes Kilometer zuf 0,35 Pf. Ein aufge⸗ 
gebener Koffer von 25 Kilo wird in Zurunft für eine Fahrt von 
500 Kilometer 500 x 3 & 0,35 Pf. = 5,25 Mark koſten. Die 
„Reform“ ſoll im Uebrigen in Folgendem beſtehen: Die vierte 
Klaſſe wird abgeſchafft. Der Fahrpreis der dritten Klaſſe wird 
auf den Fahrpreis der jetzigen viecten Klaſſe, alſo von 4 auf 2 Pf. 
„ermäßigt“. Das hört ſich ganz gut an, aber für jeden Kenner 
unſeres Taxifweſens und unſerer Eiſenbahnſtatiſtik ſtellt ſich die 
Sache durchaus anders. Die Mehrzahl aller Reiſenden der dritten 
Klaſſe bezahlt nämlich ſchon längſt nicht mehr 4 Pf., ſondern unter 
Benutzung aller möglichen verwickelten Ausnahmebillets, die 
fämmtlich abgeſchafft werden ſollen, einen Fahrpreis von 3 Pf. 
Dazu kommt aber, daß in Zukunft für jede Klaſſe und für jedes 
Kilometer 1 Pf. Zuſchlag für Schnellzüge erhoben werden 
ſoll, während bekanntlich jetzt für die Rückfahrkarten kein Schnell⸗ 
Bi szuſchlag beſtand. Hieraus ergiebt ſich: Für die jetzigen In⸗ 
aſſen der vierten Klaſſe tritt überhaupt keine Ermäßi⸗ 
gung des Fahrpreiſes ein. Wohl aber tritt für ſie eine ganz 
namhafte Vertheuerung der Reiſe ein, ſobald ſie, was gerade 
bei dieſen Reiſenden meiſt der Fall iſt, größeres Gepäck bei ſich füh⸗ 
ren. Eine Reiſe mit einem Koffer von 50 Kilo, die jetzt in der 
vierten Klaſſe auf 500 Kilometer 10 Mark koſtet, wird in Zukunft 
für die 77 Millionen Reiſenden, welche bis jetzt die vierte Klaſſe 
benutzt haben, 18,75 Mark koſten! Reiſende der dritten 
Klaſſe ohne Gepück in Perſonenzügen werden in Zukunft billiger 
(aber ſchlechter) fahren als jezt. Sobald fie Gepäck haben, ver⸗ 
theuert ſich ihre Reife, und ſie vertheuert ſich ganz namhaft, ſobald 
ſie Schnellzüge benutzen. Der ungeheuer angewachſene Touriſten⸗ 
verkehr, an dem keineswegs bloß reiche Leute theilnehmen, der ſich 
jetzt der Schnellzüge mit dritter Klaſſe bedient, wird in Zukunft 

die Peyehlung 
des Gepäcks und den 3 de für Schnellzüge. Nur Reiſende 
ohne Gepäck werden nach der „Reform“ in Zukunft in der dritten 
Schnellzugsklaſſe genau ebenſo theuer reiſen wie jetzt mit Rück⸗ 
fahrkarten ꝛc. Für die Reiſenden zweiter und erſter Klaſſe, 
die ſchon jetzt durch die viel zu theuren Fahrpreiſe ſo abgeſchreckt 
werden, daß in der zweiten Klaſſe 80 Prozent, in der erſten Klaſſe 
91 Prozent aller Plätze leer bleiben, tritt in den allermeiſten 
vr. nach der „Reform eine ganz bedeutende Vertheuerung ein! 
die Mehrzahl aller Reiſenden der zweiten Klaſſe bezahlt ſchon jetzt 
für Perſonen⸗ und Schnellzüge unter Benutzung von Ausnahme⸗ 
tarifen für einen Kilometer nur 4“ Nun wird dieſer Preis 
für Perſonenzüge zwar auf 4 5 hera geſetzt; dagegen wird er für 
Schnellzüge auf 5 Pf. erhöht. Dazu kommt dann die theure Ber 
zahlung für das Gepäck. Während z. B. jetzt ein Retourbille: 
zweiter Klaſſe von Berlin nach Far am Main einſchließlich 
25 Kilo Gepäck im Schnellzug 48,60 Mark koſtet, wird eine Hin? 
und Rückfahrt im Schnellzug in * 57 Mark koſten, und 
wenn man 25 Kilo Gepäck aufgiedt, erhöht ſich der Preis von 
jetzt 48,60 Mark auf 69 Mark! Eine wundervolle Reform! In 
der erſten Klaſſe bezahlen die meilten Reiſenden unter Benutzung 
von Ausnahmetarifen ſchon jetzt für 1 Kilometer nur 6 b 
Preis ſoll au in Zukunft nach der großen „Reform“ beibehalten 
werden. Es iſt alſo gar nicht daran zu denken, daß die lächerlich 
geringe Ausnutzung der erſten Klaſſe, die jetzt nur 9 Prozent be⸗ 
trägt, ſich im Geringſten ſteigern wird. Im Gegentheil, ſie muß 
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ſich noch weiter verringern, denn bei der Benutzung von Schnell⸗ 
ügen erhöht ſich der Fahrpreis von jetzt 6 Pf. in Zukunft auf 7 Pf. 
Eine Reiſe von Berlin nach Frankfurt in der erſten Klaſſe bin 
und zurück. die jetzt mit 25 Kilo Freigepäck 64,70 Mark koſtet⸗ 
wird in Zukunft bei 89190 c 8 79,80 Mark koſten, mit 
25 Kilo Gepäck ſogar 91,80 Mark. Aber noch etwas Anderes 
kommt hinzu, um aus dieſer „Reform“ die ärgſte Schädigung des 
Publikums zu machen. Wir wiſſen uns durchaus frei von einer 
Geringſchätzung der jetzigen Inſaſſen der vierten Klaſſe. Aber das 
läßt ſich nicht leugnen: durch den Uebergang aller bisherigen Rei⸗ 
ſenden vierter Klaſſe wird das Reiſen für die bisher in der dritten 
Klaſſe gereiſten Perſonen entſchieden weniger angenehm werden. 
Unſere geſellſchaftlichen Verhältniſſe ſind nicht die Amerikas, und 
wir mitten mit ihnen, wie ſie nun einmal geſchichtlich geworden 
find, rechnen. Es kommt alſo zu der für viele Reiſen in der 
dritten Klaſſe eintretenden Vertheuerung noch eine geſellſchaftliche 
Verſchlechterung der dritten Klaſſe hinzu, welche es vielen Reiſen⸗ 
den, namentlich Damen, zur Nothwendigkeit machen wird, in die 
jetzt ſchon theure und in Zukunft noch zu vertheuernde zweite 
95 e e Alſo eine namhafte Vertheuerung für einen 
großen Theil der jetzigen Reiſenden dritter Klaſſe. Aehnliches 
gilt natürlich für die Inſaſſen der zweiten und erſten Klaſſe, welche 
durch das Aufdrängen von unten auch weſentlich an Bequemlichkeit 
en ohne an Billigkeit etwas gewonnen zu haben, im 
egentheil. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Februar. Die Polemik Marx contra 
Laſſalle und ihre Veröffentlichung im gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkte war merkwürdig. Aber die Anſichten mancher Blätter 
über die Bedeutung dieſer Kritik und über die wahrſcheinlichen 
Folgen ihrer Veröffentlichung find noch merkwürdiger. In 
eine Kritik der Marxſchen Kritik treten wir nicht ein; denn 
ſie wäre nur auf dem Boden des Sozialismus, ſeiner ökono⸗ 
miſchen und geſchichtlichen Auffaſſung möglich. Einige nicht⸗ 
ſozialiſtiſche Blätter haben zwar erklärt, die Marxſche Kritik 
fei ſchlagend und überzeugend; wie man dies jagen kann, ohne 
Mar) Iſichten zu theilen, iſt unverſtändlich. Die Erörterung 
des ſachlichen Theiles der Veröffentlichung iſt eine inner⸗ 
ſozialiſtiſche Angelegenheit. Damit ſoll nicht geſagt ſein, day 
uns Nichtſozialiſten das Recht zu dieſer Erörterung fehle; 
aber wir könnten davon doch nur unter angenommenen nicht 
realen Vorausſetzungen Gebrauch machen und ein praktiſcher 
Zweck wäre dabei nicht abzuſehen. Anders verhält es ſich 
mit der von Marx an Laſſalle perſönlich geübten Kritik. 
Marx iſt der Meinung, daß Laſſalle bewußt das Bündniß 
zwiſchen Grundbeſitz und Arbeiterklaſſe gefördert hätte, zu dem 
Zwecke, den politiſchen Einfluß der Bourgeoiſie zu brechen 
und den des Grundbeſitzes zu verſtärken. Eine ähnliche 
Abſicht hat Fürſt Bismarck gehabt; das darf als ge⸗ 
ſchichtlich feſtſtehend gelten. Marx nimmt an, daß hier⸗ 
über zwiſchen Bismarck und Laſſalle Einverſtändniß be⸗ 
ſtanden habe. Beachtenswerth iſt, daß Marx dieſe Anſicht 
noch zwölf Jahre nach Laſſalles Ableben gehabt hat. 
Sollte ſie wohl gänzlich unbegründet ſein? Innerhalb der 
ſozialdemokratiſchen Partei jedenfalls ſcheint dieſer Angriff auf 
den todten Laſſalle keine Aufregung hervorgerufen zu haben. 
Es ſcheint, daß es in der That alte Laſſalleaner nicht mehr 
giebt. Das war allerdings längſt auch unſere Meinung, und 
die Vermuthung erſchien uns daher ſogleich irrig, daß die poft- 
hume Veröffentlichung der Marxſchen Abhandlung den Streit 
zwiſchen den beiden ehemaligen ſozialdemokratiſchen Gruppen 
von Neuem entfachen könne. Dann aber können die ſozialde⸗ 
mokratiſchen Führer es auch ſchwerlich entſchuldigen, daß ſie 
die Marxſche Kritik bis jetzt geheim hielten, ſogar noch gegen⸗ 
wärtig die Veröffentlichung durch ER „in dieſer Form“ 
(die Wendung iſt ſehr undeutlich) mißbilligen. Man hat deu 
ei Bebel und Liebknecht die Verheimlichung der Marxſchen 

ritik vor den Theilnehmern am Gothaiſchen Kongreß und die 
Zuſtimmung zu dem ſchlechten Programm lebhaft vorgeworfen. 
Darauf ließ ſich nicht mit Unrecht antworten und iſt geant⸗ 
wortet worden: es handelte ſich um die praktiſche Einigung 
der beiden Arbeiterparteien, nicht um eine ſtreng⸗wiſſenſchaftliche 
Leiſtung, und der Erfolg hat bewieſen, daß die damalige Hal⸗ 
tung der Eiſenacher richtig war. Es iſt vielleicht auch nicht 
richtig, wenn man dieſe Anpafjung der Mittel an den Zweck 
jeſuitiſch, dieſe Berufung auf den Erfolg opportuniſtiſch nennt; 
wenigſtens kommt man zu einem anderen Urtheil, wenn man 
die Sozialdemokratie als das betrachtet, was fie 
jelbjt ſein will: eine Klaſſenbewegung. Aber beſtehen 
bleibt und nicht recht 7 iſt, daß man 
das Marxſche Schriftſtück auch noch geheim hielt, und unter⸗ 
ſchlug, als in Halle die Neuformulixung des Programms auf 
die Tagesordnung geſetzt wurde. Darin zeigt ſich wenig 
Achtung vor den Parteigenoſſen. Freilich kam den Führern 


Statten. Iſt es nicht ſtark, daß zwiſchen 1875 und 1891 
keine eindringende Kritik an dem Programm irgendwo in der 
Partei laut geworden iſt, und daß man urplötzlich die nun 


abei der Mangel wiſſenſchaftlichen Sinnes in der Partei zu 


bekannt gewordene Marxſche Kritik in Bauſch und Bogen 
acceptirt? Trifft die Führer ein moraliſcher Vorwurf, ſo er⸗ 
ſcheint die Partei in dem Lichte intellektueller Unzulänglichkeit. 


Und man hat ſich bisher nicht einmal bemüht, dieſen Tadel 
abzuwehren. Allerdings hebt Liebknecht im „Vorwärts“ hervor, 
daß die Marxſche Kritik „ſich den meiſten weſentlichen Punkten 
nach in derſelben Richtung bewegte, wie die allſeitig mit Beifall 
aufgenommenen Ausführungen des Programm⸗Referenten auf 
dem Halleſchen Kongreß.“ Aber dies iſt doch nur zum Theil 
wahr, und dies obgleich der Programm- Referent die 
Marxſche Kritik doch vorher kannte. Und ferner iſt Liebknecht 
nur eine einzelne Perſon; die anderen haben unkritiſch bisher 
das Programm vertheidigt; ſelbſt die „Berliner Anträge“ 
berühren nur Tagesforderungen, nicht die theoretiſche Grund⸗ 
lage des Programms; erſt ſeit Halle wurde der mäßigen 
Kritik Liebknechts, und erſt jetzt wird der entſchiedenen Verur⸗ 
theilung durch Marx gläubig zugeſtimmt. Wenn alſo die 
Führer nicht demokratiſch gehandelt haben, ſo können ſie am 
Ende die Entſchuldigung geltend machen, daß ihre Anhänger 
für ein demokratiſches Parteileben noch nicht reif ſeien. 

— Gegen die Beſchimpfungen des Lehrer⸗ 
ſtandes, welche kürzlich Prof. v. Treitſchke vom Stapel 
gelaſſen hat, haben ſich die Betroffenen bereits kräftig zur 
Wehr geſetzt. Um die ganze Gedankenarmuth, mit welcher ſich 
Herr v. Treitſchke über die Lehrer ausgeſprochen, in ihrem 
jämmerlichſten Lichte zu zeigen, ſei an folgende Kernſätze er⸗ 
innert: „Dieſe Herren Schulmeiſter verlangen jetzt den Rang 
von Schul-Referendaren und Schul-Aſſeſſoren; es iſt über⸗ 
haupt eine Naſeweisheit unter ihnen groß 
geworden, die anfängt, gefährlich zu werden. Die Arbeit 
eines Elementarlehrers 5 größtentheils eine mechaniſche, die 
für einen höher Gebildeten nichts Verlockendes hat. Dummen 
Bauernjungen das einmaleins einzubläuen, kann einen gebil⸗ 
deten Mann nicht reizen, und ſolcher wird ſich zu ſolcher 
Stelle nicht finden. Dazu kommt, daß der Bauer auf den 
Schulmeiſter herabſehen kann, nicht blos, weil er ein ge⸗ 
wiſſes Vermögen beſitzt, dagegen der Lehrer 
ein armer Teufel iſt, ſondern, weil der Bauer auch 
jenem geiſtig voranſteht.“ Andere herabſetzende Schmähungen 
der Lehrer ſollen hier nicht noch einmal wiederholt werden. 
Merkwürdiger Weiſe iſt nun den Lehrern in einem hochortho⸗ 
doxen und hochkonſervativen Blatte, dem Reichs boten“, 
ein Ehrenretter erſtanden, obwohl es doch landeskundig iſt, 
daß zahlreiche Geiſtliche und zahlreiche adelige Herren, die dem 
„armen Teufel“ von Lehrer als Patron vorgeſetzt ſind, nicht 
viel anders über dieſen ihren Untergebenen denken. Aber was 
ſich Treitſchke diesmal an Ausfällen geleiſtet, geht denn doch 
ſelbſt dem „Reichsboten“ über das Maß des in konſervativen 
Kreiſen Ueblichen hinaus, und wo ein Blatt, wie der Stöckerſche 
„Reichsbote“, ausnahmsweiſe einmal Recht hat, da darf man 
ſchon Notiz nehmen von dem, was es jagt: „Herr v. Treitſchke 
ſcheint die Volksſchule nur vom Hörenſagen zu kennen 
und ſich einzubilden, es würde darin nichts gelehrt, als das 
Einmaleins und das ABC. Es giebt viele äußerlich jehr 
hohe angeſehene Stellen in der Verwaltungs⸗ 
branche, deren Arbeit viel mehr mechaniſcher Natur iſt, 
als die des Lehrers. Herr Treitſchke wird nicht leugnen 
wollen, daß ſogar manche ſeiner Univerſitätskollegen 


ihren Beruf ſehr mechaniſch ausüben, mechaniſcher vielleicht, 
als viele Schullehrer.“ Ferner: „Es iſt im höchſten 
Grade verwerflich, im Tone ſpöttelnden Hoch⸗ 
muths über den Volksſchullehrer oder gar über feine 
Armuth zu reden. Reich ſein und große Beſoldungen 
haben, iſt ... weder eine Kunſt noch ein Verdienſt, aber bei 
ſo kärglicher Beſoldung die ſchwere Arbeit eines Volks⸗ 
ſchullehrers thun, ſie mit Freudigkeit und Liebe zu 
den Kindern und zu den Idealen des Berufs zu thun — das 
it groß und ehrenwerth. Vor ſolchen Ltucen ſoll 
man den Hut abnehmen, aber man ſoll ſie nicht ver⸗ 
achten.“ Es iſt intereſſant, ſolche Aeußerungen von konſer⸗ 
vativer Seite zu hören; in ihrem Sinne handeln, iſt freilich 
noch etwas Anderes; erſt das iſt „groß und ehrenwerth“. 
Möchten ſich dazu die Konſervativen nur recht bald auf⸗ 
ſchwingen! 


— Unter der Ueberſchrift „Die freiſinnige Par 
tei und die Regierung“ veröffentlicht der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Th. Barth in der „Nation“ folgende Betrach⸗ 
tungen: 

Seit Monaten wiederholen ſich die Fälle, in denen die Rich⸗ 
tung der Politik, welche die Reichsregierung und die Regierung 
des preußiſchen Staates einſchlagen, ſeitens der freiſinnigen Partei 
beifällig 0 wird. Dieſer Beifall berührt die alten Kartell⸗ 
parteien peinlich. Sie fühlen ſich wegen ihrer Zukunft beunruhigt 


und 1 ſuchen ſie — unter der 15 7 7 noch mehr als öffentlich | M 
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— die Meinung zu verbreiten, als ob man ſich auf Alles gefaßt 
zu machen habe. Leider können wir uns den weitgehenden Hoff⸗ 
nungen, die aus dieſen etwas affektirten Befürchtungen unſerer 
ache gezogen werden konnten, nicht hingeben. Die geſetzgebe⸗ 
riſche Mißwirthſchaft der letzten zwölf Jahre, für welche die Kar⸗ 
tellparteien zuſammen mit dem Fürſten Bismarck die Verantwor⸗ 
tung tragen, ließen allerdings auch den ſtärkſten Umſchwung gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, aber die Kräfte, welche ſich dieſem Umſchwung 
entgegenſtemmen, ſind noch beinahe ebenſo einflußreich, wie ſie es 
unter dem Fürſten Bismarck waren. Selbſt Staatsmänner, welche 
mit ihrer ganzen Energie für einſchneldende liberale Reformen ein⸗ 
zutreten geſonnen wären, würden eine Herkulesarbeit zu verrichten 
haben. Von einem derartigen Eifer für tiberale Reformen find 
die maßgebenden Männer der gegenwärtigen Regierung aber ſehr 
weit entfernt. Nur 10 5 weniger durch eigene Neigung, als 
durch ihr ſtaatsmänniſches Gewiſſen etrieben, ſchreiten ſie auf 
einer Bahn vorwärts, die ſie von der Politik der Sonderintereſſen 
ab⸗ und der Politik der allgemeinen Intexreſſen zuführt. Nur daß 
man ſo ein verändertes Ziel ins Auge gefaßt hat, nicht, daß man 
ihm weſentlich näher gerückt wäre, kann uns mit Befriedigung er⸗ 
füllen. Bloß in dieſem veränderten Ziel liegen auch die Berüh⸗ 
rungspunkte zwiſchen der freiſinnigen Partei und der e 
Und nur jo 5 es auch zu erklären, daß die freiſinnige Partei viel⸗ 
fach ſelbſt da Beifall ſpenden kann, wo ſie die Vorlagen der Re⸗ 
girzung als nicht weitgehend genug ablehnt, während die alten 
ajoritätsparteien ſcheel darein ſehen, auch wenn fie die Regierungs⸗ 
vorlagen annehmen. a 
Nirgends trat das draſtiſcher hervor, als bei den jüngſten 
Kolonialdebatten, bei denen ſich herausſtellte, daß die 
Reden des Reichskanzlers ohne 1 nur von denen mit Bei⸗ 
fall begrüßt wurden, die ſi Sera 
rungen abzulehnen. Aehnlich liegt die Sache anderen Fragen 
gegenüber. Die Zuckerſteuervorlage bricht prinzipiell mit 
dem Syſtem der Prämien, d. h. mit dem der Begünſtigung von 
Sonderintereſſen auf Koſten der Allgemeinheit. Wir Freiſinnigen 
haben dieſen Umſchwung freudig anerkannt und die alten Kartell⸗ 
parteien waren in gleichem Maße verſtimmt. Vielleicht gelingt es 
ihnen, die Reichsregierung ſoweit jurüdgugieben, daß fie einer 
amendirten, das heißt in unſerem Sinne verſchlechterten Vorlage, 
die ſie am liebſten auch vermieden hätten, zum Siege verhelfen. 
Aber ſie werden ſelbſt dann ſich ob des Reſultatsznoch weniger 


tet fühlten, feine Geldforde⸗ N 


befriedigt fühlen, als die Freifinnigen, die in der Minorität 
bleiben. 


Mit der Landgemeindeordnung in Preußen, mit dem 
geplanten dach ain e en Handelsvertrage 
liegt die Sache nicht anders. d und Agrarier machen böſe 
Miene zum guten Spiel und die Freifinnigen ermuthigen die Re⸗ 
gierung, auf dem eingeſchlagenen Wege fortzuſchreiten. Dieſe höchft 
merkwürdige politiſche Konſtellation enthält ein klaſſiſches Zeugniß 
für die innere Kraft der freiſinnigen Anſchauungen. Dieſe Kraft 
zwingt ſelbſt eine konſervative Regierung, ſobald es ihr mit der 

ahrnehmung der allgemeinen Intereſſen ernſt iſt, freiſinnigen 
a e Rechnung zu tragen, trotzdem die Freifinnigen 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine verſchwindende und im 
Reichstage keine ſehr große Stimmenzahl in die Wagſchale werfen. 

Eben dieſe Wahrnehmung muß uns aber auch veranlafien, 
unſeren Ueberzeugungen ohne Schwanken und Kompromiſſe und 
ohne Rückſichtnahme auf Erfolge des Augenblicks 
weiter zu folgen. 


— Die Vermittelungsverſuche, welche die 
Abgeordneten Liebknecht und Auer „im Intereſſe der 
deutſchen Arbeiterbewegung“ gemacht haben, um die Differenzen 
unter den Maurern (Hamburg und Berlin) zu beſeitigen, ſind 
geſcheitert. Folgendes Schreiben des Abg. Auer beweiſt dies: 

„Werther Genoſſe! Ihnen zur Nachricht, daß Liebknecht und 
ich uns als Friedenstauben ſchlecht bewährt haben“ Die Ha m⸗ 
burger haben unſere Vermittelung abgelehnt. 
Wir müſſen alſo unſere Miſſion als geſcheitert betrachten und 
wollen wir nur hoffen, daß es auf anderem Wege gelingen möge, 
die leidige Streiterei aus dem Bau⸗ und ſpeziell dem 
aurergewerk zu beſeitigen.“ 

Wie verlautet, haben die Hamburger darauf hingewieſen, 
daß 4 Maurerkongreſſe (Bremen, Kaſſel, Halle, Erfurt) das 
Verhalten der Berliner gemißbilligt und daß letztere einfach 
die Kongreßbeſchlüſſe zu reſpektiren hätten. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſieht es ſelbſtverſtändlich mit einer ernſtlichen Lohn⸗ 
bewegung recht matt aus und ſchon heute läßt ſich mit ziem⸗ 
licher Gewißheit ſagen, daß ernſtliche Ausſtände im Bau⸗ 
handwerk in dieſem Frühjahr kaum vorkommen werden. Vor⸗ 
läufig iſt die Aufforderung an die Maarer in ganz Deutſch⸗ 
land ergangen, Aufzeichnungen über Lohn und Arbeitszeit für 
das laufende Jahr zu machen; die Zentralſtelle beabſichtigt 
am Schluſſe des Jahres eine umfaſſende Statiſtik heraus⸗ 
zugeben. N 

Köln, 15 Februar. In der heute in Gegenwart des 
biſchofs Dr. N E e zahlreich beſuchten a 
dt der da für das 

ath o e e u e der i 
De Brands, als Hauptaufgabe 9 re 


ekämpfung der Sozialdemokratie, welche nur unter dem Banner 
des Chriſtenthums erfolgen könne. 


Segen. 
Straßburg i. Elſ., 14. Februar. Das Miniſterium, Ab⸗ 
theilung des Innern, hat wie telegraphiſch bereits in Kürze mit⸗ 
getbeilt, heute neue Beſtimmungen betreffend die e gelung 
er Fremden⸗Polizei auf Grund des noch zu Recht be⸗ 
ſtehenden franzöſiſchen Geſezes vom 3. Dezember 1849 erlaſſen 
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Kleines Feuilleton. 


* Die Verſchickungen nach Sibirien. Das Wiener Tag⸗ 
blatt berichtet unterm 11. d. M. aus Wien: Frau Fanny Na ſarew, 
eine junge Ruſſin aus Petersburg, bereift ſeit einiger Zeit das 
weſtliche Europa, um über ruſſiſche Zuſtände Vorträge zu halten. 
Ein ſolcher Vortrag hätte heute Abends ſtattfinden ſollen, und 
zwar hatte Frau Naſarew der Polizei das Konzept ihres, die „Ver⸗ 
ſchickungen nach Sibirien“ behandelnden Vortrages vorgelegt. 
Allein es wurde der Dame unterſagt, über dieſen Gegenſtand öf⸗ 
fentlich zu ſprechen. Wir haben Einſicht in den verbotenen Vor⸗ 
trag genommen; derſelbe behandelt Zuſtände, die auch weiteren 
Kreiſen nicht unbekannt ſind und denen blos die Art, wie ſie Frau 
Naſarew darſtellt, den Reiz des Unmittelbaren giebt. Die Dame 
erzählt: Durch das europäiſche Rußland pflegt man jetzt die Ver⸗ 
bannten per Bahn zu befördern, von den Grenzen Sibiriens an 
aber machen Alle, nur Kinder, Schwache und Kranke ausgenommen, 
den ungeheuren Weg gegen 2600 Kilometer zu Fuß. Die Beklei⸗ 
dung iſt eine ſehr primitive, das Schuhwerk ſo ſchlecht, daß es nach 
kurzem Marſch unbrauchbar wird. Um die 1 der Ver⸗ 
— — auf ihremz monatelangen Marſche kümmern ſich die Be⸗ 

örden gar nicht; jeder Einzelne erhält per ei Pfennige und 
mag nun zuſehen, wie er ſich von den armen Bauern des dünn⸗ 
bevölkerten Landes ſeinen Lebensbedarf erwirbt. Bei dem Marſch 
durch Ortſchaften holt der Aelteſte der Verurtheilten vom Offizier 
der Eskorte die Erlaubniß ein, mit ſeinen Leidensgenoſſen den 
Bittgeſang anſtimmen zu dürfen. Dieſer beſteht in einem klagenden 
Liede, zin welchem die Unglücklichen das Mitleid der Bewohner an⸗ 
rufen. Aber nicht geringer als auf dem Marſche it das Elend in 
den in beſtimmten Entfernungen von einander liegenden Etappen⸗ 
ſtationen, in denen die Sträflinge die Nächte und die Ruhetage 
ubringen. Oft kommen fie in naſſen Kleidern und vollſtändiger 
Erſchöpfun an, haben aber nichts als den nackten, niemals ge⸗ 
ſäuberten Boden als Schlafſtelle, und da man gewöhnlich mehr als 
die doppelte 1 . als der Raum aufnehmen könnte, zuſammen⸗ 
pfercht, herrſcht Mangel an Platz und e uft. Kein 
under, daß Krankheiten (beſonders Typhus) und Tod eine furcht⸗ 
bare Ernte halten. Womöglich noch entſetzlicher iſt der Aufenthalt 
in den Gefängniſſen am Beſtimmungsorte ſelbſt für die Sträflinge. 
Frau Naſarew ſchildert in anſchaulicher Weife den Aufenthalt in 
den in letzter Zeit wiederholt genannten Minen von Kara, in 
welchen die Verbanntenkbei ungenügender Nahrung und ſchwerer 
Arbeit ihr Leben verbringen und die Stunden der aufreibenditen 
Arbeit noch als eine Erholung betrachten gegenüber dem Aufenthalt 
in den verpeſteten Gefängniſſen. Aber auch die einfach Verbannten, 
darunter viele politiſche Gefangene oder adminiſtrativ Verſchickte, 
finden 105 in trauriger, unwürdiger Lage. Da die ihnen ge- 
währten Unterhaltungsmittel lange nicht zureichen, jo müſſen fie 
ofort nach Arbeit umſehen. Die Beſtimmungen, welche Art 

von Arbeit den Verbannten geſtattet 15 ſind aber ſo einſchränkend 
und drakoniſch, daß der Gebildete ſtets außer Stande iſt, eine 
ſeiner Vergangenheit entſprechende made de 7 finden, wenn 
ihm nicht vom Gouverneur ausnahmsweise die 1 hierzu 
ertheilt wird. Für die Rückkehr dieſer Verſchickten nach Ablauf 


der Strafzeit iſt gar nicht geſorgt, ſo daß dann viele aus Mangel 
an Kräften und Mitteln in Sibirien bleiben. 


T Das Ende Saadullah Paſchas. Die Unterſuchung der 
Urſachen, aus denen Saadullah Paſcha, der türkiſche Botſchafter 
in Wien, freiwillig, aus dem Leben 0 7 hat nichts ergeben 
was darauf ſchließen ließe, daß der Diplomat ein Opfer von Geld⸗ 
verlegenheiten oder von Konflikten mit ſeinen Vorgeſetzten geworden 
ſei. Saadullah Paſcha bezog neben ſeparat gezahlter Wohnungs⸗ 
ane eng eine jährliche Gage von 38,000 fl und kam damit 
auch aus. Was ihn in den Tod trieb, iſt, wie das „Neue Wiener 
Tagblatt“ erfährt, eine Liaiſon, die der damalige Saadullah 
Bey in Berlin noch mit einer ſchönen, blonden Spree-Athenerin 
anknüpfte, welche er zur Ueberſiedelung nach Wien veranlaßte, als 
er ſich ſchon Saadullah Paſcha ſchreiben durfte, und die ihm zwar 
manche Liebesroſen in ſeinen Lebensweg geflochten, dafür aber noch 
vielmehr Dornen auf den Pfad 1 hat. Gar manche Fatalität 
erwuchs dem gutmüthigen Saadullah aus dieſer 8 und 
mehr als einmal kamen die Händel zwiſchen den beiden Liebes⸗ 
leuten auch zur Kenntniß der jüngeren diplomatiſchen Berufs⸗ 
genoſſen. Ja, als einmal in Folge eines heftigen Auftrittes 
in Wien die blonde Berlinerin ihrem muſelmänniſchen Ver⸗ 
ehrer den Laufpaß gab und ſammt ihrer durch Saadullah's 
Freigebigfeit erhaltenen fürſtlichen Einrichtungen in die Woh 
nung ihres neuen Zeladons überſiedelte, da wurden die 
böjen, Ba der öſterreichiſchen Hauptſtadt nicht müde, 
Tragikomödie weiter zu verbreiten. Nach wenigen Monaten kehrte 
die blonde Donna, durch einige 5 gewitzigt, zu den Pil⸗ 
lawtöpfen Saadullahs zurück, und dieſer berzieh großmüthig. Die 
Liaiſon war übrigens durchaus nicht fo 15 ig, wie man hätte 
vermuthen ſollen, und wenn ſie auch im gi Big - ist befannt 155 
worden, 10 f erregte ſie auf keinen Fall. Thatſächlich war dieſes 
Verhältniß für Saadullah ein ehernes Band, welches ihn mächtig 
an das Abendland feſſelte. Da ereignete ſich 0 0 der Poſten 
eines Muſteſchar, das iſt Unterſtagtsſekretär im Auswärtigen Amte, 
oder, wie andere behaupten, das Portefeuille des Handels und des 
Ackerbaues, ſollte neu beſetzt werden, und der Sultan wollte den⸗ 
ſelben ſeinem einſtigen Geheimſekretär Saadullah verleihen. 
Saadullah ſoll abgelehnt haben und in Folge deſſen durch einen 
Privatkourier, den kaiſerlichen Garteninſpektor von Mldiz⸗Kiosk, 
perſönlich ad audiendum verbum zitirt worden fein. War es 
nun die Furcht, von lieb Gewordenem ſcheiden, war es die Angſt, 
fich in eine weite, ihm fremd gewordene Welt wieder e 

u müſſen, Reſt war der tragiſche Schlußakt im Wiener Bot⸗ 
ſchaftspalals. 


Ein ruſſiſcher Hochſtapler. Bei allen großen und kleinen 
1 der letzten Wochen ſo wird der „Str. P.“ aus 
aris geſchrieben, find die Ruſſen betheiligt. dhe at man 
wieder einen gefangen, und zwar unter recht ergötzlichen Verhält⸗ 
niſſen. Die Familie des 1 05 5 de S wurde in der 
Er Zeit * einen Schwindler in die peinlichſte Verlegenheit 
etzt. Von allen Seiten kamen Rechnungen: Rechnungen von 


* 


le 
0 
Wirthen, Juwelieren, Schneidern, Blumenhändlern und jo fort.] noch nicht ermittelt worden. 
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Erkundigte man fich, jo hieß es: Der Herr Graf hat hier mit zwei 
Freundinnen zu Nacht geſpeiſt — Koſtenbetrag 340 ö na 
Herr Graf hat eine Diamantbroche gekauft — Koſtenbetrag 6000 
1 der Herr Graf hat ſich einen Anzug bauen laſſen — 
oſtenbetrag 240 Franken. Und jo weiter und ſo weiter. In 
Wirklichkeit hatte der Graf das alles nicht gethan, ſondern irgend 
ein Anderer, der auf den guten Namen des Herrn Grafen aß und 
trank, liebte und kaufte. Aber wie den Kerl we Ein Detektive 
wird gemiethet er koftet täglich 50 Franken, aber er leistet nichts 
Da n 15 a an Hide ade führt emen die Sache 
lbſt in ihre kle — Sie fährt ü 
eee „gearbeitet“ hat und läßt ſich eg 


2 ich den Mann genau 
eiben. Groß, ſchlank, ſehr diſtingui üthi 
55 nile, Dlonhet hr d ſtinguirt, hochmüthige Ma⸗ 


„Schnurrbart. Das war etwas, aber 
freilich nicht viel, denn ſolcher Leute laufen mehrere in Paris 
herum. 5 für die Frau Gräfin war es denn Ueberall, 
wo „etwas los! war, erſchien fie auf der Bildfl 

beobachtete. Und eines Tages hätte fie im Theater beinahe 
einen Freudenſchrei ausgeſtoßen, denn in einer Loge ſah ſie einen 
„Ariſtokraten“ ſitzen, der dem ihr Beſchriebenen glich, wie ein 
Ei dem anderen. Als der Mann, ohne jede Ahnung davon, daß 
er auf einem Vulkane tanzte, am Arme einer ebenſo ſchönen als 
eleganten Freundin das Theater verließ und ſich in einem Wagen 
nach einem bekannten Kaffee begab, folgte in einem anderen Wagen 
die Frau Gräfin. Sie stellte feit, daß „ihr Verdächtiger“ ſich mit 
er Dame ein beſonderes Zimmer geben ließ und ein ſehr gewähltes 
Abendeſſen beſtellte. Dann ging es, was die Pferde laufen konnten, 
ur Polizei. Nach einer Viertelſtunde war die Gräfin mit zwei 
ännern wieder im Kaffee. Der Kellner wird ins Verhör ge⸗ 
nommen. „Ja, er kommt häufig hierher; ſehr feiner Herr; Graf 
So- und jo, kenne den Namen nicht genau.“ Man giebt dem 
Kellner ein Brieſchene mit der Adreſſe „Herrn Grafen de Suzenne⸗ 


court,“ befeuert ſein Intereſſe durch einen Louis (die Zwanzig⸗ 


frankenſtücke heißen merkwürdigerweiſe hier im kleinen Verkehr noch 
immer „ge und paukt ihm ſeine Rolle ein. Jetzt nimmt das 
Verhängniß ſeinen Lauf. Der Kellner eilt die Treppe hinauf; 
die Gräfin und ibre Begleiter hinterdrein. Der Kellner öffnet 
distret die Thür und fragt ehrfurchtsvoll ins Zimmer hinein: 
„Herr Graf de Sugzennecourt? Eine Dame hat einen 
Brief abgegeben und....“ „Geben Sie ber! Der Brief iſt für 
mich!“ jagt eine befehlende Stimme. Eine Viertelſtunde ſpäter 
9 der „Graf“ zwiſchen vier kahlen Wänden. Am nächſten 

orgen, als er vernommen wurde, behauptet er ſteif und feſt, 
er ſei ein natürlicher Sohn des verſtorbenen alten Grafen 
de Suzennecourt, mithin ein natürlicher Bruder des gegenwärtigen. 
Er habe alſo wohl ein „natürlichrs Recht“ auf den gräflichen 
Beſitz. Alles natürlich purer Schwindel! an entdeckte unter 
der franzöſiſchen Tünche bald einen Ruſſen, ein Hochſtapler erſten 
Ranges, der unter dem Namen eines Prinzen Suchanow früher 
in der Pariſer guten Geſellſchaft gelebt hatte, aber wegen falſchen 
Spiels hinausgeworfen worden war. Er hatte ſich darauf blond 
färben laſſen und vom Schwindel gelebt. Wie er wirklich heißt 
und in welchen Gefängniſſen er bereits geſeſſen hat, iſt bisher 

(Straßb. Poſt.) 


— 


- cr e rr 


„. 


Nordamerika. 
* Newyork, 15. Febr. General William Sherman iſt, 
wie telegraphiſch gemeldet, geſtorben; am 8. d. hatte er das 71. Le⸗ 
bensjahr vollendet. Sherman war der genialſte und kühnſte 
unter den Generalen der Union in dem Bürgerkriege mit dem 
Süden. Er enſtammte einer 1634 aus England eingewanderten 
Puritaner⸗Familie und wurde am 8. Februar 1820 zu Lancaſter 
im Staate Ohio geboren. Im Jahre 1840 trat er in die Armee, 
die er aber 1853 verließ, um ein Bankhaus in San Francisco zu 
gründen. Beim Beginn der Sezeſſibns⸗Bewegung des Südens 
nahm Sherman wieder Dienſte in der Unionsarmee, wurde bald 
General, that 2 in allen größeren Schlachten des Krieges hervor 
und führte eine Anzahl glänzender Operationen aus, durch welche 
die Niederlage der Konföderirten entſchieden wurde. Am berühm⸗ 
teſten unter 14 — Waffenthaten war die Eroberung von Atlanta 
und ſein Marſch durch Georgia nach Savannah im Jahre 1864. 
u Anfang des Jahres 1865 warf er die Konföderirten aus 
ord⸗ und Süd⸗Carolina, nahm € den Kämpfen bei Petersburg⸗ 
Richmond theil und mötbigte den General Johnſton mit allen kon⸗ 
föderirten Truppen zur Kapitulation. m ahre 1868 wurde 
Sherman an Stelle Grant's Oberbefehlshaber der geſammten 
Truppenmacht der Union, in welcher Stellung er bis 1883 blieb. 
— m m — — 


Lokales. 
ofen, den 16. Februar. 

— Der Landtag der Provinz Poſen ift, wie 
uns telegraphiſch aus Berlin gemeldet wird, auf den 8. März 
zuſammenberufen. 

Stadttheater. Die Direktion fährt jun die für die nächite 


Danach müſſen alle in Elſaß⸗Lothringen dauernd... oder länger. als 
8 Wochen vorübergehend ſich ren Ausländer (Nichte 
deutſche) ſich innerhalb 14 Tagen beim zuſtändigen Kreis⸗ oder 
Polizel⸗Direttor mündlich oder ſchriftlich anmelden unter Angabe 
ihrer Perſonalien, bezw. der ihrer Angehörigen. Sie erhalten 
alsdann eine Meldekarte und zwar Mi, welche ihnen als 
Legitimation den Polizeiorganen gegenüber dient. Duplikate der 
Karte koſten 50 Pfennige. Bei jedem Umzug iſt neue Anmeldung 
vorgeſchrieben. Im Januar jeden Jahres iſt die Anmeldung zu 
wiederholen. Kinder unter 6 Jahren ſind nieht anmeldepflichtig. 
Minderjährige von 6 bis 17 Jahren, welche ohne ihre geſetzlichen 
Vertreter ſich im Lande aufhalten, werden durch die Perſonen 
angemeldet, deren Obhut ſie anvertraut ſind. Die Been ach 
treten am 1. April in Kraft, Für die Ausländer, welche Jich 
ſchon ſtändig hier aufhalten, iſt der Termin zur erſtmaligen An⸗ 
meldung bis zum 31. Mai d. J. ausgedehnt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Nach einer Londoner Mitheilung ſoll Erzherzog 
Franz Ferdinand im Laufe dieſes Jahres ſämmtliche 
europäifhen Höfe beſuchen und ben Anfang mit 
der engliſchen Hauptſtadt machen und ſpäter ſich auch nach 
Rom begeben. In Wien iſt bis zur Stunde über dieſe oder 
ähnliche Reiſepläne des Erzherzogs nichts bekannt. 


Rußland und Polen. 

* Der „Swjet" macht ſich zum Lobredner der gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände Rußlands. „Die verkehrte 
Richtung der Gedanken und des Lebens, welche uns aus dem 
Weſten kam, iſt wie Rauch verflogen. Der gute Stand unſerer 
Finanzen iſt allgemein anerkannt; die militäriſche Schlagfertig⸗ 
keit der ruſſiſchen Armee und Marine unterliegt nicht dem 
geringſten Zweifel. Der ruſſiſche Name (um einen alten Aus⸗ 


steht hrt und gef alben e en > ee Ane it, 175 
druck zu brauchen) „geehrt und gefürchtet“ in der ganzen ſtatten nur dieſes einmalige Ga x as Publikum wird fi 

; i 3 aus der Parthie der Vum⸗Yum ein Urtheil bilden können, da gerade 
Welt. Kein an ech darf ” Europa gelöft werden o hne für dieſe Stimme, Erſcheinung gutes Spiel erforderlich ift. — Die 


die Einwilligung Rußlands.“ Der Machtdünkel des Panſla⸗ 
wismus ſpricht aus dieſen Worten. Aber er iſt berechtigt. 
Wie buhlt nicht Frankreich, das „freie Volk,“ um die Gunft 
Rußlands! Und auch noch andere Völker ſind weit davon 20 
entfernt, durch ihr Verhalten Rußland Achtung abzuzwingen. holung angeſeßt. 
Deshalb glaubt man in Rußland, daß Europa ſchon jetzt! —n. Der Allgemeine Männer⸗Geſaugverein bielt am 
koſakiſch“ ſei. Sonnabend, den 14. Februar, im großen Lambertſchen Saale ſein 
9 drittes Wintervergnügen ab. Daſſelbe war Seitens der 
Mitglieder des Vereins und deren Damen außerordentlich zahlreich 
Piasc es mochten wohl nage 500 Perſonen 5 laren ſein. 
Dieſe ſtarke Theilnahme, welche 8 an den beiden voran⸗ 
egangenen Wintervergnügen bei Weitem übertraf, galt nicht zum 
enigſten dem erſten Theile des Programms, dem Konzerte, 
das einen beſonderen im Wesen Genuß bot. Es beſtand 
nämlich der Konzerttheil im Weſentlichen aus den Liedern und 
Tonſtſtücken, welche in dem Konzerte zur Ausführung gelangen 
werden, das der „Allgemeine Männergeſangverein“ heute (Montag) 
Abend in Lamberts Saal zum Beſten eines Erholungsheims für 
Lehrerinnen in dem Kurote Salzbrunn in Schleſien veranſtaltet. 
Das Konzert am Sonnabend eröffnete präziſe 8½ Uhr Abends 
und wurde von dem Sängerchor des Vereins und der Kapelle des 
46. Infanterie⸗Regiments, ſowie unter Mitwirkung der Opern- 
Sängerin Fräulein Gismar, und der Dpermlinger erren Dr. 


Engagement abzielen) ftatt, 0 haben zuge 
da auch 


Italien. 

* Eine myſteriöſe Mittheilung macht das Sigl'ſche 
„Vaterland“ in München. Es hätten ſämmtliche Nuntiaturen 
aus Rom eine Schrift zugeſendet erhalten, welcher die päſpſt⸗ 
liche Approbation „im Ganzen wie im ein⸗ 
zelnen“ ausgeſprochen ſei, dieſe Schrift aber verlange von 
den Gläubigen der katholiſchen Kirche unbedingte Unterwerfung 
nicht nur in kirchlichen Glaubens-, ſondern auch in kirchlichen 
Verwaltungsfragen. Damit man aber verſtehe, wie das gemeint 
iſt, wird in der Schrift auf jene Adreſſe vom 9. Juni 1863 
verwieſen, in welcher 300 Biſchöfe Pius IX. die Nothwendig⸗ 


beit einer weltlichen Papſtgewalt verſichert haben. Die Schrift 
uiten“ 


ſoll von „drei } aßt fein, denen das Münchener e und Meffert programmäßig durchgeführt. em Kon⸗ 
5 * . 5 N erte, das gegen 10% Uhr beendigt war, gte als zweiter Theil 
Blatt die ſpöttiſche Bemerkung widmet, daß fie im Monde zu des Vergnllgens Tanz, der bis in o munden brd t 


leben ſcheinen. Sollte es ſich um ein neues Dogma von der 
Nothwendigkeit einer weltlichen Papſtgewalt handeln? 


-In der miniſteriellen Erklärung, welche Rudini 
am Sonnabend in der Deputirtenkammer verlas, hieß es betreffs 
der auswärtigen Politik: die Regierung werde der bei den 
letzten Wahlen laut und deutlich zum Ausvruck gelangten Stimme 
des Volkes folgen; die Politik der Regierung werde einfach, offen 
und ohne Hintergedanken ſein, wie es einem Lande zukommt, das 
den Frieden wirklich will. Das Programm des neuen Kabinets 
ſei glücklicherweiſe allen Hauptſtaaten Europa's gemeinſam, um 
den Wunſch und das Bedürfniß nach Frieden vereinigten ſich die 
Mächte, welche ſich die abſolute Sicherheit und Europa dauernde 
Ruhe verſchaffen wollen. Die Regierung werde den 8 
feſte und reine Treue halten; fie werde Allen durch ihr Verhalten 
zeigen, daß Italien keine asnrelfinen Abſichten hege. Da alle 

weifel, Verdächtigungen und Ausſtreuungen des Miktrauens in 

taliens Beziehungen ze Frankreich unbegründet ſein, ſo werde 
die Regierung ſich bemühen, jede falſche Auffaſſung in Kur: 
Hinſicht zu zerſtreuen. „Wir find überzeugt, daß wir durch unſer 
maßvolles, offenes Verhalten das Vertrauen einflößen werden, 
welches wir zu verdienen glauben.“ Rudini erklärte zum Schluſſe, 
der Friede ſei nothwendig, um Italien aus feinem wirthſchaft⸗ 
lichen Mißbehagen aufzurichten, und forderte ein promptes Ver⸗ 
trauensvotum für die demnächſt einzubringenden Geſetzvor⸗ 


lagen. 
Frankreich. 


* Der „Gaulois“ hat einen höheren Beamten der politiſchen 
Geheimpolizei in Paris über dem] augenblicklichen Stand 
der Spionage interviewt und die tröſtliche Auskunft erhalten, 
paßt alle Staaten ganz ausnahmslos mit Spionen arbeiten. Der 
philoſophiſch denkende Gewährsmann des „Gaulois“ ſieht keinen 
Nutzen darin, abgefaßte Perſonen zu verhaften, ſondern wurde 
vorziehen, ſie nur genau zu überwachen. ließlich meint er, 
ollte man „ebenſo wie im Kriege die Krigsge . in Frie⸗ 
enszeiten die Spione gegenſeitig auswechſeln.“ Die Auffaſfun 
meint die „K. Z.“, iſt ganz gemüthlich und deckt ſich 8 ffizi 
At dem in früheren Jabren den einem Offizier des franzoſiſchen d 
„. N e gemachten Vorſchläge, geheime Feſtungs⸗ 
t ane, die ja doch nicht geheim bleiben würden, gegenſeitig auszu⸗ 
auſchen und ſo die Koſten der Spione und den Aer er, den man 
9 mit ihnen hat, zu ſparen. Dieſer verſtändige Mann ſſt leider 


rben. 
Belgie n. 
el, 15. Fat Die Association liberale hat geſtern] b 
d it. Heute Nachmittag um 4¼ Uhr 


oſſen, ſich mit allen Mitteln genen die Vertagung der b. Leichenbeg ae 
die Ueberführung der Leiche des verſtorbenen Direktors des hieſigen 


ngsrevifien bis zu den Kammerwahlen von 1892 
ie erſtrebt die Auflöſung der Kammern vor dem Betriebsamtes Herrn Regierungsrath Kramm unter groben e⸗ 
wird zur Erreichung dieſes Zweckes am Oſter⸗ 1805 ftatt, nachdem zuvor in der im Betriebsamte befindlichen 
ſſel eine außerordentliche K ohnung des Verblichenen Herr Militär⸗Oberpfarrer Wöl fing 
die Trauerandacht abgehalten hatte, der die Spitzen der Behörden, 


wurde. Auch dieſer vergnügliche Theil des Abends nahm einen 
allſeitig befriedigenden Verlauf. 8 

»Das Opern⸗Euſemble vom hieſigen Stadttheater hat am 
letzten Freitag in Gneſen im Hotel de [Europe einen Zyklus von 
wöchentlich ein⸗ bis zweimal zu gebenden Vorſtellungen begonnen 
und damit in der erſten Vorſtellung einen überaus günſtigen 
Erfolg erzielt. 

n. Vom Sonntage, Am geſtrigen Sonntage geſtaltete ſich 
das Wetter inſofern much als die Kälte, die am Sonnaben 
Abend noch — 5 Gr. R. betragen hatte, mäßigem Thauwetter 
mit Nebelregen Platz machte, namentlich in den Nachmittags⸗ 
ſtunden. Der Verkehr war trotzdem innerhalb der Stadt ein 
iemlich lebhafter und auch vor den Thoren entwickelte ſich immer⸗ 
bi noch einiges Leben. Die perl e Jugend eilte den Eis⸗ 

ahnen vor dem Wildathor und Mühlthore zu, um noch raſch der 
Kunſt des Eislaufs obzuliegen, bevor die Eisbahnen „zu Waſſer“ 
werden. Im „Zoologiſchen Garten“, der wegen des feuchten 
Wetters diesmal etwas ſchwächer als ſonſt beſucht war, gab die 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments Graf Kirchbach Nr. 46 von 


Nach Dean derſelben 1 — der 
n 1 an das 


u 
Jahre 1892 un 
montag in 
anſtalten, an wel 


werden ſoll. Vonder Theil zu nehmen das 


ee RN eee Dann A N 


d künftigen Entlaſtung vorziehen ſollten. 


war, außerdem Abordnungen der Schloſſer⸗, Tiſchler⸗ und der 
Malerwerkſtatt des bieſigen Betriebsamtes, und zwar ebenſo wie 
die Landwehrvereins⸗Kompagnie mit ihren Fahnen, die in Flor ge⸗ 
hüllt waren. Eine Menge Kranzſpenden und Palmwedel wurden 
dem Sarge nachgetragen. Der Bahnhof, von dem aus der Sarg 
als Eilgut nach Schwiebus befördert wird, hatte mit friſchem Grün 
und Flor einen ſinnigen Schmuck angelegt. 

d. Goldene Hochzeit Am 14. d. NM. feierten der Ritterguts⸗ 
beſitzer Kajetan v. Buchowski⸗Pomarzanki und deſſen Gattin ihre 

oldene Hochzeit. Von allen Seiten, auch von dem Geſammtvor⸗ 
tande des 4 landwirthſchaftlichen Zentralvereins, gingen 
Glückwunſchſchreiben an das Jubelpaar ein. 
d. Tod eines Arztes in Folge von Blutvergiftung. 
Dem Dr. Belliſſomi gu Krakau, eier mit der älteiten 
Tochter des Abg., Amtsgerichtsraths M. hierſelbſt verlobt war, 
war vor einiger Zeit in Folge von Blutvergiftung, die er ſich bei 
einer Sektion in der dortigen Klinik zugezogen, die rechte Hand 
amputirt worden. Leider hat die Amputation den Patienten nicht 
zu retten vermocht; derſelbe iſt am 14. d. M. geſtorben. 

n. Die polizeiliche Zuführung von Schulkindern, welche 
ſich dem Schulunterrichte böswillig entziehen, geſchah im Schul⸗ 
bezirke der Stadt Poſen bisher in der Weiſe, daß die Anträge auf 
Bufübrung der * Seren Polizei⸗Direktion zur weiteren Beran- 
aſſung ſeitens der Schulorgane übergeben wurden. Die Anträge 
wurden alsdann den betreffenden Reviervorſtehern übermittelt, 
welche durch ihre Organe die Zuführung ſäumiger Schulkinder 
veranlaßten. Dieſer etwas umſtändliche Geſchäftsgang, der noth⸗ 
wendigerweiſe einen unerwünſchten Aufſchub der Zuführung zur 
golgr haben mußte, iſt neuerdings dahin abgeändert worden, daß die 
a en a den Revierkommiſſarien direkt eingereicht 
werden. Die Zuführung der Schulkinder dürfte auf dieſem Wege 
erheblich ſchneller erfolgen können, was natürlich ſehr im Intereſſe 
der Schule liegt; aber auch für die Polizeiorgane bedeutet dieſe 
8 des Geſchäftsganges zugleich eine Vereinfachung des⸗ 
elben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Febr. Telegr. Spezial bericht der 
„Poſ. Zeitung“.] Das Abgeordnetenhaus beſchloß 
in Fortſetzung der Berathung des Einkommenſteuergeſetzes nach 
dem Antrage Rickert⸗Enneccerus die Freilaſſung der Lebens⸗ 
verſicherungsprämien bis 600 Mark von der Einkommenſteuer 
und begann darauf die Diskuſſion über den Steuertarif, zu 
welchem Anträge der Abgg. Richter, Rickert und Enneccerus 
auf niedrigere Sätze für Mitteleinkommen und ein Antrag 
Vygen auf Nichthinausgehen über 3 Prozent des Einkommens 
überhaupt vorlagen. Abg. Wüſten erklärte, daß die Kon⸗ 
ſervativen auf dem Standpunkt der Kommiſſion ſtänden und 
daß ſie die Aenderungsanträge beſeitigen würden. 

Auf die rechneriſche Darſtellung des Regierungskommiſſars, 
daß der finanzielle Effekt des Kommiſſionsantrages 95 000 M. 
und der des Antrages des Abg. Richter 10% Millionen 
Minus ſein werde, erwidert Richter in Begründung ſeines 
Antrages, daß bei dieſer Tarifberechnung die Deklarations⸗ 
pflicht gar nicht in Betracht gezogen ſei, die immer noch 
20 bis 30 Millionen mehr ergeben werde. Die Ermäßigung 
des Tarifs für die Mittelklaſſen ſei eine Forderung der Ge— 
rechtigkeit, da die Entlaſtung der Mittelklaſſen in keiner Weiſe 
im Verhältniß ſtehe zu der Entaſtung der unterſten Klaſſen 
und gerade die Mitteltlaſſen meiſt in beſonders ſchwieriger Lage ſich 
befinden, auch von der Deklaration beſonders ſcharf getroffen würden. 
Richter wies zugleich auf die Belaſtung der Mittelklaſſen durch 
die Uebertragung des Steuertarifs auf die Kommunalſteuer 
hin und betonte, daß auch die Grundbeſitzer als zugehörig zu 
den Mittelklaſſen die ſofortige e möglichen zu⸗ 

ie Ueberweiſung der 
Grund» und Gebäudeſtener an die Kommunen ſei ſchon jetzt 
durch lex Huene möglich; daß dieſer Weg nicht eingeſchlagen, 
beweiſt, daß man die lex 1755 durch eine Vorlage über die 
Verwendung von Ueberſchüſſen für neue Staatsaufwendungen 
verfügbar machen wolle, wozu aber bei richtiger Veranſchla⸗ 
gung der Einnahmen kein Bedürfniß vorliege. Finanzminiſter 
Miquel erklärte die Herabſetzung der Tarifſätze für un⸗ 
thunlich mit Rückſicht darauf, daß Mehreinnahmen für die 
Kommunalſteuerreform nothwendig ſeien. Er erachte die re⸗ 
gierungsſeitig vorgeſchlagene Entlaſtung der Mittelklaſſen als 
ausreichend; die Annahme Richters über zu erwartende Mehr⸗ 
einnahme durch die Deklaration erklärte er für übertrieben, 
ſchon bei 15¼ Millionen werde die Regierung ſehr zufrieden 
ſein. Abg. Krauſe ſprach für den Kommiſſionsantrag, Abg. 
Eynern für den Antrag Richter. Morgen Fortſetzung der 
Debatte. ö 

Berlin, 16. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener 3tg.“] Der Reichstag 
nahm bei der Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes die Aus⸗ 
nahmen von den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe an 
mit dem Antrag Aichbichler auf möglichſte Zulaſſung des 
Gottesdienſtbeſuches und dem Antrag Hartmann auf die Be⸗ 
fugniß zur Geſtattung weiterer Ausnahmen und bei Nichtbe⸗ 
hinderung an der Theilnahme am Gottesdienſte die Zuläſſig⸗ 
keit der Verlegung der Ruhezeit auf einen Wochentag. Darauf 


ch erfolgte Vertagung bis morgen. 


Berlin, 16. Febr. Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung“] Profeſſor Liebreich hat ein Mittel entdeckt, 
welches die Wirkung des Kochſchen Mittels übertrifft. 
wi Wi „Kunſt und Literatur. 

*Der Sei dent Big Br aus dem Pariſer Leben 
von Pierre Sales. Deutſch von E Neumann. 2 Bde. 
(Breslau, Schleſ. Verlags⸗Anſtalt von S. Schottlaender.) Preis: 
geheftet M. 8. Pierre Sales iſt ein äußerſt gewandter Erzähler 
von einer Erfindungsgabe, wie man ſie gegenwärtig ſehr ſelten 
Romane, die von Anfang an den 


d antrifft. Es giebt ſicher wenige 

00 dn genannten Tage ab jollen an jedem Sonn⸗ | darunter auch Herr Oberpräſident Graf v. Zedlitz ⸗Trüßſchler. | eier zu feſſeln, ihn in jo ununterbrochener, ſich beitändig ſteigernder 
en Te 100 Berlammmlungen = ehalten werden, auf denen a ußer den Thellneömern an der e olgten e und ihn ſo e wie Sale's Brandſtifter. 
Ale edge Kap n 0 dem mit Kranzſpenden bedeckten ſchwarzen goldverzterten Metall Die Fäden der an Effekten und Ueberraſchungen, die aber alle 


farae ſämmtliche abtömmliche Beamten der hieſigen Station und 
es Betriebsamtes. Voraus zog die ihre Trauerweiſen ſpielende 
Mufitfapelle des are eu ment Kaiſerin und die uniformirte 
Kompagnie des Lanbwehrvereins, deren Ehrenmitglied der Verſtorbene! 


8 vorbereitet und motivirt find, reichen Handlung find jo 
unſtvoll verſchlungen und werden mit einer fo frappirenden 
Geſchicklichkeit wieder gelöſt, daß der Leſer beſtändig in Athem 
erhalten wird. 5 


Um gewissen irrthümlichen Anschauungen entgegenzutreten, erkläre ich hiermit, dass in meine 


Privat-Anstalt für Geistes und Nervenkranke 
zu Kowanöwko bei Obornik 


wie früher stets, so auch jetzt und in Zukunft Kranke beiderlei Geschlechts ganz ohne Unterschied in Bezug auf Nationalität 
und Glaubensbekenntniss zur Kur und Pflege aufgenommen werden. 


Der Direktor 
Dr. von Karczewski. 


Fanilien- Nachrichten: 


a SACHSISChG Hentenversicherungs-Anstalt zu Dresden, 


Tage erfolgten Tod des Königlichen Regierungsraths Ost lle 9 


i l i - 
Herrn Robert Kramm 8 "Ende 1576, nach darf Bestehen der Anstalt, 


448 Personen mit 36 486 Einlagen und 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


„Die Verlobung unjerer 
jüngſten Tochter Martha 
mit dem Kaufmann Herrn 
Max Schulze beehren 
wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Poſen, 16. Februar 1891. 


Edmund Grueft 
nebit Frau Pauline, 
geb. Reinke. 


Martha Baer⸗Gueft, 


in Poſen einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Onnitali 
Seit dem 1. April 1880 Direktor des zum diesſeitigen 6 Millionen Mark ee 
Verwaltungsbezirke gehörenden Königlichen Eiſenbahn⸗Be⸗ Ende 1890, nach — ir Bestie 4 a 
triebsamtes Poſen hat derſelbe der Verwaltung mit un⸗ 39768 Personen mit 70 216 5 as — 
ermüdlichem Eifer und Intereſſe ſeine Dienſte gewidmet. 15 Millionen Mark Kapitalten. der Verſtorb 
Wir werden den liebenswürdigen, tüchtigen und er⸗ Wenn ſonach ein reiner Zuwachs (nach Abrechnung der Verſtorbenen) um 17 320 
fahrenen Mitarbeiter noch lange vermiſſen und ihm ein Personen, 33760 Einlagen und 9 Millionen Mark Kapital in nur 14 Jahren seit 
warmes, ehrendes Andenken bewahren. Einführung der neuen Statuten eingetreten iſt, jo beweiſt dieſe gegen früher jo ausser- 
5 ordentlich gestiegene Betheiligung wohl am beſten, daß die mit den neuen Statuten 
Breslau, den 14. Februar 1891. 9 0 75 — e der Boa Seine der Anſtalt den 1 und Be- 
EI def . . 2 nissen der Verſicherungsluſtigen tsächlich entsprochen und in weiteſten Kreiſen 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. (eau gefunden babe | 
; Geſtützt darauf ladet das Direktorium zu neuer reger Betheiligung an der in der 
Bildung begriffenen 51. Jahresgesellschaft 1891 mit dem Bemerken ein, daß für Einlagen, 
welche im Februar bewirkt werden, kein Aufgeld (Zinsvergütung) zu entrichten it. 
Von ſämmtlichen Geſchäftsſtellen werden Reitrittserklärungen und Einzahlungen 
m 13. d. Mts., Abends 7¼ Uhr, ſtarb hierſelbſt der angenommen, Auskünfte bereitwilligſt ertheilt und Druckschriften über die Einrichtungen 


Könialiche Eiſenhahn⸗Betriebs⸗Direktor der Anſtalt unentgeltlich ausgegeben. 5 . 
Herr Negierungsrath Kramm. Das Direktorium der Söächſiſchen Nentenverſicherungs⸗Auſtalt zu Dresden. 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen liebevollen und H. Hupe, Vorfigender. Oscar Bauer, Geſchäftsführender. 


gerechten Vorgeſetzten, welcher ſich für das Fahrperſonal ſehr Geſchäftsſtelle Poſen: Herr Otto Lerche, Lindenſtr. 9, . 


intereſſirt und gerecht gegen dasſelbe gehandelt hat und werden 
ee A 
Pfr. Senft s Juftitut 
Aa d 


Nn 5 llze. 


te. 


Am 15. cr. verſchied nach 
langem ſchweren Leiden 
meine liebe Tochter, unſere 
gute Schweſter, Schwägerin 


7 


wir ihn in gutem Andenken behalten. 


Poſen, den 16. Februar 1891. 1 5 | 
1 3 5 ambert's Saal. | 
Die Zugführer des Königlichen Eiſenbahn⸗ ienftag, den 17, d. Wits.: IM Schöniee, W. pre“ horn 
konzeſſionirte Anftalt, 


D 
Vetrichs⸗Amts Poſen (Direktionsbezirk Breslau). Zweites Streich-Concert, bereitet Yirımtfiche Bu 


gegeben von der Kapelle des Niederſchl. Fuß⸗Artillerie⸗ naſialklaſſen bis Prima, 
Regiments Nr. 5 unter Leitung ihres Dirigenten (Cornet⸗ ſowie Einj.⸗Freiw.⸗ und 
virtuoſen) Hermann Hasenjäger. Jähnrichs⸗Examen gründ⸗ 
Anfang 8 Uhr. Eutree 25 Pfg. ich und ſicher vor. Die 


2 0 0 | 
3 Vorverkauf bei Herr : Anstalt nimmt ſich ganz be⸗ 
Preußische 30 Conſols meta Dei Jen Dog re dee, aer ear weile Fu 
8 und und Ritterſtraßen⸗Ecke. | 
0 * * 
— — 
Auswärtige Deulſche 3 Reichs⸗Auleihe. 


bung ſolcher jungen Leute 
Familien⸗Nachrichten. Zeichnungen zum Emiſſionscourſe v. 84.40 M. 


im noch nicht vollendeten 
26. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Laurahütte Poſen. 


Deutscher Kunst- und 
Industrie-Erzeugnisse 


gen, Verſäumtes durch eiſer⸗ 
nen Fleiß nachzuholen und 
ſich beſcheiden wohlgemein⸗ 
ter Zucht unterzuordnen. 
Benfion im Haufe. 
Proſpekte gratis. 


an, welche dur i 
Mißerfolge eka dieß 
und ihren Angehörigen ein 
Gegenſtand der Sorge, den 
ernſtlichen Willen mitbrin⸗ 

Verlobt: Fräulein Frieda 0 hen Willen mitbr 
von Hoffmann in Leipzig mit nimmt proviſionsfrei entgegen 

Herrn Premier⸗Lieutenant Eber⸗ = 

ard Keil in Lauſigk. Fräulein 

una Beutler mit Herrn Lieute⸗ eimann A 
an 8 ande 15 J 

oſtock. räulein argarethe 2 
Joerſter mil Herrn Lieut. d. Rei. Bankgeſchäft. 
Robert Goedecke in Magdeburg. 


Erste Raumvertheilung am 25. dieses Monats. 
Adressen der Comitömitglieder in den verschiedenen deut- 
schen Städten, Auskünfte und Anmeldebogen versendet 


Kommissariat Berlin. 
Architektenhaus 92 Wilhelmstr. 


| Benfionäre, gleichv. ob Kn. od. 


Die erſte Mädch, finden zu Oſtern lieben. 


Fräulein Klara Müller mit Herrn = : Aufn. eie 0 
erichts⸗Aſſeſſor, Lieutenant der Wir ſind ermächtigt Zeichnungen auf ener Dampf: 2 iederei * S5 . e. Beamteni. Beauft. 

ie Mae | FPreußiſche 3%, Conſols m Poſener Dampf⸗chmalz⸗s ter ne Ai 

805 , e i W 3 Reichs Anleihe Gebr. Glaser, Poſen, Berliner Slut N, Re; 
agda Schmidt mit Ser proviſionsfrei entgegenzunehmen. abrik: Wilda Nr. 11 | n 

Hanburg. Argen Macke Dtto Poſener Landſchaftliche Darlehnskaſſe. en ihre vorzüglichen Sabritate in Specialität: Specialität: 

in Littdorf mit Herrn Gutsbellger — ꝛ!wñ &22 2—— Braten und Spatenſchmalz Drehbänke. 


Curt Wilsdorf in Etzdorf. Fräu⸗ 
lein Fanny Löffel auf Rittergut 
Naundorf mit Herrn Gutsbeſißer 
Ernſt Pietzſch in Kettewitz. gar 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 

Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus-Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Rlestro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


zu billigſten Preiſen. 
Verkauf nur an Wiederverkäufer. 


Möbel, e 
Polſterwaaren, 


Geboren: Ein Sohn: Ainet 3 08 

Herrn Regierungs⸗ Referendar . — e ee 110 

5 en 5 Aae Seren | ug Tull * 9 einfacher Ausführung empfiehlt 
ann von Kotze in Han⸗ er 3 7 12 

dein Haben Rechtsanwalt Rich⸗( ARE BTEDUEINEEN. bringende, Unterhal⸗ bill die Möbelfabrit von 

ter in Glatz. Herrn Major Budde Stadt. Theater. 


Bier u 55 . Dienſtag, den 17. iel der 1891: 


tungen ſpendende, Louis Neumann, Büttelſnd. 


Unmuth vertreibende 
Geſellſchaften belu⸗ 


Orna. errn x fi 75 - 

Rechtsanwalt Peltaſohn in Plauen. Einmaliges Gaſtſpiel der für ſtigende = für Bau⸗ und Ladeneinrichtung. 

gi ter: nächſte Saiſon engagirten Sou⸗ f f 9 edi Soli iſe. 
Au Im = Fra * Tei e brette vom Lobetheater in Breslau auber-Kolte. A. Droste, 2 8 PR Reelle 13 Preiſe 
und Logiſch in Namslau. Herrn anne Ä Wann und Wo? ‘ rt N N in we © D Poſen, Grüne Straße 7. 
Rud. Goerke in Berlin. Herrn e M Beſagen folgende Pianofo k Magazin, 2 r 775 
3 Alfred Görne in] Jum⸗Jum F Wegner Inſerateddieſer Zeitung. Obere ühfenfir 18, [-y] 2 © Elegante Maskenkoſtüme 
Zommatzſch. * NN 5 N S r 111. 

Geſtorben; Herr Oberst Bons haben, itigfet, Schau. Heule Cisbeint. empfiehlt ſein Lager von S 8 ve, . , 
Rudolf Riefkohl in Wien. Herr] Mittr un 5 „| ‚Clara Heilbronn, Bergſtr. 13. Pianinos ml = — . IKSUOTT, 
Rittergutsbeſ. Chriſtian Schuſter⸗ . — a A — bd — + S Theaterkoſtumenr, 
Stengel in Troſchenreuth. Herr 1 N ntorriohtfür Erwachsene zZ] Nur beſte Fabrikate, 1 2 Luiſenſtr. 16 im Keller. 


In 2—3 Wochen eine & 


Geheimer Medizinal⸗Rath Dr. 
schwungvolle 


75 8 | 15 „Heute Buche f I 
Telegraphen⸗Direktor a. D., Rit⸗ 
ter pp. Karl Strentzel in Bres⸗ kigengemachte . Sefelwurt 
Eye SET eme Welfeig. || 
ö Däsler in Kroitſch. 
eifrau Emilie v. Binzer, geb. dr 16 Vellfleiſc. 
tin v. Gerſchau in München. Z. hiefek, 


au Kreisrichter Bertha Hoepff⸗[Berliner⸗ u. Bismar NE r en 
ner, geb. Tiſchler in Magdeburg. Bou belebte e. taufen * wird zu 


üulei f Hei 
K ingen Gondengralln des Königsb. Ninderfleck. Mever Hamburger & Sohn, 


Kloſters St. Johannis Fräulein | Berl.-Str. Breiteſtr 19. 
Amalia Hüpeden in 8 16. Oswald Nier . 


Ein j. Kaufmann 

mit ungefähr 3—4000 M. wünſcht 
ſich an einem gutgehenden Geſchäft 
zu betheiligen. Off. erb. unter 
R. R. 119 i. d. Exped. d. Ztg. 

Alle Diejenigen, welche an 
den verſtorbenen Regierungsrath 
Kramm etwa noch Forderungen 
haben ſollten, werden erſucht. 
dieſelben im Laufe dieſer Woche 
bei dem Bureau > Borite 


Carton, Loufſenſtr. 8, anzu⸗ 
e melden. 


ſichere Garantie. 
BBilligſte Preiſe. mn 
Ratenzahlungen. 


i end To 
yanz eee ee 


Gut erhaltenes 


Gartenmobiliar 


wird zu kaufen geſucht. ö 
Offerten an Friedr. Dieck 
m oſen. 


Posener Adressbuch 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co.] 


* nr EST rer 
7 5 


| 
| 


k 


Nr. 118. Dienſtag, 


Lokales. 


u (Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Im Verein junger Kaufleute hielt am Sonnabend Abend 
Herr Rechtsanwalt Dr. Marcuſe aus Gneſen vor einer ſehr 
zahlreichen Zuhörerſchaft einen Vortrag über Nikolaus Lenau 
als Lyriker. Wir geben von den in ein poetiſch⸗lyriſches Ge⸗ 
wand gekleideten ſehr anſprechenden Ausführungen das Folgende 
wieder. Lenau, dem unvergeßlichen Sänger der Lyrik, ſolle dieſe 
Stunde geweiht ſein, einem Dichter, dem die Muſen mehr hold 
geweſen Teien als die eigene Natur. Wie vielen Jüngern der Muſe, 
ward auch Lenau ein herbes Loos nicht erſpart. Noth und Sorge 
ſtanden an ſeiner Wiege und blieben ihm zur Seite, bis ein frühes 
Grab ihn aufnahm. Am 13. Auguſt 1802 unter dem Namen 
Nikolaus Niembſch, Edler v. Strehlengu zu Cſatad bei Temeswar 
geboren, wuchs er in der ungariſchen Puſta als der Liebling ſeiner 
Mutter auf. Als Jüngling griff er zum Studium und trieb 
Jurisprudenz, Landwirthſchaft, wieder Jurisprudenz und endlich 
Medizin. In keinem dieſer Fächer aber vermochte Lenau ein 
Examen zu leiſten, wie es auch nur der Mittelmäßige vollbringt. 
Als Reiſeluſtiger durchirrte er die Welt, bis im Oktober 1844 die 
Nacht unheilbaren Wahnſinnes über ihn hereinbrach, aus welcher am 
23. Auguſt 1850 der Tod ihm die Erlöſung brachte. Mehr als ein 
Menſchenalter iſt ſeitdem dahingeeilt, aber Lenaus Muſe lebe fort 
in Millionen von Herzen, die im Streben nach vergänglichen 
Gütern noch nicht für echte Menſchlichkeit abgeſtumpft ſeien. Man 
habe Lenaus Dichtungen als werthlos bezeichnet, aber es ſeien 
dies zumeiſt dieſelben Stimmen, welche auch für einen Heinrich 
Heine nur ein Wort des Mitleids hätten. Aber wie dieſer, habe 
auch Lenau eine große Schaar von Anhängern und Ver⸗ 
ehrern gefunden, — unter denen beſonders die deutſchen Frauen 
und Jungfrauen zahlreich vertreten ſeien. In einem Buche 
Luiſe Polkos werde Lenau als einer der größten Dichter Deutich- 
lands bezeichnet. Dieſe pathetische Bemerkung ſei nicht etwas Zu⸗ 
fälliges, ſie ſei für die weibliche Rezenſion Lenauszgeradezu charak⸗ 
teriſtiſch. Jenes Sehnen und tiefe Verlangen, jenes Suchen und 
Hoffen, und eine Sentimentalität, welche freilich zu weit geht, 
indem ſie in Weltſchmerz ausartet, wären Momente in den 
Lenauſchen Dichtungen, welche das weibliche Gemüth anſprechen 
und anzieben. Die erhabenſten Empfindungen des Herzens habe 
Lenau ſo anmuthig, ſo feſſelnd, ſo beſtrickend in ſeinen Liedern 
um Ausdrucke gebracht, darum halte die deutſche Frau auf ihn. 
Der Herr Vortragende ging nunmehr zur Betrachtung der ein⸗ 
zelnen Gattungen Lenauſcher Lyrik über und erwähnte zuerſt die 
Liebeslieder. Die Liebe ſei der zuverläſſigſte Werthmeſſer 
des menſchlichen Herzens. Sage mir, wie du liebſt, und ich werde 
dir jagen, wer du biſt, das gelte in dieſer Hinſicht vom Dichter, 
dem es vergönnt ſei, von ſeiner Liebesſonne einen Abglanz in ſein 
Lied hineinzugießen. Leuaus Liebe ſei rein und klar geweſen, mit 
den duftigſten Farben ſeiner dichteriſchen Begeiſterung ſchmücke er 
ſeine Geliebte, deren Bildniß er heimlich im Herzen trage. Aber 
nicht Freude und Friede entſprieße dieſer Liebe, die ſtürmiſch, nicht 
ſanft ſei. Lenaus Liebe kräftige ihn nicht zu thatenvollem Ringen, 
ſie mache ſeinen Arm ſo matt, ſeinen Blick ſo düſter und trübe, 
ſein Herz jo ſchwer. Lenaus Liebe gleiche der Sonne; aber nicht 
der Frühlingsſonne, welche die Seele wachruft zur Freude und 
Luft; Lenaus Liebe gleiche dem Tageslichte im Hochſommer, deſſen 
ſengende Strahlen aus jeder Blüthe Dornen mache. Stets und bei 
jeder Gelegenheit gedenke er ſeiner Geliebten, im Sonnenuntergange 
und ſelbſt in den Gewitterwolken zeichne er ihr Bild, das den Schlaf 

u ſeiner Stirne ſcheuche, das ihm ſeinen Liebesgram vermehre 
den er in der Einſamkeit ausweinen möchte. er wem er au 
ſeine Liebe zuwende, ob ſchönen Polen 
Roſa oder Mathilde, immer ergreife ihn die düſtere Ahnung, daß 
er die Erſehnte nicht finden werde. All der Wunden, die ihm der 
Liebesgram geſchlagen, gedenke Lenau in dem Gedichte: „Das 
todte Glück“, welches der Redner vortrug. — Wer reiner Liebe 
fähig und bedürftig ſei, werde auch des Strebens nach idealer 
Freundſchaft nicht entrathen können, und ſo begegne man 
auch in Lenaus Lyrik der Zwillingsſchweſter der Liebe, der wahr 
empfindenden Freundſchaft. Seltener zwar erklinge bei Lenau das 
hohe Lied der Freundſchaft, aber es dringe zu Herzen und bringe 


einem ſchönen Polenmädchen, ob einer 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 1. Februar 1891. 


Grüße aus einer Welt ohne Falſch und Tücke. Aber auch aus 
dem Bronnen der Freundſchaft quelle dem großen Dichter nicht 
der heilkräftige Trank der 5 ie mache ſein Herz 
noch ſchwerer, ſein Leiden noch peinvoller. Zu den köſtlichſten 
Gedichten dieſer Gattung gehöre „der Poſtillon“, in welchem Lenau 
ſeiner Freundſchaft und treuen Kameradſchaft ein ewiges Denkmal 
geſetzt hat. Das ſchöne Gedicht wurde vorgetragen, worauf Redner 
fortfuhr: Wohl ſeien Liebe und Freundſchaft köſtliche Güter, und 
wer ſie erringe, ſei wahrhaft glücklich zu nennen. Aber es ſeien 
doch nur Güter, die der Einzelne genieße, welche die Geſammtheit 
nicht mitgenießen dürfe; Güter, welche uns von den übrigen 
Menſchen iſolirten und in einen gewiſſen Gegenſatz brächten darum 
ſchlage Lenau nicht nur die Saiten der Liebe und Freundſchaft 
an, ſondern auch Töne, die der ganzen Menſchheit gelten, 
die keine Nationalität, keine ſich abſchließenden Kaſten kennen. Be⸗ 
gentert finge er darum von der Schlacht bei Leipzig und voll 

dehmuth rufe er aus, daß an den Früchten jener Saat die 
Demokrgten geſchwelgt und ſich gemäſtet hätten. — Auch auf die 
lebloſe Natur ſenke Lenaus Lyrik den 1 1 Strahl ſeines 
Geſanges, überall ein zauberiſches Leben ſchaffend. Was er aber auch 
beſinge, ob den Zauber des Frühlings, ob einen Herbſt, ein Winter⸗ 
bild, überall rede ſeine Natur vornehmlich zu unſerm Herzen. 
Nachdem Redner als Probe Lenauſcher Naturlieder das Gedicht 
„Der Lenz“ vorgetragen, widmet er, zur Abrundung ſeines Bildes 
von Lenaus Lyrik, noch einige Worte den ſpezifiſch ſentimen⸗ 
talen Liedern. Auch in dieſen Gedichten zeige ſich ſeine dichte⸗ 
riſche Kraft, aber der Dunſt des Lebensüberdruſſes, Melancholie 
und Grabeslüfte wehten daraus hervor. Ein Gedicht dieſer Gat⸗ 
tung ſei „Die Bitte“, welches vorgetragen wurde. — Lenau habe 
der Welt mehr gegeben, als ſie ihm, ſage der edeldenkende Boden⸗ 
ſtedt ſehr richtig. Noch ſei mancher Strahl in ſeinen Gedichten 
nicht aufgegangen, noch manche Blüthe nicht gepflückt, die am dufti⸗ 
gen Baume Lenauſcher Lyrik prange. Redner ſchließt ſeinen bei⸗ 
fällig aufgenommenen Vortrag mit einem Worte Rückerts, durch 
305 er noch einmal auf die hohe Bedeutung der Lenauſchen Lyrik 
hinweiſt. 

— b. Die erſten Staare, welche in unſerer Gegend von dem 
Süden und Weſten her eintreffen, ſind uns ſtets angenehme Boten, 
bringen ſie uns doch die ſichere Nachricht, daß der Winter alsbald 
völlig weichen wolle. Dieſe frohe Botſchaft iſt uns Poſenern nun 
geſtern bereits geworden; in den Glacis am Königsthore wurden 
nämlich bereits Staure geſehen. 

* Todtſchlag. In Stieglitz⸗Abbau bei Schönlanke 
ſoll ein wegen Körperverletzung und anderer gemeingefährlicher 
Vergehen bereits vielfach vorbeſtrafter Ackerwirth ſeinen Knecht, 
weil dieſer ihn wegen Diebſtahls angezeigt bezw. ein belaſtendes 


Zeugniß gegen ſeinen Brotherrn abgelegt, vor einigen Tagen er⸗ 
(Blasen, die Leiche dann in einen Backofen geſchleppt und dieſelbe 
ort verbrannt haben, Verbleib des 


um jegliche Spur von dem 
Knechts zu verwiſchen. Die That jet jedoch nicht ohne Zeugen ge⸗ 
blieben. Der Mörder iſt flüchtig. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


+ Buf, 14. Februar. Wahl zum Kreistage. Flei⸗ 
ſcherinnung.] In der am 11. d. M. ſtattgehabten Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wurde der durchs Loos ausgeſchiedene Stadtver⸗ 


ordneten⸗Vorſteher Th. Degrski auf fernere ſechs Jahre zum] 


Kreistags⸗Deputirten und der Vorwerksbeſitzer Mania, als 2 5 
Stellvertreter auf gleiche Dauer wiedergewählt. ie hie ige 
Fleiſcherinnung hielt am 12. d. M. eine General-Berfammfung ab. 


In derſelben legte der bisherige Altmeiſter K. Zenkteller, welcher hö 


von hier verzieht, ſein Amt nieder und wurde an deſſen Stelle 
Herr P. Degörski gewählt. 8 

O. Rogaſen, 15. Febr. ([Feſteſſen. Spende.] Heute 
Abend feierte der hieſige jüdiſche Kranken⸗ und Beerdigungsverein 
im Hauſe des Vorſtehers des Vereins, Herrn Moritz Becher, dem 
alten Gebrauche gemäß ſein Jahresfeſt durch ein Feſteſſen für die 
thätigen Mitglieder des Vereins. Dem Feſte voran ging ein 
Gottesdienſt mit Feſtpredigt und Seelenmeſſe für die Verſtorbenen, 


widrigenfalls ſie in eine Strafe von je 3 M., welche ſich tä 


welcher in der hieſigen kleinen Synagoge abgehalten wurde. Die 
Tendenz dieſes Vereins iſt eine ſehr humane, indem derſelbe arme 
Kranke reichlich mit Geld unterftüßt, erforderlichen Falls Nacht⸗ 
wachen hält, Arzt und Apotheke bezahlt, auch ſonſt hieſige jüdiſche 


BE unde Arme Geldunterſtützungen angedeihen läßt. Bei Sterbe⸗ 
ällen übernehmen die thätigen Mitglieder unentgeltlich das Waſchen 
und Bekleiden der Leiche reſp. die Beerdigung. — Der hieſige 


jüdiſche Jungfrauenverein ſpendete aus Vereinsmitteln der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde eine hochelegante Trauhimmeldecke, beſtehend 


aus himmelblauen Sammet mit Silberſtickerei und enſprechender 


5 27 01 Angefertigt wurde dieſelbe in einer Kunſtſtickerei in 
reslau. 
* Rogaſen, 15. Febr. (Gefaßter Brandſtifter.] Am 


7. d. M. iſt auf dem Laskoner Felde ein dem Herrn Lieutenant 
Schönberg gehöriger Strohſchober niedergebrannt. Der muthmaß⸗ 
liche Brandſtifter iſt bereits in der Perſon des Dienſtknechts Johann 
Lewecki aus Laskon ermittelt und feſtgenommen worden. 


W. Aus dem Kreiſe Rawitſch, 15. Februar. [Kreis⸗ und 
Provinzialbeiträge. Gehaltszulagen. Kreis⸗ 
Grenztafeln,] In den fünf Rechnungsjahren 1886 bis 1890 
ſind für den Kreis aus den landwirthſchaftlichen Zöllen 137510 M. 
verfügbar geweſen und davon verwendet 8750 M. für den Erwerb und 
die Einrichtung des Kreiskrankenhauſes, 24964 M. ſind in den Kreis⸗ 
Haushalts⸗Etat pro 1890/91 eingeſtellt und die Kreis- und Provinzial⸗ 
5 pro 1890/1, ſowie die Kreiskommunalbeiträge pro 1891/92 wer⸗ 
den nicht erhoben. — In Anbetracht der gegenwärtigen Theuerung iſt 
den Diſtriktsboten des Kreiſes ſeitens des Kreistages eine Gehaltszulage 
Aue 8 — Zur Kennzeichnung der Grenze der Kreiſe Goſtyn⸗ 
Nawitſch werden Tafeln aufgeſtellt werden, wozu jeder der beiden 
Kreiſe die Hälfte der Koſten beiträgt. Es kommen 9 Punkte in Betracht 

Dr. Wollſtein, 16. Febr. [Nachtwächterſtrike.] Den 
drei Nachtwächtern unſeres Städtchens wurde anbefohlen, binnen 
48 Stunden das Eis von den ſtädtiſchen Pumpen zu 1 0 
i 
verdoppeln ſollte, genommen werden würden. Die Nachtwächter, 
welche für einen Lohn d Neri = den nicht beneidenswerthen 
Nachtdienſt verſehen und hierfür im Winter auch noch das Um⸗ 
wickeln der Pumpen mit Stroh beſorgen, zogen es jedoch vor, 
ſämmtlich ihren Dienſt zu kündigen. 

22 Aus dem Kreiſe Bomſt, 14. Febr. Ermittelung 
des Ernteertrages. Kaſſen⸗Arzt. Lehrer⸗Vereins⸗ 
Sitzungen. Holzverkäufe.] Für das Jahr 1890 findet 
im Deutſchen Reiche wieder eine Ermittelung des Ernteertrages 
in derſelben Weiſe ſtatt, wie im vergangenen Jahre. it 
dieſer Ermittelung wird eine Erhebung über den Umfang der 
ſtattgehabten Hagelwetter verbunden werden. Die Erhebung ur 
nach politiſchen Gemeinden beziehungsweiſe ſelbſtändigen Guts⸗ 
bezirken und es liegt die unmittelbare Ausführung in den Stadt⸗ 
und Landgemeinden den Orts⸗ (Kommunal- Behörden, in den 
ſelbſtändigen Guts⸗ reſp. Forſtbezirken den betreffenden Beſitzern 
beziehungsweiſe Vertretern ob, zu welchem Zwecke die erforderlichen 
ar den Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtänden durch die Diſtrikts⸗ 

ommiſſarien zugeſtellt werden, er die Städte dieſelben direkt 
erhalten. — An Stelle des von Rakwitz verzogenen praktiſchen 
Arztes Herrn Dr. Kampf iſt vom 1. d. Mts. ab der prakt. Arzt 
Dr. Lazarewicz zu Rakwitz zum Kaſſenarzt für den II. Bezirk der 
Ortskrankenkaſſe für den Kreis Bomſt oberhoheitlich beſtellt worden. 
— Die Lehrer⸗Vereine von Wollſtein, Rakwitz, Roſtarſchewo und 
Umgeonb werden am 19. d. Mts. in Rakwitz, und am 21. d. Mts. 
in Wollſtein Sitzungen, beziehungsweiſe Generalverſammlungen 
abhalten. — Am 16., 18. und 23. d. Mts. werden umfangreiche 
Holzverkäufe aus der königlichen Oberförſterei Mauche in den Gaſt⸗ 
fen zu Mauche (Semmler), Schuſſenze (Roida) und Süßloch 
(Schutzbezirk Hopfenbruch) ſtattfinden. Es kommen ſehr ſchöne 
Brenn⸗ und Nutzhölzer, namentlich Kiefernholz aller Art, aber auch 
oem Birken⸗, Erlen⸗Kloben⸗, Knüppel⸗, Stock⸗ ꝛc. Hölzer zum 

rkauf. 

22 Altkloſter, 15. Febr. Einführung. Schornſtein⸗ 
brand.] Geſtern Vormittag fand im Lokale des Herrn Poſthalter 
R. Maslak hierſelbſt die Einführung des neuen Schaudirektors der 
Obra⸗Meliorationen, Herrn v. Karloswski⸗Poſen, durch den 


Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 
7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Lutter aber reichte ſeiner Schweſter die hartgearbeitete 
Hand hinüber. „Wollen Dich denn die alten Erinnerungen 
wieder quälen, Bettychen?“ ſagte er. „Nicht doch — hin 
iſt hin und — alles übrige folgt.“ Er nickte ihr freundlich 
zu und wandte ſich dann zu Guido hinüber, der für die An⸗ 
deutungen der Geſchwiſter keine Erklärung wußte. 

„Apropos, mein Junge,“ ſagte der Alte, „es ſoll der 
Frau Räthin ja recht gut gehen. Nun, ich gönne ihr von 
Herzen das Loos, muß aber doch geſtehen, daß es mir nicht 
beſonders gefällt, ſie gerade im Hauſe Gerhard Bornſtedts zu 
wiſſen. Kein Menſch kann ja in der Stadt den hochmüthigen 
Narren leiden, außer den Armen und Elenden, welchen er von 
ſeinem Ueberfluß giebt; auch nur, um ſich hervorzuthun — 
meinen die Kronberger.“ f 

„Ich kenne Herrn Bornſtedt nicht,“ erwiderte Guido, 
zhabe auch keine Ausſicht, denſelben kennen zu lernen. Tante 
Alara ſagte mir übrigens, ihr Prinzipal betrete nie die 
Vohnung, welche ſie mit ſeiner Pflegetochter innehabe.“ 
„„Ja, ja, davon hörte ich bereits!“ rief Herr Lutter 
letzt. „Bornſtedt lebt hinter feinen Büchern vergraben wie 
ein Mönch in der Klauſe und ſcheut ſogar den Anblick des 
f es, das er mit ſich aus Auſtralien gebracht. Natürlich 
ucht man hierfür allerlei Erklärungen.“ 
das Kiddan jagt,“ warf Betty lebhaft ein, „die Kleine ſei 
ig € einer neuholländiſchen Eingeborenen; fie fol den 
jung uropäer kennen und leidenschaftlich lieben gelernt 
haben, E er auf einem feiner Abenteurerzüge die unkulti⸗ 
virteſten andſtriche Auſtraliens bereiſte. Damals, ſo heißt 


es, verdankte Vornſtedt es dem R a 
} x t es nur dem Mathe der jungen 
Wilden, daß er nicht unter den Waffen ihrer 5 


Stammes genoſſen fiel, ſondern rechtzeitig zu flüchten ver⸗ 
mochte. Zum Dank für den Edelmuth des Mädchens ver⸗ 
nn ihr jeine Hand. Er hielt das gegebene Wort auch, 
obgleich —“ 
„Aber Betty! Um Gottes willen,“ unterbrach Lutter laut 


auflachend die Erzählung ſeiner Schweſter, „woher haſt Du 
denn dieſen Unſinn?“ 

„Aus der glaubwürdigſten Quelle!“ erwiderte das Fräulein 
. Hermine aber ſetzte, ohne eine Miene zu verziehen, 
hinzu: 

„„Die alte Ntherin, welche hier im vorigen Sommer die 
Milchkur gebrauche, regalirte die Tante mit ſolchen Ammen- 
märchen.“ 

„Ammenmärchen! Ja, ja, das iſt der richtige Ausdruck 
für einen derartigen Blödſinn,“ rief Lutter noch immer laut 
lachend. Und ſich die Seiten haltend, fuhr er fort: „Das 
reizende junge Geſchöpf in der Villa auf dem Kietz die 
Tochter einer Eingeborenen Auſtraliens! Nein, der Witz ift 
koſtbar — zu koſtbar!“ Dann aber bezwang der alte Herr 
ſich gewaltſam. Und zu Guido gewendet ſagte er ernſt⸗ 
haft: „Immerhin muß es aber mit dem Mädchen eine ganz 
eigentümliche Bewandtniß haben — überhaupt irgend etwas 
in der Vergangenheit des Brotherrn Deiner Tante nicht ganz 
klar ſein. — Doch ſei dem, wie ihm wolle, die Frau Räthin 
hat ſich nicht darum zu kümmern. Was geweſen iſt, geht 
ſie wenig an, denn jetzt iſt Bornſtedt ja das reine Muſterbild 
von einem Menſchen — ein barmherziger Samariter, wie er 
im Buche ſteht.“ 

Guido neigte zuſtimmend den Kopf. Lutter aber ſetzte 
nach einer kleinen Pauſe lebhaft hinzu: 

„Vielleicht haſt Du in den Zeitungen von dem alten 
Schuſter Walter geleſen, der hier vor wenigen Wochen im 
Walde überfallen und gefährlich verwundet worden iſt. Nicht? 
Nun ſo laß Dir die Geſchichte als Illuſtration des erwähnten 
Samariterthums Herrn Bornſtedts erzählen.“ 

„Ich bin ganz Ohr!“ 

Alſo Meiſter Walter hatte im Forſthauſe ein Paar 
Stiefel abzugeben. Aber kaum unter den erſten Stämmen des 
Waldes angelangt, vertraten ihm Strolche den Weg. In 
wenigen Minuten war der arme Menſch ſeiner Börſe, einer 
werthvollen Uhr und der Stiefel beraubt, welche er in einem 
rothen Taſchentuch trug, und dabei ſo zugerichtet, daß er für 
alle Zeit arbeitsunfähig geworden. Die traurige Affaire erregte 
allgemeine Theilnahme. Bornſtedt aber nahm ſich ſofort des 


Aermſten an. Er ſorgte für eine vorzügliche ärztliche Be⸗ 
handlung und ſetzte dem Unglücklichen dann eine auskömmliche 
mente für Lebenszeit aus. Und nicht genug damit, auch für 
die Kinder Meiſter Walters ſorgte Bornſtedt und läßt ſie 
auf ſeine alleinigen Koſten erziehen.“ 


„Das iſt ja eine ganz unerhörte Opferfreudigkeit!“ konnte 
ſich Guido nicht enthalten auszurufen. „Und trotzdem, ſagen 
Sie, iſt Bornſtedt in Kronberg nicht beliebt?“ 


Herr Lutter zog die Achſeln in die Höhe. „Weil er 
ſich von jedem geſelligen Verkehr zurückzieht und faum einen 
Gruß für ſeinesgleichen hat — oder richtiger: haben ſoll. 
Denn, wie geſagt, ich kenne den vielbeſprochenen Mann gar 
nicht und weiß alſo dieſe Hiſtorien auch nur vom Hörenſagen, 
hauptſächlich eigentlich aus dem Munde der Getreide- und 
Viehhändler, welche hier öfter vorſprechen, um Geſchäfte mit 
mir zu machen. — Aber wollen wir jetzt nicht die Sitzung 
aufheben, Herrſchaften?“ unterbrach Lutter hier ſelbſt ſein 
Geſpräch, indem er ſich erhob. „Geſegnete Mahlzeit, Freundchen!“ 
ſagte er jetzt und drückte Guidos Hand, dann zog er den 
Arm des jungen Manges raſch in den ſeinen. „Komm mit 
mir ins Freie, mein Junge. Die Frauen beſorgen uns in 
zwiſchen den Kaffee und verrichten ihre Obliegenheiten in der 
Wirthſchaft.“ 

Und ſo dem Gaſt kaum Zeit laſſend, ſich den Damen 
zu empfehlen und nach ſeinem Hut zu greifen, zog der ſtürmiſche 
Alte Guido förmlich aus dem Gemach hinaus — über den 
Flur nach dem Gutshofe. Von hier aus ging es nach den 
ſtattlichen Feldern, und der junge Arzt, den die Landwirth⸗ 
ſchaft auch nicht im geringſten intereſſirte, mußte es ſich 
geduldig gefallen laſſen, daß Herr Lutter ihm die aus⸗ 
führlichſten Mittheilungen über die Ertragsfähigkeit ſeines 
Terrains machte. . 

„Du ſiehſt, wir kultiviren hier nur Weizen,“ ſagte der 
erfahrene Landmann im Laufe des Geſprächs. „Roſenhof 
beſitzt den herrlichſten Boden. Kann deshalb auch alljährlich 
immer noch ein hübſches Sümmchen auf die hohe Kante 
legen,“ ſetzte er behaglich lächelnd hinzu, während er dem 
Doktor von der Seite forſchend ins Geſicht blickte. „Hab' 


W TE 


ſtellvertretenden Landrath Sauerland-Poſen ſtatt. Die Wahl des 
Herrn v. K zum Schaudirektor der Obra⸗Meliorationen durch die 
gewählten Vertrauensmänner der betreffenden Gemeinden fand be⸗ 
reits im Januar ſtatt. Nach der Einführung blieben die Herren 
noch längere Zeit in gemüthlicher Unterhaltung zuſammen. — Der 
eiſerne Schornſtein in der Oelmühle des Schmiedemeiſters Xaver 
Markwitz hierſelbſt war heute in Folge ſtarker Heizung derartig er⸗ 
hitzt, daß eine Quantität Heu, die in der Nähe auf dem Boden der 
Oelmühle lagerte, in Brand gerieth. Von einigen Nachbarn wurde 
der außergewöhnlich ſtark aufſteigende Rauch wahrgenommen und 
der Brand gelöſcht. 

* Liſſa, 14. Febr. [Eine aufregende ne ſpielte 
ſich heut früh in der Familie des Arbeiters D. hierſelbſt ab. Der⸗ 
ſelbe ergriff während eines Streites eine Wiegenwalze und ſchlug 
damit ſeiner Frau über den Kopf, daß 5 ſofort bwußtlos zu⸗ 
ſammenbrach. Auch einem ſeiner Kinder brachte er durch Schläge 
bedeutende Wunden am Kopfe bei. 

Schneidemühl, 15. Febr. [Vorſchußverein. Vor⸗ 
ſtadtſchule. Waſſerſtand. Wahl. Beamtenverein. 
Verein junger Kaufleute. Radfahrerklub. Ge⸗ 
richtliches. Beſitzver änderung. ⸗Perſonalien.] Heute 
fand in dem Kaufmann P. Schmidtlſchen Lokale eine Genalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Vorſchußvereins ſtatt, in welcher Direktor 
Wichert Bericht über den iſeder e des Jahres 1890 erſtattete. 
Der Verein zählt 424 Mitglieder. Der Kaſſenumſatz belief ſich in 
Einnahme auf 1438 842,22 Mk. in Ausgabe auf 1447 463,44 Mk. 
und der Beſtand auf 1378,78 Mk. Der Reſervefonds iſt auf 7242 
Mark und das 1 bei einer Auszahlung von 
4642,29 M. auf 61 261,63 M. geſtiegen. An Darlehnen von der 
Reichsbank wurden 117 900 M. entnommen und davon 96 900 M. 

urückgezahlt. An Spareinlagen wurden vereinnahmt 524 303,95 
ark und ausgezahlt 218 963,88 M., ſo daß ein Beſtand von 
305 335,07 M. verblieben iſt. Das Geſammtbetriebskapital ſtellt 
ſich demnach auf 373 838,63 Mark. An Vorſchüſſen find gezahlt 
1121325 Mk. und davon zurückgegeben 719778 Mk., jo daß jetzt 
noch 401 546,55 M. Forderungen ausſtehen. Die Zinſeneinnahme 
für Vorſchüſſe betrug 24.729,04 M., die Zinſenausgabe für Spar⸗ 
einlagen 11 719,07 M., für Reichsbankdarlehne 485,50 M., zurück⸗ 
gezahlte Zinſen für Vorſchüſſe, welche vor der Fälligkeit abgegeben 
worden ſind. 1196,64 M. Die Geſchäftskoſten betrugen 2384,10 M. 
Es verblieb ſomit ein Reingewinn von 6355,51 M., ſo daß eine 
Dividende von zehn Prozent gezahlt werden konnte. Dem Ren⸗ 
danten wurde darauf für die Jahresrechnung 1889 Decharche er⸗ 
theilt. Bei der Wahl eines Mitgliedes des Vorſtandes und dreier 
Mitglieder des Aufſichtsraths wurden die Ausſcheidenden wiederge⸗ 
wählt. Vier Vereinsmitglieder wurden, da fie in Vermögensver⸗ 
fall gerathen ſind, auf Grund des § 49 des Statuts aus dem Ver⸗ 
ein ausgeſchloſſen. — Die evangeliſche Gemeindeſchule auf der Ber⸗ 
liner Vorſtadt wird vom 1. April c. eine Klaſſe mehr erhalten und 
alſo dann aus vier gemiſchten Klaſſen mit drei Lehrern beſtehen. 
Als dritter Lehrer iſt der Lehrer Brückmann aus Neudorf bei 
Schönlanke berufen worden. — Die Eisverſtopfung an der Lauf⸗ 
brücke in der Nähe der Eiſenbahnwerkſtatt, welche vor einigen Ta⸗ 
gen ein rapides Steigen der Küddow oberhalb ihres Laufes ver⸗ 
Urſacht hat, iſt als beſeitigt zu betrachten. Das Waſſer der Küd⸗ 
dow iſt daher auch bis heute um zwei Fuß gefallen. Unterhalb 
des Fluſſes ſteht jedoch noch die Eisdecke. — In der letzten Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen preußiſchen Beamten-Zweigvereins hielt 
. Dr. Hoffmann einen Vortrag über „Zur Ge⸗ 
ſchichte Helgolands“. — Vorgeſtern beſchloß eine Verſammlung von 
jungen Kaufleuten definitiv die Gründung eines eigenen Vereins, 
welcher den Namen „Verein junger Kaufleute Schneidemühl“ füh⸗ 
ren wird. Die ausgearbeiteten Statuten wurden einer Kommiſſion 
ur Vorberathung überwieſen. Nach Annahme derſelben ſoll dann 
— Vorſtand gewählt werden. Zum Vereinslokal wurde vorläufig 
das Reſtaurant Schwanke beſtimmt. — Der hieſige Radfahrerklub 
at in ſeiner letzten Sitzung beichlofien, der Einladung des Brom⸗ 
erger Radfahrerfahrerklubs zur Theilnahme an genen am 21. d. 
Mts. im Königſaale zu Bromberg ftattfindenden Vereinsfeſte Folge 
zu geben. Auch wurde ein neues aktives Mitglied in den Verein 
aufgenommen. — Die Termine der Zivilprozeßſachen bei dem hie⸗ 


ſigen Amtsgericht wurden bisher am Freitag abgehalten. Auf Vor⸗ h 


ſtellung hieſiger Gewerbetreibender werden dieſe Termine jebt auf 
Donnerſtag gelegt, da wegen des am Freitag ſtattfindenden Wochen⸗ 
marktes die un Gewerbetreibenden häufig behindert waren, 
ſelbſt zu erſcheinen und ſich durch einen Rechtsanwalt vertreten 
laſſen mußten. — Das der Pommerſchen Hypotheken⸗Aktienbank in 
Köslin gehörige Gut Gönne bei Schneidemühl iſt für den Preis 


von 230 000 M. in den Beſitz der Immobiliax⸗Verkehrsbank in Berlin 
übergegangen. — Geſtern ſollten für den Polizeidiſtrikt Schneidemühl 
zwei Kaſſenmitglieder zur Generalverſammlung der Kreisortskran⸗ 
kenkaſſe gewählt werden. Es iſt jedoch kein Wähler erſchienen. — 
Regierungsaſſeſſor Metzel hierſelbſt iſt zum Regierungsrath er⸗ 
nannt worden. 

Marienburg, 15. Februar. [(Vom Marienburger 
Schloßbaul berichtet die geſtrige Nummer der „Nogat⸗Ztg.“: 
Auch während des Winters haben die Bauarbeiten ſowohl im 
Innern des Hochſchloſſes als auch außerhalb nicht geruht, ſoweit 
es eben die Witterung geſtattete. Erſt kürzlich wurde der Abbruch 
der im Schloßgraben an der Südoſtecke der das Hochſchloß um⸗ 
ſchließenden Mauer gelegenen 1 vollendet. Nunmehr iſt 
auch der Abbruch des, wie jenes Bauwerk, aus neuerer Zeit ſtam⸗ 
menden, ſich dem Bauſtil des Schloſſes nicht anſchließenden Thores 
am Schnitzthurm in Angriff genommen. 

* Carthaus, 14. Febr. (Entſprungener Gefan⸗ 
a Der ſeit längerer Zeit im hieſigen Gerichtsgefängniß 
wegen Majeſtätsbeleidigung und Körperverletzung inhaftirte Unter⸗ 
ſuchungsgefangene Käthner Ferdinand Klatt aus Neuendorf, ein 
mehrfach vorbeſtrafter Menſch, welcher entweder zeitweiſe wirklich 
irrſinnig iſt oder „den wilden Mann“ nur ſpielt, ſollte geſtern 
früh per Bahn nach der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Neuſtadt 
zwecks ei Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes gebracht 
werden. Klatt wurde durch einen Transporteur bis zum hieſigen 
Bahnhof gebracht; dort bekam jedoch der Gefangene, welcher ſeit 
einiger Zeit auch körperlich ſehr krank zu ſein vorgegeben hatte, 
plötzlich flinke Beine und entlief in die dicht am Bahnhofe befind⸗ 
lichen Wälder. Bis jetzt iſt man ſeiner nicht wieder habhaft geworden. 

* Elbing, 15. Febr. a l.] Ein betrübender Unfall 
hat den Direktor des 9 5 Realgymnaſiums Herrn Dr. 
Brunnemann betroffen. Noch völlig geſund, wurde er plötz⸗ 
lich von einem Schlaganfall niedergeworfen, der ihm die Glieder 
lähmte und die Sprache raubte. 


eugengebühren. h 
als dem Beiſpiele des R. 


erholt hatte, rief er jammernd aus: 
Zeugen.“ R 

Schwetz, 13. Februar. [Mord.] In der geſtrigen Nacht 
iſt auf dem Damme in Städtiſch⸗Glugowko eine grauſige Mord- 
that verübt worden. Benachbarte Anwohner fanden geſtern früh 
den Käthner Bleck mit zerſchmettertem Hinterkopfe in einer Blut⸗ 
lache auf dem Damme liegen. Nach den angeſtellten Ermittelungen 
at B. noch gegen Abend aus der hieſigen Zuckerfabrik Rüben⸗ 
ſchnitzel geholt und iſt alsdann noch bis gegen 11 Uhr Nachts im 
Kruge mit dem 25jährigen Buhnenarbeiter L. aus Glugowko, einem 
bereits wegen Diebſtahls beſtraften Manne, geſehen worden. Beide 
ſollen auch gleichzeitig das Lokal verlaſſen haben. In der Nähe 


des Thatortes fand Gendarm Schmidt im Strauch verſteckt das g 


Mordinſtrument, einen gewaltigen Weiden⸗Zaunpfahl. Bleck, ein 


ruhiger, friedliebender Menſch, kann nur meuchlings niedergeſchlagen 
worden ſein, wie die Lage des Körpers bei ſeinem Affen, die 
Hände in den Taſchen, beweiſt. Geld fand man bei dem Ermor⸗ 
deten nicht, . feſtſteht, daß er im Kruge noch etwas Geld 
gehabt hatte. L., der That verdächtig, iſt verhaftet und dem Amts⸗ 
gericht zugeführt worden. 

Dt. Krone, 12. Februar. Unglücksfall] Auf der 
Clausdorfer Chauſſe ereignete ſich geſten ein Unglücksfall. Der 
Fleiſchermeiſter Köpp ſen. von hier war mit feinem Fuhrwerk anf 
dem Wege nach Hoffſtädt. Das vor den Wagen geſpannte Pferd 
wurde plötzlich wild und raſte mit dem Fuhrwerk davon. 
wurde vom Wagen geſchleudert und erlitt hierbei ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopf und im Geſicht, daß er einen großen Blutver⸗ 
luſt erlitt und ſchwer krank darniederliegt. 

* Billfallen, 13. Februgr. Die Losfrau G. war im Herbſt 
vorigen Jahres aus ihrer Wohnueg in einem Doristhaler Vor⸗ 
werk, nachdem ſie den Ofen gehörig angeheizt, fortge- 

2 bis. 


Köpp 


gangen und hatte ihre beiden Kinder im Alter von 2 

4 Jahren allein in der nerſchloſſenen Stube zurück⸗ 
rd Am Ofen befindliche Kleider fingen Feuer und fand 
ie bei ihrer Rückkehr nach einigen Stunden das Zimmer voll Rauch 
und Dunſt und die Kinder erſtickt. Unter Anklage geſtellt, ſtand 
ſie dieſerhalb am letzten Sonnabend vor der Strafkammer und 
1 9 fahrläſſiger Tötung zu zwei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

* Glogau, 15. Febr. [Erweiterung des Feſtungs⸗ 
gürtels.] Mit großer Freude wird hier die Mittheilung 2 
genommen, daß ſeitens der Militärbehörden die noch für unſeren 
Hinterdom geltenden drückenden Beſtimmungen des Ravyongeſetzes 
aufgehoben worden ſind. Es dürfen alſo von nun an nicht 
nur Holzbauten, ſondern auch maſſive Bauwerke aufgeführt wer⸗ 
den. Der Unternehmungsgeiſt und die Bauluſt werden dadurch 
mächtig belebt werden. R 

* Königshütte, 14. Febr. [Brennende Eiſenbahn⸗ 
bahn wagen.] Am Donnerſtag früh entſtand in einer Wagen⸗ 
abtheilung der III. Klaſſe des um 8 ¼ Uhr von hier nach Schwien⸗ 
tochlowitz abgehenden Perſonenzuges von der Heizvorrichtung aus 
ein Brand. Eine hieſige Dame, die in der benachbarten Wagen⸗ 
abtheilung ſaß, vermochte nicht das Fenſter zu Öffnen, um die 
Nothleine zu ziehen, und mußte in großem Qualm bis Schwien⸗ 
tochlowitz aushalten. Dort wurde der brennende Wagen aus⸗ 
geſetzt und der Brand gelöſcht. 

. Züllichau, 12. Febr. Ueber die eigenartige reli⸗ 
giöje Bewegung], über die wir bereits berichteten, wird der 
n Od. Ztg.“ geſchrieben: Der Kreis Züllichau⸗Schwiebus iſt 
ſchon wiederholt der Schauplatz n Bewegungen auf reli⸗ 

eweſen. Noch ſind die Spuren, die das Auftreten 
des Predigers Kalthoff⸗Nickern hinterließ, deutlich bemerkbar, und 
ſchon iſt eine neue Bewegung im Gange, vielleicht ernſter als die 
vorige, weil bei derſelbenz weniger der Verſtand als das Gemüth 
des Menſchen betheiligt iſt. Sie geht aus vom Prediger Broderſen⸗ 
N Zwar iſt derſelbe neuerdings durch ſein Abſchiedsgeſuch 
der ſicheren zwangsweiſen Entfernung aus dem Amte zuvorgekom⸗ 
men; aber er iſt am Orte ſeiner bisherigen Wirkſamkeit verblieben 
und ſetzt dieſe in 1 Weiſe fort. Wohl nahe an 10 
Ja amtirte Br. in Trebſchen und entfernte ſich während dieſer 
Zeit immer mehr von den Grundſätzen unſerer evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche. Theils der Reiz der Neuheit, anderntheils das Redner⸗ 
talent und die Ueberzeugungsgabe Broderſen's führten zahlreiche 
Zuhörer aus meilenweitem Umkreiſe zu ſeinen Gottesdienſten und 
bie und da veranſtalteten Verſammlungen. Schließlich entſtand ein 
engerer Kreis Auserwählter, welcher durch Buße und Gebet zur 


giöſem Gebiet 


3 Au 

Sindiofigfeit durchgedrungen zu fein glaubte 
fortab ein ſündloſes Leben zu führen, zu beſitzen dermeinte. Nur 
dieſe „Gemeinde der Heiligen“ iſt berechtigt, an dem religiöſen 
Leben voll und ganz theilzunehmen. Broderſen verweigerte ſogar 
die Trauung „Unbekehrter“. Ob das Gerücht, derſelbe ſei in den 
letzten Tagen öffentlich zum Baptiſtenthum, mit welchem ſeine Lehre 
viel Aehnlichkeit hat, übergetreten, die Wahrheit ſagt, ſei vorläufig 
dahingeſtellt. 


Militäriſches. 


— Der Chef der techniſchen Abtheilung i . 
departement des Griensminifieriumg Ge N 
hards, deſſen bevorſtehende Verabſchiedung ſchon vor einiger Zeit 
emeldet wurde, iſt nach dem „Mil.⸗Wochenbl.“ vom 10. d. Mts. 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dispofition 
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freilich nur ein Kind; aber ich meine, auch für dieſes kann 
gar nicht genug geſorgt werden — um ſo mehr, als —“ 

Der Alte machte eine kleine verlegene Pauſe, ſchob die 
Mütze auf dem Kopfe hin und her, räuſperte ſich und ſagte 
dann ſchnell: „Wozu viele Worte machen, mein Junge. Wir 
ſind hier allein unter Gottes freiem Himmel, und können des⸗ 
halb frei von der Leber ſprechen.“ 

„Gewiß, Herr Lutter, der Meinung bin ich auch.“ 

„Ja? Nun denn, mein Lieber, ich weiß — daß Du 
hierher gekommen biſt, weil ein Vorſchlag im Vertrauen, den 
ich Deinem guten Alten gemacht, von Dir angenommen wor⸗ 
den iſt. Wenn mich meine Augen nicht täuſchen, ſo hat auch 
Hermine nichts gegen die Ausführung meiner Lieblingsidee ein⸗ 
zuwenden. Ich werde deshalb die Freude haben, Eure Hände 
ineinander zu legen und Euch zu ſagen: „Kinder, werdet 
glücklich mit einander, indem Ihr vor allem nicht nur zu er⸗ 
halten, ſondern auch zu vermehren ſucht, was ich Euch zu 
Beginn Eurer Ehe anvertrauen werde! Es iſt ein hübſches 
Vermögen, Doktorchen, davon kannſt Du überzeugt ſein,“ fuhr 
Lutter nach einer kurzen Pauſe fort, welche Guido mit keinem 
Worte unterbrochen. „Du kannſt Dich ſo etwa einen Mann 
nennen, der ſeine hunderttauſend Thälerchen ſchwer iſt. Dazu 
will ich Euch auch noch in der Stadt ein Haus kaufen. Denn 
das ſteht feſt, hier mußt Du Dich niederlaſſen, nachdem unſer 
alter Medizinalrath das Zeitliche geſegnet, und zwar denke 
ich, thuſt Du das ſofort. Im September kann dann auch 
Eure Hochzeit gefeiert werden. In aller Stille, meine ich, denn 
roße Feſtivitäten ſind mit Geldkoſten verknüpft. Bei den 

utters aber iſt es ſtets Grundſatz geweſen, daß nie ein Pfennig 
ausgegeben wird, der nicht nothwendigerweiſe ausgegeben werden 
muß. Deshalb —“ 

Guido legte ſeine Hand auf den Arm des eifrig Reden⸗ 
den. „Sie ſprechen von Eheſtand und Hochzeit, verehrter Herr, 
aber noch habe ich mit Ihrem Fräulein Tochter kein 9 7 
vertrauliches Wort geſprochen, geſchweige denn ſie gefragt, o 
ſie ſich mir anvertrauen will für das ganze Leben —“ 

„Papperlapapp!“ Der alte Herr lachte laut auf. „Jemine, 
mein Junge, ſtecken Dir auch ſo phantaſtiſche Flauſen in Kopf?“ 
— Und als Guido verwundert in ſein gutes altes Geſicht 


ſchaute, ſetzte Lutter hinzu: „Daß Du gekommen, iſt meiner 
Hermine genug, nachdem auch ihr geſagt worden, Freund 
Schmieden am Rhein beſitzt einen Sohn, welcher Medizin 
ſtudirt hat. Die künftige Stellung des jungen Mannes würde 
ihn zu meinem Schwiegerſohn paſſend machen. Ich hätte des⸗ 
halb bei ſeinem Alten angefragt, ob aus Euch nicht ein Paar 
werden könne.“ 
Guido lachte. 
zu ſtiften, lieber Herr Lutter,“ ſagte er dann. 
Ihr Fräulein Tochter damit zufrieden iſt, will ich 


„Sie haben eine merkwürdige Art, Ehen 
„Doch wenn 
es auch 


ſein und morgen ohne weiteres den Verlobungsring an ihren] 


Finger ſtecken.“ 

„So iſt's recht. Nur darfſt Du Dir hierzu keine Koſten 
machen,“ erwiderte der Alte. „Ich habe in meinem Schreib⸗ 
tiſch noch die eigenen Ringe liegen. Sie ſind nur zu außer⸗ 
71 Gelegenheiten getragen worden und deshalb — 
achſt Du über meine Sparſamkeit, Doktor? Das iſt nicht 
recht, denn ein Thaler kommt zum anderen. Ich habe immer 


ſo gedacht und damit das hinterlaſſene Vermögen meiner Eltern \ 


vervierfacht.“ 8 

Guido ſchwieg. Innerlich aber ſagte er ſich: „Wenn ich 
nur erſt der Schwiegerſohn dieſes ſeltſamen Exemplars eines 
reichen Mannes bin, werde ich ſchon dafür zu ſorgen wiſſen, 
daß er ſich in ſeinem Denken ändert. Denn auch nicht im 
Traum ſoll es mir einfallen, auf dem Geldſack zu hocken wie 
er und ſein merkwürdiges Töchterlein, das zu erziehen mir 
Mühe genug koſten wird.“ 

Vielleicht eine Stunde ſpäter kehrten die beiden Herren 
wieder nach dem 1 zurück. Lutter führte nun ſeinen 
Gaſt ſofort hinauf in das Fremdenzimmerchen. „Ruhe hier 
ein wenig von dem weiten Gange in der Sonnenhitze aus, 
mein Sohn,“ meinte er. „Das übrige folgt dann ſchon — 
ſagt mein alter Schäfer.“ Und ohne eine Erwiderung des jungen 
Arztes abzuwarten, entfernte ſich eilends aus dem Gemach. 

Im Grunde genommen kam Herrn Guido ein kurzes Allein⸗ 
ſein durchaus recht. Die Eindrücke, welche er in den letzten 
Stunden erhalten, wollten überdacht ſein. Außerdem verlangte 
es ſeinen Körper auch wirklich nach ein wenig Ruhe. Er war 
ja zwölf Stunden unausgeſetzt unterwegs geweſen und hatte 


ſich, in Kronberg angelangt, auch nur Zeit genommen, ein 

Hotel aufzuſuchen, um hier Toilette zu wechſeln. Dann war 

er ſofort zu ſeiner Tante gegangen und von dieſer zu den 

Lutters gefahren. 3 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Beigegeben in 
ben eh, erſcheint in 10 Lief 12 
nden „ ericheint in eferungen 
Jahresfriſt vollitändig ſein. 9 


be, EC Buca 1 . 1 
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und mehr verringert — eine Thatſache, die zum 
Theil in der Art von Rückert's Schaffen ihre Erklärung und Be⸗ 
gründung findet. Hier kann eine nicht allzu umfangreiche Bio⸗ 
graphie, welche das Publikum auf das Gelungenſte ——— der 
reichen Produktion Rückert's hinweiſt und durch äſthetiſche Be⸗ 
trachtung zur Lektüre; deſſelben anleitet, vielleicht andel 
ſchaffen. Eine ſolche Aufgabe zu erfüllen, iſt Munckers Buch 
megen ſegluch eue und leicht faßlichen Darſtellung wohl ge⸗ 
eignet. Auch dem 
einzelne ungedruckte Gedichte find im Anhange zum exſten Male 
mitgetheilt. Die Ausſtattung iſt vortreffl 
ſchönen und gelungenen Illuſtrationen hervorzuheben. 


und auch die Kraft, 


Forſcher bietet die Schrift manches Neue; 
namentlich find die 


nn 
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jejtellt worden. Zu jeinem Nachfolger tſt der Generalmajor 
8 chüler, bisher Inſpizient des Fuß⸗Artillerie⸗Materials, ernannt 
worden, der wiederum durch den Direktor der Artilleriewerkſtatt 
in Straßburg, Oberſtlieutenant Eckardt, erſetzt iit. Das Waffen⸗ 
departement des Kriegsminiſteriums hat im Laufe eines Jahres den 
Direktor und ſämmtliche Abtheilungschefs gewechſelt, wie denn über⸗ 
haupt im Perſonal des Kriegsminiſteriums ungemein viel Ver⸗ 
änderungen vorgekommen ſind. Weitere Perſonalien von Bedeutung 
werden im „Milit.⸗Wochenbl.“ nicht veröffentlicht. Von denen, 
welche für die nächſte Zeit erwartet wurden, wird der „Pos 
ele die Verabſchiedung des Generallieutenats Kühne, Komman⸗ 
eurs der 31. Diviſion in Straßburg ſobald noch nicht erfolgen, da der 
hervorragende Offizier wegen eines Augenleidens, das er ſich durch 
überangeſtrengte Arbeit als Abtheilungschef und Departements⸗ 
direktor im Kriegsminiſterium zugezogen hat, vorläufig bis Mitte 
April beurlaubt iſt, ſodaß vor dieſem Zeitpunkte weitere Entſchlüſſe 
und Entſcheidungen bezüglich ſeiner Perſon nicht zu erwarten ſind. 
Uebrigens iſt der zu ſeiner Vertretung kommandirte ee 
v. Zingler von ſeiner Stellung als a eh endgiltig 
entbunden und zu den Offizieren von der Armee verſetzt, ſodaß er 
jedenfalls nicht mehr auf ſeinen früheren Poſten zurückkehren wird. 


Aus dem Gerichlsſaal. 

* Stettin, 15. Februar. Eine Frage, die alle ma ß haltenden, 
mia ß liebenden und maß gebenden Menſchen intereſſiren muß, iſt 
hier gerichtlich entſchieden worden. Eine Glasfabrik hatte auf 
Wunſch ihrer Kundſchaft an Bierſeideln nicht nur den geſetz⸗ 
lich vorgeschriebenen Füllſtrich zur Bezeichnung des Soll⸗Inhalts 

in der vorſchriftsmäßigen Höhe 1—3 Zentimeter vom obern Rande 
des Glaſes, ſondern noch einen zweiten Strich 5 Zentimeter vom 
Rande angebracht, durch welchen der , Liter⸗Inhalt angezeigt 
wurde. Eine Anzahl von Gaſtwirthen hatte dies gewünſcht, um 
bei der Abgabe von „Schnitts in demſelben Glaſe ein genaues 
Maß zu haben. Von einer Glasbandlung waren einem hieſigen 
Gaſtwirthe ſolche Gläſer geliefert, bei einer polizeilichen Reviſion 
aber mit Beſchlag belegt worden und der Gaſtwirth erhielt auch 
ein polizeilſches Strafmandat. Auf erhobenen Wider⸗ 
ſpruch erkannte das Schöffengericht, daß eine Uebertretung 
des Geſezes vom 20. Juli 1881 betreffend die Bezeichnung des 
Rauminbalts der Schankgefäße vorliege, denn nach dieſem Geſetze 
dürfe jedes Glas nur einen Füllſtrich 1—3 Zentimeter vom oberen 
Rande führen. Gegen dieſe Entſcheidung iſt Berufung eingelegt 
mit der Begründung, daß der geſetzlich vorgeſchriebene Füllſtrich an 
den Gläſern angebracht ſei, daß aber das Geſetz die Anbringung 
einer weiteren Bezeichnung nicht verbiete. 


Handel und Verkehr. 


* proz. Reichs⸗Anleihe und preußiſche Konſols. Die 
neue Emiſſion erfolgt in einer neuen, für deutſche Reichs⸗Anleihen 
zum erſten Male angewendeten Form; durch direktes Herantreten 
der Anlehens⸗Schuldner an das Publikum ohne die Vermittelung 
eines die Unterbringung garantirenden Konſortiums. Um au 
diefe Garantie verzichten zu können, mußten die en 
tungen des Reiches und Preußens bedacht ſein, daß die miſſion 
unter Vorbedingungen herauskomme, welche ihr vollen Erfolg 
in Ausſicht ſtellen, und darin unterſcheidet ſich die neue Emiſſion 
von der letztvorausgegangenen zum Vortheil der diesmaligen, auch 
vom Standpunkte der Kapitaliſten. Auf die am 9. Oktober v. J. 
aufgelegten M. 170 Millionen Zproz. Reichsanleihe wurden Mark 
422 Millionen ge eichnet, auf die M. 65 Millionen 3proz. Preußen 
etwa M. 97 Millionen, auf beide zuſammen alſo mehr als das 
Doppelte We funk ben Summe. Aber das war nur ein Schein⸗ 
Enit bald ſank der Bü reis des neuen Papiers unter den 
Emiſſionskurs, und der Markt der run Anleihe lag fo ſchlecht, 
daß die Ankündigung einer weiteren Emiſſion zuerſt recht un⸗ 
freundliche Aufnahme fand, ja hier und da ſogar ein Zurück⸗ 
greifen auf den Zinsſatz von 4 Proz, als einziges Heil empfohlen 
wurde, ungeachtet der dringlichen Gründe, welche gegen ſolchen 
Rückschritt ſprechen. Aber nicht die Wahl des dreiprozentigen 
Typus war der Fehler geweſen. ſondern die Art, wie derſelbe ein⸗ 
eführt wurde. Die Aufgabe bot damals eine zweifache Schwierig⸗ 
eit: es galt, den Markt wieder aufnahmewillig zu machen und 
zu gleicher Zeit, ein neuartiges, niedrig verzinsliches Papier ein⸗ 
zubürgern in denſelben Kapitaliſtenkreiſen, die ſich ſchon den 
3½ prozentigen abgeneigt zeigten. Und für dieſe Aufgabe wurde 
der 9. Oktober gewählt, die Zeit alſo, in welcher alljährlich der 
Geldmarkt durch die regelmäßigen Herbſtbedürfniſſe angeſpannt 
wird, und in der diesmal die Spannung noch empfindlicher wurde 
als ſonſt. Kurz vor der Emiſſion war der Reichsbank⸗Diskont auf 
5 Prozent erhöht worden, zwei Tage nach ihr ging er auf 5¼& PPro⸗ 
zent, und er blieb jo boch bis zum 12. Januar, während die Zeich⸗ 
ner ihr Geld auf die 3 prozentige Anleihe im Oktober, November 
Dezember einzuzahlen hatten, alſo gerade in der Zeit des höchſten 
Geldwerthes. Die diesmalige Emiſtton kommt in eine viel beſſere 
Zeit hinein, ſie erſcheint im Februar, der alljährlich niedrigen Geld⸗ 
werth aufweiſt und welchem diesmal eine vielfach ſichtbare Zurück⸗ 
haltung von geſchäftlichen Unternehmungen viel freies Kapital zur 
Verfügung ſtellt; die Reichsbank konnte ihren Diskontſatz von 5¼½ 
Prozent bis 3 Prozent ermäßigen, der Privatdiskont ſteht in Deutſch⸗ 
land wie in England noch erheblich darunter. Ueberdies findet die 
neue Emiſſion den 3 prozentigen Typus bereits eingeführt, bei uns 
wie im Auslande, ſie facht das Intereſſe der nichtdeutſchen Kapi⸗ 
taliſten noch an durch die Errichtung von Zahlſtellen im Auslande, 
und vor Allem wurde der Subſriptionspreis, der mit 87 Prozent 
für den theuren Geldſtand des Oktobers ſich als zu hoch erwieſen 
hatte, diesmal trotz der günſtigeren Verhältniſſe ſo viel niedriger 
bemeſſen, daß er reichlich 3,55 Prozent Zinſen bietet gegen kaum 
3,45 Prozent der Oktober⸗Anleihe. Die jetzige Emiſſion hat des⸗ 
halb allen Zwiſchengewinn, den ſonſt eine Garantiegruppe zu er⸗ 
helten pflegte, und allen Minderwerth, den eine erit einzubürgernde 
Emiſſion gegen die älteren Titres im Anfang aufweiſt und erſt all⸗ 
mählich auszugleichen pflegt, durch niedrigere Bemeſſung des Zeich⸗ 
nungskurſes! diesmal den anlageſuchenden Kapitaliſten direkt über⸗ 
| laſſen. Das ſcheint auf dieſe einen mächtigen Reiz zu üben und, 
wird jedenfalls dem Anlehen zu ſtatten kommen. 
** Butterbericht von Guſt. Schultze und Sohn in 
Berlin. Die beſſere Stimmung der vorigen Woche übertrug ſich 
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. Notirungs⸗ 
kach hieſiger Uſance. 
E n e 

„NLandbutter Preußiſche 
niſche 80—83 M M., Pommerſche 82—84 M Pol 


„ Pol⸗ 
Tendenz: Bei ſtärkerer Nachfrage zogen Preiſe an. 
Berlin, 16 ps: 2 
„Berlin, 16. Febr. [Städtiſcher Zentralvie 5 

(Amtlicher Bericht.) Zum Valauf ſtanden: 3675 Röder 

Das Geſchäft war langſam trotz angemeſſenem Export, die 

Nachfrage nach Bullen nicht reger als bisher, Markt nicht 


ganz geräumt. Die Preife notirten für I. 59-62 M. für 
II. 54—58 M., für III. 48—52 M., für IV. 45—47 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht Zum Verkauf ſtanden: 
10 382 Schweine (darunter 1161 däniſche, 141 holländiſche, 
165 Bakonier.) Bei mäßigem Export war das Geſchäft ſehr 
langſam, obwohl ca. 1300 weniger als in der Vorwoche ange⸗ 
boten waren, Preiſe jedoch hielten fich, auch wurde Markt bis 
auf einige Bakonier geräumt. Die Preife notirten für I. 54 M., 
ausgeſuchte Poſten darüber, II. 51—53 M., III. 46—50 M., 
Bakonier 48—51 M. für 100 Pfd. mit 20 Prozent Tara. — 
Zum Verkauf ſtanden: 1672 Kälber. Das Angebot war 
reichlich ſtark, das Geſchäft hierin langſam. Die Preiſe notirten 
für I. 58—62 Pf., ausgeſuchte Poſten darüber, II. 52 bis 
57 Pf., III. 42—51 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. — 
Zum Verkauf ſtanden: 9388 Hammel; bei rückgängiger 
Konjunktur war das Geſchäft ſchleppend und verblieb Ueberſtand; 
nicht ohne Einfluß darauf war die kürzlich verfügte Fracht⸗ 
vertheuerung der Hammelfleiſchtransporte für Paris innerhalb 
der deutſchen Grenze, Exporteure konnten in Folge deſſen nicht 
die geforderten Preiſe bewilligen. Die Preiſe notirten: für 
I. 47—49 Pf., beſte Lämmer bis 52 Pf., II. 42 —46 Pf. 


für das Pfund Fleiſchgewicht. 
Breslau, 16. Ab 9% Uhr Vorm. [Privat- Bericht.) 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreich., die Stim⸗ 


per 100 Kilogramm 
gelber 18,00 —18,90—19,50 M' 
Roggen nur feine Qual. verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo 
Gerſte in matter Stimmung, 
bis 13,60 bis 14,60 bis 15,60 M., N 
per 
feinſter über Notiz 
per 100 Kilogramm 13,00 


ee Allgemeinen matt. 

etzen, bei ſtärkerem 1 matter, 
weißer 18,10—19,00 bis 19,60 M., 

netto 16,10—17,30—17,69 Mark. — 
per 100 Kilogramm gelbe 12,60 
weiße 15,80 bis 16,60 Mark. 
100 Kilogramm 12,60 13,00 — 
bezahlt. — Mais mehr angeboten, 


— Hafer ohne Aenderung, 
13,50 Mark, 


bis 1350 bis 14,00 Mark. — Erbſen behauptet, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Biktoria- 
17,00 bis 18,00 19,00 Mark. — Bohnen preishaltend, per 
100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen 


wach angeboten, per 100 Kilo jene 830 bis 9,30 bis 9 
ark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 M. — Wicken ſchwache Kaufl 
per 100 Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. 


Oelſaaten in feſter Stimmung. — Schlaglein gut behauptet. 
— S 100 Kilogramm 18,00 bis 20,00 
100 Kilogramm 


chlagleinſaat per 


Mark. — . per 


fremde 13,00 — 14,00 ark. 


per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. 


ſchwach angeboten, rother ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 36 bis 
47—60 Mark, weißer mehr beachtet, per 50 Kilogramm 45 bis 
55—65—70—80 Mark, hochfein über Notiz. — Schwedischer 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
Mark. — Tannen⸗Kleeſaamen behauptet. — Thymo⸗ 


thee matter, per 50 Kilogramm 20—21—24 Mark,. — Mehl 
Brutto 


enm Mark, Roggen⸗Hausbacken 27,50 bis 
28,00 Mark. Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,60 — 11,20 


in ſehr feſter Stimmung, z per 100 Kilogramm inkl. Sad 
des fe Eye 4 g 


M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 9,60 — 10,10 Mark. 


Vörſen- Telegramme. 
Berlin, 16. Februar. r e ea 


Weizen pr. April⸗Mal. 98 50 
do. Mai⸗Juni. . 198 — 199 — 
Roggen pr. Februar 176 50 1177 50 
do. ril⸗Mai 173 20174 25 
Spiritus Ne amtlichen Notirungen.) wet, v. 14. 
do. 70er loko . 50 50 50 70 

do. 70er Februar 49 90 50 40 

do. 70er April⸗Mai 10 50 50 

do. 70er ee 50 30 50 70 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 40 50 90 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 46 60 46 90 

do. Ser loko. . 70 40 70 50 


Ronfoibirteä nL105 90 16 650 in. 58 Bfonbbr, 74 78 

" " Oln. uld.= * 1 

Poſ. 4% Pfandbr 101 801101 70 

Bo). 318 Pfandbr. 96 80 96 90 

Poſ. Rentenbriefe 102 751102 80 De Kred.⸗Akt. 

Boten. Prov. Oblig. 95 50 95 25 Oe 

Behr Banknoten 178 — 178 10] Lombarden 59 

2 7 er 55 a — BD ut dee 85 
uff. Banknoten 0 mmung 

Ruſſ 416 Bdkrpfdbr103 25,103 30 ruhig 

Oſtpr. Südb. E. S. A 89 25 89 40 Gelſenkirch. Kohlen 176 751176 90 

Mainzeudwighfdto119 80119 80 mo: 

Marienb.Mlaw dto 64 25 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A247 60247 — 


D 
— 


Italieniſche Rente 94 75 94 40 Elbethalbahn „ „103 251103 10 
uſſ4gkonſAnl 1880 99 25 99 —]Galtzier 5 94 30 94 25 
dto. zw. Orient. Anl. 76 75 76 75 Schweizer Ctr., „162 751163 — 
Num. 4% Anl. 87 10 87 — Berl. ede 50/161 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 10 19 10] Deutſche B. Akt. 163 601163 75 
a ert. — —| — Diskont. Kommand. 216 75217 — 
ruſon Werke 156 — 156 —]Lönigs⸗ u. Laurah. 136 501137 50 
272 25274 — ochumer G ſtahl144 50/145 50 


u 
72 Maſchinen — — — — 
teinſalz 42 25] 41 60 ſſ. B. f. ausw H. 87 30 86 90 


Inowrzl. 
Staatsbahn 108 75, Kredit 176 60, Diskonto 


Nachbörſe: 
Kommandit 216 75. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 


für die Zeit vom 16. bis 28. Febr. 1891. 
Regierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Adelnau. Am 19 Februar, Vormittags 9 Ubr: 
Grundſtück Bl. Nr. 211, belegen zu Raczyce; Fläche 2,54,20 Heft. 


N 1255 tb eauftabt, 1. Am 18. Februar, Vormittags 
mitsg Am . „ 
10 Uhr: a Blatt Nr. 81, Frauftadt, (weder zur Grund⸗ 
noch zur Gebaͤudeſteuer veranlagt.) — 2. Am 25. Februar, Vorm. 
0 Uhr: ein Antheil des Grundſtücks Blatt 63 Hinzendorf. 
Nutzungswerth 18 Mark. 

Amtsgericht Grätz. Am 23. Febr., Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 


80 
uſt, 


; Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 —22,00—23,50 M. —Hanfſamen ohne Angebot, 
M . 


Net. v 
Poln. 59 Pfandbr. 74 75 74 — 


Ungar. 4 Goldrente 93 500 93 50 
Ungar. 59 Papierr. 90 10 90 10 
8176 751176 50 
t. fr. Staatsb. 8 108 75108 90 
in 59 — 


ſtück Blatt Nr. 11, Gemarkung . price 5,91,08 Hektar, 


1) Am 24. Februar, Vorm. 10 Uhr: 
a im Kreiſe Koſten 

inertrag 2,20 Thaler, 
orm. 10 Uhr: 


tsg 
9 Uhr: der Grundſtücksaniheil II. Blatt 
Samter Stadt; Nutzungswerth 360 M. 
Amtsgericht Schroda. Am 27. Februar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Nr. 41, belegen in Targowagörkg; Fläche 14, 49,50 Hekt., 
Reinertrag 70,88 Thlr., Nutzungswerth 90 M. . 
Regierungsbezirk Bromberg. 5 
Amtsgericht Bromberg. 1) Am 17. Februar, Vormittags 
9%, Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 2 belegen zu Kabott; guide 12,11,20 
Hektar, Reinertrag 33,66 M., Nußungswerth 93 M. — 2) Am 
26. Februar, Vormittags 9½ Uhr: Grundſtück Alt⸗Beelitz Nr. 3 
Band I Seite 31) . 1,99,40 Hektar, Reinertrag 33,42 M., 
utzungswerth 105 M. — 3) Am 28. Februar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Adlershorſt Nr. 38 (Band 1 Blatt 566) welchem die 
Grundſtücke Blatt 153 und 154 als Zubehör zugeſchrieben ſind, 
das Gdſammt⸗Grundſtück iſt mit 30,15 Mark Reinertrag und einer 
läche von 387,30 Hektar zur Grundſteuer, mit 18,12 Mark 
kutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Amtsgericht Inowrazlaw. 1. Am 18. Februar, Vorm. 
10 Uhr: Grundſtück Kronſchkowo Nr. 11, Blatt 180; * * 
1,25,60 Hektar, Reinertrag 6,31 Thlr. Nutzungswerth 18 M. — 
2. Am 19. Februar Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Inowrazlaw 
Nr. 309, Blatt 136; Fläche 0,03,40 Hektar, Nutzungswerth 585 
t. — 3. Am 20. Februar, Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Szym⸗ 
borze Nr. 369, Band 9, Blatt 241, Artikel 361; Fläche 0,2680 
Hektar, Reinertrag 2,01 Thlr., Nutzungswerth 36 M. 
Amtsgericht Wongrowitz. Am 28. Februar, Vormittags 
11%, Uhr: Die im Grundbuche der Rittergüter des Kreiſes Won⸗ 
rowitz, Band XI Seite 1 eingetragenen Grundſtücke, belegen zu 
ialybrod und Deutſch⸗Brieſen; Fläche 237, 11,77 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 401,60 Thaler, Nutzungswerth 390,00 M. 


VBermiſchtes. 


Folgen einer „Entdeckung.“ Wie die „Ruſſk. Wed.“ 
melden, machte in den adminiſtrativen Kreiſen Askhabads vor kurzem 
das Faktum nicht geringes Auſſehen, daß im Kreiſe Kraſſno⸗ 
wodsk 5000 Kibitken Turkmenen mit einer Bevölkerung von 
25,000 Seelen entdeckt wurden, die nirgend in den Zähl⸗ 
und Steuerliſten eingetragen waren und daher auch feine Abgaben 
zahlten. Durch Zufall wurde dieſes Faktum bei einer vom Ge⸗ 
bietsſchef angeordneten Reviſion der Bevölkerung des erwähnten 
Kreiſes konſtatirt und jetzt ſind die neuentdeckten Unterthanen be⸗ 
reits mit einer Spezialſteuer im Betrage von jährlich 6 Ru⸗ 
beln per Kibitke belegt worden. 

Eine gräßliche That iſt in dieſen Tagen bei dem kleinen 
Ort Gesmold, Weſtfalen, verübt worden. Eine junge Dame, die 
mit wohlgeſpickter Vörſe in Diepholz dem Zuge entſtieg, mußte 
wegen der mangelhaften Verbindung den weiten Weg nach Damme 
zu Fuß zurücklegen. Beim Eingange des dichten Waldes, der ſich 
zwiſchen den beiden Orten erſteckt, trat ſie in ein am Wege gele⸗ 
genes Häuschen, um ſich einen Begleiter durch den Wald zu 
erbittten. Der Mann wer aber auf eine kkeine Weiſe zu 
wegen, ſie zu begleiten, und ging mit einem Spaten davon, unter 
dem Vorwande, er habe noch einige Arbeiten auf dem Felde zu 
beſorgen. Die Dame mußte, da ſonſt keine menſchliche Wohnung 
in der Nähe war, den Weg allein fortſetzen. Ungefähr in der Mitte 
des Waldes begegnete ihr der Dammer Gendarm, welcher auf ihr 
Bitten wieder umkehrte und ſie aus dem Dickiſcht begleitete. Doch 


ob ich gleich 
ein alter Soldat bin.“ — Der Richter fand nichts Strafbares in 
dieſem Gewerbe und der alte Soldat wurde freigeſprochen. 


Sprechſaal. 


olgender Vorſchlag dürfte den Herrn Einſender im Sprech⸗ 
ſaal der Sonnabend⸗Morgennummer voll befriedigen und überhaupt 
den Intereſſen nicht bloß des Publikums, ſondern auch der Bahn⸗ 
verwaltung entſprechen: 
ie Züge Nr. 1217 und 1404, ſowie Nr. 1407 und 1218 könnten 
vielleicht 1 er des Sommers durch Schaffung einer neuen be⸗ 
ſchleunigten Perſonenzugverbindung zwſſchen Poſen und Liſſa, zu 
ie 1 ee Fah augen 1 81 ge Sorge ver⸗ 
unden n, ſodaß der Fahrplan dieſer Züge ware: 
5,20 früh ab Kreuz 8 0,36 Abends 
an ca. 7,08 


ca. 7,40 „ ab 5 
9 ab Ale an 5,23 Nachm. 


n 

11,53 „ an Hansdorf ab 2,21 „ 
Der Vortheil für dis Babnverwaltung aalen i 
1) in Betriebserſparniß an rollendem Material infolge ſtärkeren 
Wagenumlaufs. Während nämlich jetzt die die Züge Nr. 1217 und 
1218 bildenden Wagen nur ca. 4%, St. täglich laufen, würden fie 
nach meinem Vorſchlage 13 Stunden unterwegs ſein und es wäre 
die Komponfrung der Züge 1404 und 1407 1 
bar hat es im Sommer, wo keine ſchwere Betriebsſtörungen z 
erwarten 4 80 gar kein Bedenken, dieſelben Wagen, die vo 
Kreuz nach Hansdorf gelaufen find, nach 2’/,jtündigem Aufenthalt 
daſelbſt, zurückfahren zu laſſen. 


an „ 


auf mehrere Züge. Der 


lau iſt ſchon in den früheren Ja 


wird im nächſten Jahre, wenn 


folgende Vortheile: 


1) Verbeſſerte Verbindung mit dem Rieſengebirge, insbeſondere 
den höher gelegenen Orten (Schreiberhau, Krummhübel, 


St. Peter). 


2) Ferner verbeſſerte Hinfah 


ch will nun freilich 


iſt doch 
reichlich aufwiegen. Zudem 
Fahrplan in Kraft treten. 


—u— e— —— — 


Tat Einf 


0 
2) Der zweite Vortheil für die Bahnverwaltung iſt die Ab⸗ 
lenkung und Vertheilung des großen Reiſeſtroms nach Schleſien 
Zudrang zu dem ½11 Uhr⸗Zuge nach Bres⸗ 
ren ein gewaltiger geweſen und 
U einen neuen 
durchgehenden Zug, Stargard ⸗Breslau, wirklich zu ſtande kommen 
ſollte, noch größer ſein. Für das Publikum bietet mein Vorſchlag 


nfügung in 


Briefkaften. 


(Auskunft wird nur an 
fragen werden nicht berückſi 


Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
d tigt.) 

J. S. in K. Da wir am dortigen Platze bereits ſeit langen 
Jahren mit einem Korreſpondenten in Verbindun 
wir Ihr freundliches Anerbieten dankend ablehnen. 

F. Wir haben Ihre poetiſche Klage um das verwelkte 


Blümchen in die verſchwiegenſte Tiefe unſeres Papierkorbes 


verſenkt. 


Sitz 


der Stadtverordneten zu 


ung 
oſen 


am Mittwoch, den 18. Februar 1891, Nachmittags 5 Uhr. 


Gegenſlände der 
Forthetzung der Beſprechung des 


— 


cralhung. 


erichts über die Verwaltung 


und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten pro 1889/90. 


do 


pro 1891/92 


w 


i 8 der General-Diskuſſion über den Stadthaushaltsetat 
Antrag des Magiſtrats, betreffend die Einſtellung von jährlich 


50 000 Mark aus dem Schulden-Tilgungsfonds in den ſtädti⸗ 


ſchen Etat. 


* 


Pflaſterkoſten ꝛc. 
Bewilligung der Mittel 


© nn 9 


Deputation. 


Betreffend die Verbreiterung der 
Wilhelmsplatzes und Bewilligung 


epflaſterten Südſeite des 
er hierzu erforderlichen 


b zur Pflaſterung der Zugänge und des 

Vorterrains am Stadttheater. 

Bewilligung der Mittel zur Pflaſterung der Oſtſeite der Wil⸗ 
helmsſtraße zwiſchen der Neuen⸗ und 

Antrag des Magiſtrats, betreffend die Einſetzung einer Bau⸗ 


der Friedrichsſtraße. 


„Bewilligung der Mittel zur Ergänzung und Inſtandſetzung der 


phyſikaliſchen Apparate und Zeichenvorlagen für die Knaben⸗ 


Mittelſchule. 


9. Bewilligung der Mittel zum Bau eines Abortgebäudes auf dem 


Viehmarkt. 


„Antrag des Vereins Poſener Hausbeſitzer, betreffend die Be⸗ 


rechnung des Waſſerverbrauchs im Falle von Rohrbrüchen bei 


5 Ueberſchwemmungen. 


in der 
ſtraße. 


Antrag des Magiſtrats betreffend die Ermäßigung des Preiſes 
für Heiz⸗, Koch⸗ und Motorgas. 

Bewilligung der Koſten zur Herſtellung 
t. Martinſtraße zwiſchen der Ritter- und 


eines Asphaltpflaſters 
er Mühlen⸗ 


. Seititellung des Serviszuſchlags für das Jahr 1891/92. a 
Genehmigung eines 2. Nachtrags zu dem Ortsſtatut vom 6/18. 


uni 1888, betreffend die Kanaliſation einzelner Straßen. 


ewilligung einer Subvention für die Einrichtung eines Erho⸗ 


lungsheims für Lehrerinnen iu Salzbrunn. 


Wahlen. 3 
. Berjönliche Angelegenheiten. 
Der Gerichtsvollzieher Paul 
Schulz aus Schildberg, gegen 
welchen von dem Unterſuchungs⸗ 
richter zu Oſtrowo wegen Ver⸗ 
brechens im Amte gemäß 88 350, 
351 St. G. B. der Steckbrief 
Nr. (ins. Nr. des Steckbriefs) er⸗ 
laſſen iſt, hat li na Signa⸗ 
lement, was in Ergänzung des 
im Steckbrief gegebenen Signa⸗ 
lements hier bekannt gegeben 
wird. 
Signalement: 
1. eg Schulz. 
2. Vornamen Paul. 
3. Geburtsort Ober⸗Röhrsdorf, 
Kreis Frauſtadt. 
4. Aufenthaltsort Borek bei 
Schildberg. 
5. Religion evangeliſch. 
6. Alter geboren den 27. De⸗ 
zember 1851. 
7. Größe 5 Fuß 5 Zoll. 
8. Haare ſchwarz. 
9. Stirn frei. 
. Augenbrauen braun. 
Augen blaugrau. 
. Naſe dick. 
Mund etwas aufgeworfen. 
Bart ſchwarz. 
„Zähne vollſtändig. 
Kinn oval. 
Geſichtsbildung voll. 
. Gefichtsfarbe blaß. 
. Geſtalt mittel. N 
„Sprache deutſch⸗polniſch. 
Beſondere Kennzeichen keine. 


Ueber das Vermögen des Han⸗ | 


delsmanns E. Brychezynski in 
Gneſen iſt heute Nachmittag 1¼ 
Uhr der Konkurs eröffnet. Ver⸗ 
walter: Rechtsanwalt Honig in 
Gneſen. Erſte Gläubigerver⸗ 
ammlung und aich Prü⸗ 
ungstermin am 14. April 1891, 

ormittags 10 Uhr, in Zimmer 19. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis 2. April 1891. Anmeldefriſt 
bis 1. April 1891. 

Gneſen, den 13. Februar 1891. 


Mönigliches Amtsgericht. 


. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 
Entlaſtung verſchiedener Rechnungen. 


* 

Zwangs versteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grundbuche 
von Nekla Band I Blatt 2 und 
Band II Blatt 55 auf den Namen 
des Gaſtwirths Michael Si- 
binski und deſſen Ehefrau Jo- 
sefa geb. Pacanek_ eingetra= 
genen Grundſtücke 


am 17. April 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle — ver⸗ 
ſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 315,93 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 46 ha 62 ar 50 m 
ur Grundſteuer, mit 540 Mark 
kutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. f 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 18. April 1891 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet wer⸗ 


den. 
Filed den 12. Febr. 1891. 


önigliches Amtsgericht. 


Der auf den 28. Februar 1891 
zu Bialybrod anberaumt gewe⸗ 
ene Verſteigerungstermin des 


- 


söniglides Amtsgericht. 


ichner. 


11 Große Pfänder⸗Auktion !! 
morgen Mittwoch, 18., 9 Uhr, 
in Israels Pfandleih, Breite⸗ 
ſtraße 15. 9 

Kajet, Gerichtsvollzieher. 


hrt nach folgenden Kuxorten: 
alzbrunn, Johannisbad (via dt ee Teplitz, 
Elſter, Franzensbad, ee nee rs 5 

5 nicht verſchweigen, daß? Zuge fü 
zwiſchen Poſen und Liſſa ein bischen unbeſcheiden klima Ro: 3 
nicht zu verkennen, daß die oben genannten Vortheile dies 
kann im Winter ja wieder u alte 


B-Dresden). 


g stehen, müſſen 


bis 18,65 p. 


uſter umgehend. 


u 
Schweiz. 


acht 
nach 


höher, — 
leich 363 636 hl 


Bei einer ſolchen L 


Bezeichnend für 


Cognac“ und in 


Verkauſe  Verpachtungen ! 


Bekanntmachung. 


Die Reinigung der Straßen, 
Plätze ꝛc. vor mehreren militär⸗ 
fiskaliſchen Gebäuden ſoll durch 
öffentliche Ausbietung vergeben 
werden. | 

Termin hierzu am Mittwoch, 

den 25. Februar 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung, Kanonenplatz 2, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 

Poſen, den 13. Februar 1891. 


Königliche Garniſon⸗ 
Verwaltung. 


Verdingung. 

Die Ausführung der Pflaſte⸗ 
rung von 2480 qm auf der Land⸗ 
ſtraße Grätz⸗Bentſchen, Feldmark 
Zdroy, ſowie die Herſtellung von 
4 Durchläſſen daſelbſt ſoll ein⸗ 
ſchließlich Lieferung der Mate⸗ 
rialien am 


Mittwoch, 

den 25. Fehrar 169 l, 

Mittags 12 Uhr, 

im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18, hier, öf⸗ 
fentlich verdungen werden, wo⸗ 
1 8 der Verdingungsanſchlag, 
ie Bedingungen und Zeichnun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen und 
die Abſchriften für 3 Mark bezo⸗ 
gen werden können. 

Angebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, poſtfrei bis zu dem ge⸗ 
nannten Termin einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Poſen, den 11. Februar 1891. 
Der Königliche Baurath. 

Stocks. 


Die Lieferung von 90 Tauſend 
Stück Verblend⸗ und 360 Tau⸗ 
ſend Stück Hintermauerungs⸗ 
ziegeln iſt zu vergeben. 

Bedingun en und Angebots⸗ 
bogen ſind für 50 Pf. von uns 
zu beziehen. 8 

Termin zur Eröffnung der 
Angebote am 7. März c., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Moe den 12. Februar 1891. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Die Beſitzung 
in Jerſitz bei Poſen Nr. 107, 
beſtehend aus 3 Häuſern, in einer 
gut, auch zu einem Geſchäft, ges 
eigneten Lage, zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt Kubiak, 
Reſtaurateur, Schulſtr. 14. 

Ein nachweislich gut gehendes 
Kohlen ⸗Detailgeſchäft, mit 
großer und feſter Kundſchaft, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu 

Off. u. M. S. K. Exped. 
eee 

150 000 Mark 
werden auf Grundſtücke beſter 
Lage der Stadt Poſen gegen 
pupillariſch ſichere Hypothek 
geſucht. 18356 

Gefällige Offerten abzugeben 
d. Ztg. 


alter 


Vorwerks Bialybrod iſt aufge⸗ bert 
hoben. 
Wongrowitz, 14. Februar 1891. 


unter K. B. 356 an die Exp. 


eidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) v. 
Met. — glatt, ORT u. gemuſtert (ca. 380 weiße 
Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verſ. roben⸗ 
1 A das Fabrit-D&pöt 8. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
ch. 


und ſtückweiſe 


oppeltes Briefporto nach der 
15915 


Cognac-Statistik. 


Intereſſant iſt die Thatſache, daß dem, 
des franzöſiſchen Handelsminiſteriums zufolge der Mittelertrag der 
Weinernten des Departements der Charente während der letzten 


Bulletin de Statistique“ 


ahre 156 721 hl war, die 19 615 hl Cognac ergaben. Während | Y 
derſelben Periode betrugen die Sendungen von Cognac nach Eng⸗ 
land ungefähr 4 Millionen Gallonen, und wenn man den Export 
allen andern Ländern der Erde zuſammen nur gleich hoch 
anſchlägt — in Wirklichkeit iſt derſelbe aber mindeſtens viermal 
ergiebt ſich ein 5 von 8 Millionen Gallonen 
3 „was klar und deutli 
eindeſtillaten aus Cognac die Produktion um 344021 hl überſteigt. 
UL: age des franzöſiſchen WW drängt 
ſich die Frage von ſelbſt auf, was wird den 
dem Namen en deer Cognac“ verkauft ?!! 
ieſe Frage iſt ein Erlaß der Stadtverwaltung 
von Cognac, welche eine allgemeine Warnung vor denjenigen 
Schnapsfabrikanten veröffentlicht, 
niſſe dorthin ſenden, damit ſie von dort aus wieder als echter] Special-Preisliste 
Driginalpackung“ mit dem Abzeichen 


nm D 2 
Ein elegantes und fett lee 


ch zeigt, daß der Export von 


onſumenten unter 


die ihre unbrauchbaren Erzeug⸗ 


beſtehendes Raſeur⸗ und Friſeur⸗ 
Geſchäft in der Provinz Poſen 
iſt billig zu verkaufen. Zu er⸗ 


4 er Exped. d 3 


ee Mielis-Gesuche. 5 


11 5 
Vier 3 Küche u. Neheng., 
z. v. Mühlenſtr. 20, 1 Tr. l., 
vom 1. März oder vom 1. April. 
Bei einer evang. Wittwe find. 
ein anſtänd. Mädch. od. Frau 
Wohn. Näh. Schuhmacherſtr. 14, 
2 Trepp. r. 

St. Martin 22 III. Wohn. 
vornheraus für 270 M. zu April 
zu vermiethen. 

Suche eine gr. Remiſe per 
ſofort im mittl. Stadttheil. Näh. 


in d. Exped. d. Ztg. zu erfr. 


Geſucht v. ält. Herrn pr 
1. März möbl, Zimmer bis 20 M. 
einſchl. Frühſtück. Ausführl. Off.: 
ſepar. Eing.? Kloſet? an Herrn 
Gabriel, Markt u. Breslauer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 

1 oder 2 möbl. Zimmer ſind 
Kanonenplatz 6, part., zu v. 

Eine ſchöne Wohnung, 3 Zimm., 
Küche, viel Nebengelaß, ſchöne 
Gegend, v. 1. April wegen Um⸗ 
zug nach außerhalb, zu verm. 
Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Nakel. 
Eiſen⸗Branche! 
Ein Laden } 
am Markt, in beſter Lage, mit 
größerer Wohnung, eingerichteten 
Remiſen und großem Hofraum, 
auch zu jedem anderen Geſchäft 
ſich eignend, vom 1. Oktober d. 
J. zu vermiethen. 


1 8 190 
David Michel. 


Tulen-Augrbole. 


Für eine der älteſten Feuer 
verſicherungs⸗Geſellſchaften wird 
unter den denkbar günſtigſten 
Bedingungen ein 
Haupt⸗Agent 

für Poſen und Umgegend geſucht. 
Gefl. Offerten sub M. Z. 500 
i. d. Exped. d. Ztg. 

Für ein Waarenhaus auf dem 
Lande wird ein mit der Schnitt⸗ 
und Weißt waarenbranche ver⸗ 
trauter junger Mann geſucht. 
Meldungen bei 


Louis Kaempfer, 
Markt 44. 

Ein Oekonomieſchüler, 
ev., polniſch ſprechend und mit 
der nöthigen Schulbildung, findet 
Oſtern Stellung unter günſtigen 
Bedingungen. u 189 

Adreſſen bis 1. März unter 
A. B. poſtlagernd Mietschisko 
erbeten. 

Ein Lehrling, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, 
wird gewünſcht. 


ſcht 
Deſtillation H. Sthellenberg. 


ür mein Colonialwaaren⸗ 
und Weingeſchäft ſuche zum 


1. April er. einen zuverläſſigen 


tüchtigen 
den Commis, 
beider Landesſprachen mächtig. 
Emil Brumme. 
Fuͤr mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche zum baldigen Antritt einen 
tüchtigen Expedienten. 


W. Ludwig. 


5 | Stllen-Gesuche, | Stellen-Gesuche. WR 


zugleich a 
welches ſich vor den 
Cognacfabrikation 
Rückſendungen nicht 


einer Mittheilung des Pariſer 


erdichteter Geſchäftshäuſer in die Welt gehen. 


Dieſe Warnung iſt 


auf Veranlaſſung des dortigen Poſtamts zurückzuführen, 

einlaufenden, an die angeblichen Firmen der 
gerichteten Briefen und Telegrammen und den — 
zicht zu retten weiß. Die Branntweinverfälſchun⸗ 
gen ſtehen jetzt in Frankreich wieder in ſolcher Blüthe, daß nach 
Polizei⸗Präſidiums im Zeitraum 


von 15 Jahren die Zahl der alkoholiſtiſchen Irren fich verdoppelt 


hat. Die dortigen „Annales hygiene“ bringen darüber und über 
die Güte der verſchiedenen „vieux cognacs“ ſchauerliche Angaben. 


Eine Reinigungskur ſollte man im Jahre mindeſtens einmal 


eittel zu einer 
burger Rhabarberpillen, 


aus dem 


Poſen bei Apotheker J. 


und Brandenburg. Apotheke. 


Gummi- 


machen, um einer Verdickung des Blutes 
ſammelte Krankheitsſtoffe aus dem Körper auszuſcheiden. 
ſolchen Blutreinigung ſind die 


Waaren-Fabrik 
von S. Rense. 


vorzubeugen und ange⸗ 
Das beſte 


ächten Würz⸗ 


bekannt als Pfarrer ins N: 
ie i 15 abführend, jonbern ale e 8 Pillen. 
5 ute und führen gute neue zu. Man wird ſich von einem 
Verſuche ſehr befriedigt fühlen. Dieſe vorzüglichen en ind in 
den meiſten Apotheken erhältlich. Preis per Schachtel | M. In 
Siek. ski, 


ſchlechten Säfte 


fal. privil. Rothe Apotheke 


Faris. 


Feinste Speeialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


in verschloss. Co! 
von 20 Pf. in Briefmarken. 


Couvert ohne Firma geg. Eins. 
6056 


Geſucht wird von einer großen und 
leiſtungsfähigen Preßhefefabrik zur vo⸗ 
ſen und Umgegend ein Vertreter zum Abſatz ihrer 


Fabrikate. 


Geeignete Bewerber wollen ſich unter Angabe ihrer Thätigkeit 


und Nennung genügender Referenzen sub V, 2820 


in der An⸗ 


noncen⸗Expedition von Haasenstein & Vogler, A.-G., 


Berlin SW., melden. 
Für mein Tuch⸗ u. Manufaktur⸗ 
Geſchäft ſuche zwei 


wirklich tüchtige Verkäufer, 


die gut polnisch ſprechen. Der 

Bewerbung ſind Bedingungen u. 

Zeugniſſe beizufügen. 907 

Michael Cohn, 

Neumark i. Wpr. 

Für mein Schuhwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche per ſofort oder 1. 

April einen der polniſchen Sprache 
mächtigen 1908 


Verkäufer. 
Den Offerten bitte Gehaltsan⸗ 
ſprüche, Zeugniſſe und Photo⸗ 
graphie beizufügen. 


Als Lehrling 
ſuche ich einen anſtändigen 
Knaben. 
H. Wilezynski, 
Magazin für Haus- u. Küchen⸗ 
geräthe. 


Geſucht werden 
20—30 Drain⸗Arheiter 


für lohnende Beſchäftigung zum 
Frühjahr nach Brandenburg. 
Schriftliche Meldungen nimmt 


ri jetzt entgegen Schachtmeiſter 


F. Junge, Hundsfeld (Schlei.) 


0 ucht Berliner⸗ 
rute 10. find Oel, Kinderfrau 
empfehle. t fit f 

x April ſuche für mein 
Kurz 1 Galanteriewgaren⸗ 
Geſchäft einen jungen Mann. 
Bewerber, welche mit obiger 
Branche durchaus vertraut, der 
polniſchen Sprache mächtig ſind 
und ſich auch für die Reiſe qua⸗ 
lifiziren, wollen ſich melden bei 


Lippmann Levy. 


Für mein Zigarren⸗ u. Schreib- 
8 . zum een 
er. ten igen jungen 
Mann (Chriſt), der in der Papier⸗ 
branche bewandert und der poln. 
Sprache mächtig ſein muß. Refe⸗ 
renzen, Zeugnißabſchriften, Phots⸗ 
graphie. 

Paul Hass, Inowrazlaw. 


rr ̃ j; a 
I Sehildetes Wirthſchafts⸗ 
fräulein, ält., ev, tüchtig und 
erfahren in Küche u. Haushalt, 
auch poln. ſpr., ſucht Stellg. z. 
15. März f. 3. ſelbſt. Leitung 
beij. ſtädt. oder kleineren Land⸗ 
bauzpaltd, Sur Le 1 d. Kind., 
oder b. ält. oder Herrn. 

Eine Wirthſchafterin mit 
guten Zeugniſſen und Empfeh⸗ 
lungen ſucht z. 1. April d. J. 
Stellung. Näheres bei Frau 
Bartkowiak, Fiſcherei Nr. 13. 

Eine Bedienungsſtelle oder 
Beſchäftig, als Waſchfrau ſucht 
Frau Ziembinska, Louiſen⸗ 


ſtraße 13, Vorderh. 4 Tr. 


J Ein verheir. Kunſtgärlnet, 
welcher der beſſeren Gärtnerei 
nach jeder Richtung gewachſen u. 
dies durch Zeugniſſe und Empf. 
ausweiſen kann, ſucht e. größere 
Gärtner⸗Stellung. Gefl. Off. erb. 
Kamrath, Friedrich Wilhelmſtr.5, 
Breslau. 

Erzieherin 
mit gut. Zeugn. ſucht bald Stell. 
evtl. auch als „Fräulein“. Off. 
unt. A. E. 894 Exped. d. Ztg. 

Ich habe eine gute Amme. 
Marquardt, Waſſerſtraße 8. 


E 


Güter, Hypotheken, beſſere 
Wirthſchaftsbeamte vermittelt, 
allerlei Gutachten fertigt und 
Düngemittel der Union⸗Stettin 
giebt billigſt ab 1895 

Taxator Feodor Schmidt, 

Inowrazlam. 

Im Arbeits⸗ und Land 
armenhauſe zu Koſten werden 
jeder Zeit Federn zum Schlei⸗ 
175 . petiebigen Quanti⸗ 
ät angenommen. Reißerlohn per 
Kilogr. 1 Mk., bei Pof über 
50 log. 80 Pia Poſten über 


Die Direktion. 


5 3 9058 

„ u. ½ Pr. Loos, Poſener 
Coll. Gefl. Preisoff. P. E. 
930 Exp. d. Ztg. 


55. verhesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


CCC 
treuer Rathgeber für junge und alte Per⸗ 
ſonen die ſich geſchwächt fühlen. Es leſe es 
Jeder, der an Nervoſitaz, Herzklopfen, 
Berdauungsbeſchwerden. ämorrhoiben 
leidet, ſeine aufrichtige Belehrung hilft ähr⸗ 
lich vielen Tausenden zur Gesundheit 
u. Kraft. — Gegen Einſendung von 2 Mk. 
in Briefmarken zu beziehen von Dr. 1 
1. Ernst, Wien, Giselastrasse r. l. 
Wird in Couvert verſchlofſen überſchickt. 


Bruſtleidenden 
und Bluthuſtenden giebt ein ge⸗ 
heilter Bruſtkranker koſtenfreie 
Auskunft über ſichere Heilung. 
E. Funke, Berlin, Prinzenſtr. 48. 


Haulkrankheilen, 


syphilitische- und Blasenleiden 
(Schwächezustände) heilt auch 
brieflich discret Dr. Fodor, öster- 
reichischer Arzt, Berlin, Krau- 
senstrasse 52. Honorar für erste 
Consultation zehn R.-Mark. 


Reiche Heirath. 


Sie erhalten ſofort über 
F500 ſehr reiche hochfeine 
Heinaths⸗Worſchlä e diseret. Bitte ver ⸗ 
angen Sie einfach die Zuſendung. Generals 
Anzeiger Berlin 12, einzige Juflitution der 
Wel .. reiche ftandesgemähe Hetrathen. 
„IB. Die Vermögens⸗VBer⸗ 
hältniſſe ꝛc. find in ſämmtlichen 
Heiraths-Vorſchlägenzzaufs Ges 
naueſie angegeben. 


| 


Nr. 118. Dienſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 17. Februar 1891. 


Bekanntmachung. 
Zprocentige Deukſche Reichs⸗Auleihe. 


Von der auf Grund der Allerhöchſten Erlaſſe vom 7. September 1889, 17. März 1890, 17. September 1890, 22. Januar 1891 und 9. Februar 1891 auszugebenden Reichs⸗ 


e Zwei Hundert Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. April und 1. October zu verzinſen. 


Berlin, den 14. Februar 1891. 8 5 5 
Neichsbank⸗Directorium. 
Dr. Koch. Frommer. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 
Reichshauptbank (Komtor der Reichshauptbauk für Werthpapiere) zu Berlin, Deutſche Vereinsbank 
alle Reichs bankhauptſtellen, Reichsbankſtellen, die Reichsbauk⸗Kommun⸗ von Erlanger & Söhne 
dite in Juſterburg und alle Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneiurichtung, Filiale der Bank für Handel und Induſtrie 


General⸗Direction der Seehandlungs⸗Societät Frankfurter Filiale der Deutſchen Bank = 

Bank für Handel und Induſtrie E. Ladenburg 1 

Berliner Handels⸗Geſellſchaft Mitteldeutſche Creditbank 5 N 

S. Bleichröder M. A. von Rothſchild & Söhne 

Deutſche Bank a Jacob S. H. Stern 

Deutſche Genoſſenſchafts⸗Bank von Soergel, Parriſius & Co. n e Bank 

Direction der Disconto⸗Geſellſchaft 3 2. Behrens & Söhne 

Dresdner Bank in Berlin, | Commerz⸗ & Discontobank in Hamburg in 

Juternationale Bank in Berlin Hamburger Filiale der Deutſchen Bank Hamburg, 

W. Krauſe & Co., Bankgeſchäft Norddeutſche Bank in Hamburg 
endelsſohn & Co. Vereinsbank in Hamburg 

Mitteldeutſche Creditbank Bayeriſche Hypotheken⸗ & Wechſel Bank in 

Nationalbank für Deutſchland Bayeriſche Vereinsbank München, 
Gebrüder Schickler Königliche Hauptbank in 

Cal, Oppenheim fin & @i Artien- Gefelfäjaft für Boden- unb Stohununal- Krebit in Elſaß⸗ m Sirafs 

Sal. m e. : en = ellſcha r Boden ⸗ mmunal⸗ in Straß: 

A. Schaaffhauſenſcher Bank⸗Verein 1 in BR Bothringen an Elvahburg ſaß — at 

Deutſche Effecten⸗ & Wechſelbank 5 | in Königl. Württembergiſche Hofbank R 

Deutſche Genoſſenſchafts⸗Bank von Soergel, Parriſius & Co., | Frankfurt Württembergiſche Bankanſtalt vorm. Pflaum & Co. je 

Kommandite Frankfurt a. Main a. Main, Württembergiſche Vereinsbank Stuttgart, 


ferner bei anderen deutſchen Bankhäuſern gemäß der von denjelben erlaſſenen beſonderen Bekanntmachungen 


am 20. Februar d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 


und wird alsdann geſchloſſen. 

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. October 1891 ab laufenden 
Zinsſcheinen. 

Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 

Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. 

Artitel 4. Bei der Zeichnurg iſt eine Sicherheit von 5 Procent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren 
zu Affe welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle 
der Effecten. g 

Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der erſten Einzahlung 
zurückgegeben bezw. auf dieſelbe verrechnet. 

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 

E auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner 
verträglich iſt. 

Artikel 6. Auf die zugetheilten Beträge ſind zu entrichten: 


20 Procent derſelben am 5. März d. J. als erſte Einzahlung 
10 2 „ vom 1.—6. April e Fete 2 

10 m 7 „ 1.—6. Mai e dritte 

20 1 P „ 1.—6. Juli 5 vierte © 

20 x. N „51-6. October „ „ „ fünfte 7 

20 }: 1.—6. November „ „ ſechste 


Bei der erſten bis vierten Einzahlung werden von der Einzahlungsſtelle Stückzinſen vom Erſten des Einzahlungsmonats bis zum 1. October vergütet, bei der fünf ten Ein⸗ 
zahlung findet eine Berechnung von Stückzinſen nicht ſtatt, bei der ſechsten find die Stückzinſen für einen Monat an die Einzahlungsſtelle zu entrichten. b 

An jedem für die zweite bis fünfte Einzahlung feſtgeſetzten Termin iſt unter der dieſem Termin entſprechenden Zinsberechnung Vollzahlung zuläſſig. 

Artikel 7. Die erſte Einzahlung muß an derjenigen Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. Die ſpäteren Einzahlungen können geleiſtet werden bei der 
Reichshauptbank in Berlin, den Reichsbankhauptſtellen, Reichsbankſtellen, der Reichsbank⸗Kommandite in Inſterburg und den Reichsbanknebenſtellen in Barmen, Bochum, Darmſtadt, Duis⸗ 
burg, Heilbronn und Wiesbaden, während die übrigen Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung die koſtenfreie Vermittelung ſolcher Einzahlungen übernehmen. 

Artikel 8. Bei der erſten Einzahlung erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsbank⸗Directorium ausgeſtellte Interimsſcheine, auf denen über die ſpäteren Einzahlungen, 
je über die wangen Quittung ertheilt wird. Ueber den nach geleiſteter Vollzahlung ſtattfindenden Umtauſch der Interimsſcheine in Schuldverſchreibungen wird das Erforderliche 

unt gemacht werden. 5 5 ; 

Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermin verſäumt, fo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats, jedoch nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von fünf 
Protent des fälligen Einzahlungsbetrages erfolgen. Sollte der Inhaber des Interimsſcheines ſeine Verpflichtungen auch innerhalb dieſer Friſt nicht erfüllen, ſo verfällt der bis dahin ein⸗ 
gezahlte Betrag zu Gunſten des Reichs und verliert damit der Interimsſchein ſeine Gültigkeit. 3 5 - 
iſt von di Artikel 10. „Die Beſcheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der Quittung über die Sicherheitsbeſtellung wird dem Zeichner von der Zeichnungsſtelle zurückgegeben und 

ieſem bei der erſten Einzahlung wieder abzuliefern. 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 16. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 
ußer bei der Reichsbauk werden Zeichnungen entgegengenommen bei der Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


“Zeichnungen auf Sprozentige Deutsche Reichs-Anleihe übernehmen provisionsfree 
Goldschmidt & Huttner, Bankgeschäft 


Pe TEILEN IN u a FR * * r / a ı 


Bekanntmachung, 
Sprogentige konſolidirte Preußiſche Staats⸗Anleihe. | 


Bon der auf Grund er Geſetze vom 21. Mai 1883 (G.⸗S. S. 85), 4. April 1884 (G.⸗S. S. 105), 7. Mai 1885 (G.⸗S. S. 119), 19. April 1886 (G.⸗S. S. 125), 9. Juli 
1886 (G.⸗S. S. 207), 16. Juli 1886 (G.⸗S. S. 209), 1. April 1887 (G.⸗S. S. 97), 11. Mai 1888 (G.⸗S. S. 80), 6. Juni 1888 (G.⸗S. S. 238), 8. April 1889 (G.⸗S. S. 69) 
und 10. Mai 1890 (G.⸗S. S. 90) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn Finanz⸗Miniſters den Nennbetrag von 
Zweihundertundfünfzig Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit 3 vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen. 
Berlin, den 14. Februar 1891. 


Königliche General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät. 
„ V. Burchard. 
Bedingungen. 


Artikel J. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 


Geueral⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät in Berlin, Nobert Warſchaner & Co. in Berlin, 
ſämmtliche Preußziſche Re N eee ee Kreis: und Steuerkaſſen, Sal. Oppenh jun. & Cie. 8 
Reichs⸗Hauptbank (Comtoir der Reichs⸗Hauptbank für Werthpapiere) in Berlin, A. Schaaffhauſenſcher Bank⸗Verein h in Cala. 
Neichsbank⸗Hauptſtelle in Hamburg, Deutſche⸗Effecten⸗ und Wechſelbank 
innerhalb Preußens belegene Reichsbank⸗Hauptſtellen, Reichsbaukſtellen Reichs⸗ Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Parriſius & Co., Kom⸗ 
Bank⸗Kommandite in Juſterburg und Heichsbauf = Mebenftellen mit mandite Frankfurt a. M. 
Kaſſen⸗Einrichtung, Deutſche Vereinsbank 
Bank für Handel und Induſtrie von Erlanger & Söhne in 
Berliner Handelsgeſellſchaft iliale der Bank für Handel und Induſtrie Frankfurt 
S. Bleichröder rankfurter Filiale der Deutſchen Bank a. M., 
Deutſche Bank E. Ladenburg 
Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Parrifins & Co. Mitteldeutſche Creditbank 
Direction der Diskonto⸗Geſellſchaft ’ M. A. von Rothſchild & Söhne 
Dresdner Bank in Berlin, Jacob S. H. Stern 
Internationale Bank in Berlin Anglo⸗Deutſche Bank 
Ale Krauſe & Co. Banfgejchäft L. Behrens & Söhne 
endelsjohu & Co. Commerz⸗ & Discontobank in Hambur 


Mitteldentſche Kreditbank amburger Filiale der Deutſchen Ban * 
Nationalbank für Deutſchland Korbbeniſche Bank in San 8 
Gebrüder Schickler Vereinsbank in Hamburg 


ferner bei anderen deutſchen Bankhäuſern gemäß der von denſelben erlaſſenen beſonderen Bekanntmachungen: 


am 20. Februar d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 5 uhr Nachmittags 
und wird alsdann geitofen, 
E 


Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark mit vom 1. Oktober 1891 ab 
laufenden Zinsſcheinen. 

Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein ver⸗ 
wendeten Stempelbetrages zu vergüten. 

Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Effekten zu 
hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die von dem Comptoir der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der 
Effekten. pied . ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der erſten Einzahlung zurückgegeben 
oder auf dieſelbe verrechnet. f 

l Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtelle thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur infomett 
berückſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtelle mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. N 
Artikel 6. Von den zugetheilten Beträgen ſind zu entrichten: 

20 Prozent am 5. März d. Is. als erſte Einzahlung, 

10 „ vom 1. bis 6. April d. 38. „ zweite 8 

10 5 ar, e de 5 „ dritte 5 

20 5 ee, e 7 „ vierte 1 

20 5 „ . ION „ fünfte 1 

20 1 „ 1. „ 6. November „ „ ſechſte 50 N 
Bei der 1. bis 4. Einzahlung werden Stückzinſen vom Beginn des Einzahlungsmonats bis zum 1. October d. J. für 7, 6, 5, bezw. 3 Monate vergütet. Bei der 5. Einzah⸗ 
lung findet eine Berechnung von Stückzinſen nicht ſtatt. Bei der 6. Einzahlung ſind an die Einzahlungsſtelle Stückzinſen für einen Monat zu entrichten. An jedem der oben für die 
zweite bis fünfte Einzahlung beſtimmten Termine iſt unter der dem Zahlungstermine entſprechenden Zinsberechnung Vollzahlung zuläſſig. f 5 | 
Artikel 7. Die erſte Einzahlung muß an derjelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. Die jpäteren Einzahlungen können erfolgen bei der Haupt⸗See⸗ 
handlungskaſſe, den Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen, der Reichsbank⸗Hauptſtelle in Hamburg, ferner bei den in Preußen belegenen Reichsbank⸗Hauptſtellen, den Reichsbankſtellen, der Reichsbank⸗ 
Kommandite in Inſterburg und den Reichsbank⸗Nebenſtellen in Barmen, Bochum, Duisburg und Wiesbaden, während die übrigen Reichsbank⸗Nebenſtellen mit Kaſſen⸗Einrichtung die koſtenfreie 
Vermittelung ſolcher Einzahlungen übernehmen. i in 
Artikel 8. Bei der erſten Einzahlung erhalten die Zeichner von der General-Direktion der Seehandlungs⸗Societät ausgeſtellte Interimsſcheine, auf denen über die ſpäteren 
Einzahlungen, ſowie über Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. Ueber den Umtauſch in Schuldverſchreibungen wird das Erforderliche bekannt, gemacht werdeen. 
Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermine verſäumt, jo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter gleichzeitiger Entrichtung einer Konventionalſtrafe von 
5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag der Staatskaſſe und verliert damit der Interimsſchein feine Gültigkeit 
Artikel 10. Die von den Zeichnungsſcheinen abtrennbare Beſcheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der Quittung über die Sicherheitsbeſtellung wird dem Zeichner 
zurückgegeben, und iſt dieſelbe bei der erſten Einzahlung der Zeichnungsſtelle wieder einzuliefern. 


ormulare zu Zeichnungsſcheinen ſind vom 16. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 
Außer bei der Reichsbank werden Zeichnungen entgegengenommen bei der Provinzial⸗Actien⸗Bank des Groſtherzogthums Poſen. 


eichnungen a prozentige konso eussische Staats-Anleihe übernehmen provisionsire 


Goldschmidt & Kuttmer, Bankgeschäft 


— <>... 
Feuer: und diebesſichere 
Kaſſenſchränke u. Kaſſetten 
letztere auch zum Einmauern) 

Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt 336 


Königl. Preuss. 184. Klassen - Lotterie. 


Die Ziehung beginnt am 3. und 4. März 1801. Hierzu 


em pf. Antheile: , 
5: Y Ya 2 14e 1¹⁹ "an 1 Yo Jes so 


1 Br J Fer 
M. 50 25 12,50 6,25. 5 3,25 2,50 1,75 1,50 1 75 Pf. 
Für alle Klassen: 


e n: 
1755 55 N 7 Is io 192 1 7 85 7 8 750 
M. 200 100 50 25 20 12,50 10 6,50 6 3,50 3 
Amtliche Gewinnlisten für alle 4 Klassen 1 M. 


or Lotterie-Effecten-Handlung, F. recher- 
Heinrich Wedel, Bertin ., Alte Schönhauserstr. 49/44. Amt III 1076 


Soennecken's 
Schreibfedern 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruction. Aus- ie Eiſenhandlung von 
führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. . 
BERLIN. „F. SOENNECKEN’s VERLAG + BONN « LEIPZIG. 


Jede praktiſche Fausfran . Wallp. | 
verſuche die in Qualität, unerreichten, mehrfach prämiirten 
Bamberger e ee 1 FTaehuekert K 0. 


4d 08 (up g Iyemeny | 


24. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung beſtimmt 23., 24. und 25. Februar. 


Suupigenimme K. “5.000, 20.000. 15.000 u. 


Originalloose a 3,50. von Landg Mer et in b Nürnberg, München, inſtallirt 4400 Dynamos, 
käuflich in den beſſeren Delikateſſen⸗ und Kolonialtvanren- Bees nſtallirten 9 aner 
D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrüde 16. Handlungen. | an n 1 er 


K. k. priv Erzherzog Albrecht⸗ Bahn. 
Emission 


Aprozentigen Prioritätsanleihe in Roninalbeirage von 20, 00h 000 Gulden ö. W. Silber 


und 


Convertirung 
> prozentigen Prioritätsanleihen vom J. Mai 1872 und vom 1. Jänner 177. 


FBO S FN T US. 


Die k. k. Erzherzog Albrecht⸗Bahn emittirt auf Grund der ihr vom k. k. Handels⸗Miniſterium im Einvernehmen mit dem k. k. Finanz⸗Miniſterium ertheilten Genehmigung vom 
9. Juli 1890, Zahl Bee Beſchluſſes der außerordentlichen General⸗Verſammlung vom 31. Juli 1890 behufs Einlöſung der noch im Umlaufe befindlichen Obligationen der von derſelben auf- 
genommenen, mit jährlich fünf von Hundert verzinslichen Anleihen im urſprünglichen Betrage von 


) 15,179.400 Gulden ö. W. Silber, de dato Wien, 1. Mai 1872, 
2) 4,000.000 Gulden ö. W. Gold, de dato Wien, 1. Jänner 1877, 


11.610.900. — Gulden ö. W. Silber 
3,733. 200— „ „ „ Gold 


ſowie zu Inveſtitionszwecken 


eine 4prozentige Anleihe im Betrage von 20,000.000 Gulden 5. W. Silber. 


Die bücherliche Eintragung des Pfandrechtes für dieſe Anleihe iſt laut Beſcheides des k. k. Landesgerichtes Lemberg und laut Beſtätigung deſſelben Gerichtes de dato 24. September 1890, 
Zahl 40 762, auf der für die Linien der k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn eröffneten Einlage im Eiſenbahnbuche in dritter Rangordnung dergeitalt unmittelbar hinter den auf dieſer Einlage ein⸗ 
derleibten Pfandrechten für die 5prozentigen Prioritätsanleihen vom 1. Mai 1872 und vom 1. Jänner 1877 vorgenommen worden, daß die neue 4 prozentige Anleihe in dem Umfange, in welchem die 
Theil⸗Schuldverſchreibungen der obigen 5 prozentigen Prioritätsanleihen in Folge Umtauſches oder Einlöſung derſelben gelöſcht werden, in der bücherlichen Rangordnung vorrückt, beziehungsweiſe an deren 
Stelle tritt, jo zwar, daß dieſe Anleihe nach erfolgter vollſtändiger Löſchung der obigen beiden Anleihen den eriten Platz im bücherlichen Laſtenſtande einnehmen wird. 
Ri Dieſe Anleihe, welche nur zu den angegebenen Zwecken verwendet werden darf, wird in 


10.000 Theil⸗Schuldverſchreibungen zu 1000 Gulden ö. W. Silber und 
50.000 Theil⸗Schuldverſchreibungen zu 200 Gulden ö. W. Silber, 


auf den Ueberbringer lautend, ausgefertigt, welche in Gemäßheit des Geſetzes vom 14. März 1870, R. G. Bl. Nr. 33, zur fruchtb 1175 nden Anlegung von Kapitalien der Stiftun⸗ 
en der unter öffentlicher Aufſicht ſtebenden Anſtalten, von Bupillar-, Fidei⸗Commiß⸗ und Depoſiten⸗Geldern und zu Dienſt⸗ und Geſchäfts⸗ 
autionen verwendet werden können. 
Deren Verzinſung und Einlöſung erfolgt unter nachfolgenden Beſtimmungen: N 3 ME * 
balb 5 „are eee, wird mit jährlich vier von Hundert in öſterr. Währung Silber, bis zu dem Tage, an welchem die Rückzahlung fällig wird, in nachhinein fälligen 
eichen halbjährigen Raten verzinſt. \ j 
a "Die uszahlung der Zinſen erfolgt ohne jeden Steuer, Gebühren⸗ oder jonftigen Abzug am 1. Mai und 1. November eines jeden Jahres gegen Rückſtellung der entſprechenden 
Coupons der Schuldverſchreibungen nach Wahl des Inhabers in Wien oder bei den von der Schuldnerin jeweilig bekannt zu gebenden ſonſtigen Zahlſtellen, und zwar in Wien in effectiver Silbermünze 
öjterr. Währung, im Auslande mit dem coursgemäßen Aequivalente in der betreffenden ausländiſchen are 5 . IE . 
In Frankfurt a. M. und Berlin werden für die neue 4sprozentige Prioritätsanleihe Zahlſtellen wie bisher hinſichtlich der Prioritätsanleihen vom Jahre 1872 und 1877 aufrecht 


den. N 5 
erhalten wer . Sämmtliche Schuldverſchreibungen werden vom Jahre 1891 angefangen, innerhalb der auf Grund der allerh. Conceſſions⸗Urkunde der k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn vom 
22. October 1871, R. G. Bl. Nr. 135 feſtgeſetzten Conceſſtonsdauer, d. . bis 31. December 1964 im vollen Nennwerthe in Gulden öſterr. Währung Silber zurückgezahlt. 0 
' Zu dieſem Ende find die ſämmtlichen Theil⸗Schuldverſchreibungen lediglich zum Zwecke der Verlooſung in 20 000 Serien, jede im Betrage von 1000 Gulden eingeteilt, ſo zwar, daß jede 
Theil⸗Schuldverſchreivung à 1000 Gulden eine ſolche Serie und je fünf fortlaufend nummerirte Theil⸗Schuldverſchreibungen à 200 Gulden ebenfalls eine Serie bilden. 
* Die Verlooſungen finden in jedem Jahre am 1. Mai und 1. November in Gegenwart eines k. k. Notars ſtatt, und iſt aus dem den Obligationen beigefügten Tilgungsplane erſichtlich, 
wieviel Serien in jedem Termine zur 8 gelangen. a n . g 
Die k. k. priv. Erzherzog 1 ahn iſt jedoch berechtigt, vom Joe 1900 angefangen, in einem oder dem anderen re auch eine größere Anzahl vone Serien, als nach dem 


Amortiſations-Plane vorgeſ t, zur Verlooſung gelangen zu laſſen. Die auf die verlooſten Serien entfallenden Nummern der Theil-Schuldverſchreibungen werden na Igter Zie kund⸗ 
— werden, auch In on tnbehtens Einer ee? a e eee ; ug K ’ * BER re 


III. Die Rückzahlung der verlooften Theil-Schuldverichreibungen erfolgt ohne jeden Steuer, Gebühren⸗ und ſonſtigen Abzug zum vollen Nennwerthe in Gulden öſterr. Wä 
in Silber ſechs pe. un der and bei den sub I. erwähnten Coupon⸗Zahlſtellen, und zwar in Wien in effectiver Silbermünze öfterr. Webrung, im Auslande mit dem nenn nen — — pr 
in der betreffenden ausländiſchen Währung. * ö N 5 
"Di dem Rückzahlungs⸗Termine der verlooſten Theil⸗Schuldverſchreibungen hört jede weitere Verzinſung derſelben auf, und es ſind demnach bei ihrer Eincaſſirung außer den Original⸗ 
Schuldverſchreibungen auch alle zugehörigen, bis zu jenem Tage nicht verfallenen Coupons und die Talons mit zurückzuſtellen. Fehlende Coupons werden vom Capitalsdetrage in Abzu debe r 

IV. Für die pünktliche Bezahlung der „Binfen und . e ee haften die im Eiſenbahn⸗Buche des k. k. Landesgerichtes Lemberg inneliegenden Linien der k. k. priv. Erzherzog 
Albrecht⸗Bahn, und das zum Betriebe derſelben gehörige feſte und bewegliche Material, inſoweit daſſelbe einen Beſtandtheil der bücherlichen Einheit bildet. 

Für die pünktliche Bezahlung der Zinſen und Rückzahlungs⸗Raten haften außerdem die ſämmtlichen Einnahmen der k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn und insbeſondere das ſtaatlich garan- 
tirte Reinerträgniß von jährlich 954 136 Gulden 91 Kreuzer und eventuell, bei einer Uebernahme des Betriebes der k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn für Rechnung des Staates, die an Stelle des 
garantirten Reinerträgniſſes tretende Jahresrente. Ä 5 

u VW: m je die Einlöſung der Linien der k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn durch den Staat in der Weiſe erfolgt, daß eine Liquidation der Geſellſchaft eintritt, werden die ob derſelben 
bücherlich haftenden Prioritätsanleihen, mithin auch die gegenwärtige Anleihe vom Staate zur Selbſtzahlung übernommen, und erliſcht mit dem Ae e der Einlöſung die Perſonalverpflichtung der 
k. k. priv. erzog Albrecht Bahn, jo zwar, daß den Inhabern der Theil⸗Schuldverſchreibungen ſodann ein Anſpruch wider die genannte Geſellſchaft als Perſonalſchuldnerin nicht weiter zusteht. 


ien, am 17. Jänner 1891. 
K. k. priv. Erzherzog Albrecht-Bahn. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehenden Proſpekt wird hierdurch behufs Einlöſung der im Umlaufe befindlichen Prioritäts⸗Obligationen der k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn 
I. Emiſſion (vom Jahre 1872) und II. Emiſſion (vom Jahre 1877) den Beſitzern der Umtauſch dieſer Schuldtitel gegen die neuen Aprozentigen Prioritäts⸗Obligationen in Sülber mit einem 


Zuſchlage 4 5 
von — Perzent auf die Prioritäts⸗ Obligationen * Emiſſion und 


" ” ” ” * 1 * * 


wovon ſich zur Zeit noch; 


im Umlauf befinden, 


angeboten, ſo zwar, daß dieſelben x 9 
für je fl. 100.— Nom. 5proz. Prioritäten I. Emiſſion fl. 115.— Nom. Aproz. Obligationen in Silber und 


- N 2 „ „ „ 2 ” * * N . * ey. ” 9 * 9 

zu beziehen berechtigt ſind, mit der Beſtimmung, daß für den durch effective Stücke nicht ausgleichbaren Reſtbetrag das zum Courſe von fl. 90.— öſterr. Währung für je fl. 100.— Nom. Aproz. Priori⸗ 
täten ſich ergebende Aequivalent dem Beſitzer in baar vergütet wird. 1 

Die Zinſenverrechnung finde in der Weiſe ftatt, daß dem Beſitzer auf die eingereichten Obligationen öproz. Stüdzinien vom 1. November 1890 bis zum e (gemäß der unten sub 
3 folgenden Beſtimmung) vergütet werden, wogegen auf die zu empfangenden neuen Obligationen bei der Ausfolgung Aproz. Stückzinſen vom 1. November 1890 bis zum Umtauſchtage von dem Einreicher 
zu bezahlen ſind. Dieſe Zinſenverrechnung, ſowie die Werne des coursgemäßen Aequivalents des durch effective Stücke nicht ausgleichbaren Reſtbetrages erfolgt gleichzeitig, und zwar am Tage der 

usfolgung der neuen Obligationen, in Deutschland zu dem echſelcourſe von kurzem Wien des der Ausfolgung vorangegangenen Tages. - 2 
Diejenigen Beſitzer von proz. Prioritäts⸗Obligationen der gedachten Emiſſionen, welche auf den angebotenen Umtauſch einzugehen beabſichtigen, haben die umzutauſchenden Obligationen 


innerhalb der Zeit R 5 a 
vom 9. Februar bis incluſive 24. Februar d. J. 


bei einer der nachſtehend verzeichneten Umtauſchſtellen anzumelden und zu. hinterlegen, und zwar f 
in Wien bei der Kaiſ. königl. privile irten Oeſterreichiſchen Länderbank, 
„Frankfurt a. M. bei Herren von Erlanger & Söhne, 


„Berlin bei der Nationalbank für Deutſchland. 


Hierbei iſt zu beachten: 1 S 8 
Den gegen Empfangsſchein gu hinterlegenden Stücken find die aushaftenden Coupons, incluſive des am 1. Mai 1891 fälligen, beizuſchließen. 
Die Hinterlegung hat mittelſt zweier Anmeldun Scheine zu gelbe en, welche auf Verlangen bei den obengenannten Umtauſchſtellen koſtenfrei ausgefolgt werden. . 
„Der Vollzug des Umtauſches gegen die neuen Prioritäts⸗Obligationen der Geſellſchaft erfolgt gegen Einziehung des Empfangsſcheines längstens innerhalb 14 Tagen nach Ein⸗ 

reichung, und zwar durch jene Umtauſchſtellen, bei welchen die umzutauſchenden öproz. Prioritäts⸗Obligationen 1. und II. Emiſſion hinterlegt worden find. _ 
Die von den deutſchen Umtauſchſtellen auszuliefernden definitiven Stücke der Aproz. Priorſtäts⸗Obligationen find mit dem deutſchen Reichsſtempel verſehen. 

. Soferne bei Einreichung umzutauſchender Stücke noch nicht fällige Coupons fehlen, iſt der Betrag der letzteren von dem Einreicher baar zu vergüten. 
Von dem Umtauſche ſind alle jene Obligationen J. und II. Emiſſion ausgeſchloſſen, welche bei einer der bis incluſive 1. November 1890 ſtattgehabten Verlooſungen bereits verlooſt 


ww 


= 


worden find. 
** N fi ndel d zan fi 1 22 2 PR 2 2 2 2 M Ed . 
Reichswährung in . Beim Ha er Aproz. Prioritäts⸗Obligationen an den deutſchen Börſen wird der uſancemäßige Umrechnungscours von 1 Gulden öfterr. Währung Mark deutſche 


2 \ Wien, Feanffurt a. Nr. Berlin, 5. Februar 1891. t 5 « 
Kais. Königl. privilegirte Oesterreichische Länderbank. von Erlanger & Söhne. 


Nationalbank für Deutschland. 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehikopfes,;bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


n 8 haben 
in allen Apotheken 
| und 
| Mineralwasser- 
Handlungen à MK. 1. 
pro * 


ln das 3 erliner Tageblatt“ 
Lindlich kennen zu lernen, 


nehme man ein F auf den Monat März 


für 1 M. 75 Pf. bei dem nächſtgelegenen Poſt⸗Amt. Das 
„Berliner Tageblatt“ nebſt Handels⸗Zeitung liefert 


außer ſeinem reichen und gediegenen Inhalt (täglich 2mal als‘ 
Morgen- und Abendblatt, auch Montags) wöchentlich folgende 
4 werthvolle Beiblätter: Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“, — 
das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Leſehalle“, — die feuilleto⸗ 
niſche Montagsbeilage „Der Zeitgeiſt“, — „Mittheilnngen über 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. Allen 
neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis 1. März ab⸗ 
gedruckte größere Theil des hochintereſſanten Romans von 


Hermann Heiberg: ‚drei Schweſtern“ 


gratis und franco nachgeliefert! ug 


Chemiſches und mikroſkopiſches 
Unterſuchungs⸗Laboratorium, 
biss a i. P. 

Apotheker F. Hertel, 
gerichtl. vereideter Sachverſtändiger, Städt.⸗ und 
Steuer⸗Chemiker. 


nden Be- 
wofür die grosse Beliebtheit der 
ebrauch, sowie die vielseitige ärzt- 
liche Ordination Gewähr leistet. Prompte und 
milde Wirkung ohne Grimmen und Schmerz. 
Nebige Schutzmarke beweist die Echthelt. 
reis der Schachtel 50 Pf. 
Apotheker C. BRADY, Kremsier (Mähren) 
———— In Apotheken erhältlich. 


Sigism. Ohnstein, 


Wilhelmsplatz 5, 


empfiehlt ſein ſehr reichhaltig ſortirtes Ausſtattungs⸗ 
Magazin in 1780 
Tafel⸗Servicen, 
Glasgarnituren, 
Kaffee⸗Servicen und 
Waſchtiſch⸗ Garnituren 


vom einfachſten Genre bis zur eleganteſten Ausführung; ebenſo 


Kronen 


für Gas, Petroleum, Kerzen und ſonſtige Beleuchtungsgegenſtände. 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Jupaliditäts⸗ u. Alters-Berficherungs-Anftalt 


für bie 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


nvaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
3 22. Juni 1880. 5 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗ Ver⸗ 
ordnungen und Anweiſungen. 


Seebach von dem 


Porſlande der Invaliditäts- und Allers⸗Berſcherungs⸗ 
Aullall Toſen. 


Preis brochirt 1 1,00, fat fartonnirt 130 M. 


Hofhuhdruderei W. Decker & Co. (A. Risk), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


re 
Decimalſyſtem auf 4 Punkten. 
Laſtwaagen, transportable. 


Speicherwaagen 


in höchſt zuverläſſiger Ausfüh⸗ 


rung empfehlen ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterſtraße. 


EE 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianiuos in nuukreuz- 
Brit Bisenconstr., höchster Pas- 
rnile und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen Versand frei, mehı- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 1 M. monatlich ar, 
Preisverz. franco. 16647 


Deutsches 

Fabrikat. 
dient zur Bereitung von 
warmen und kalten Pud- 


dinge, Crémes, Saucen, 
Backwerk jeder Art. 


giebt den Speisen durch 
sein zartes Aroma einen 
weit feineren Geschmack 
wie Reis od. Weizenmehl. 
— 


vermischt mit Weizen- 
mehl, verhütet das 
rathen von feinen Back- 
werken, Kuchen ete. 


wird Kranken u. Kindern 
wegen seiner leichten 
Verdaulichkeit ärztlich 
empfohlen. 


ist in  Cartons — 


Gebrauchsanweisung 
30 Pfg. u. 55 Pig. Wen 
vorräthig. 


n Poſen bei Paul Wolff. 
. Schmalz, Friedrichſtr. 25. 


50 000 St. Ziegelbrettchen 


er? zu verfaufen. 
Hartwig & Weidemann, Posen. 


Preuss. Loose I. CI. 
/% M. 22 kauft und erbittet 
Zusendung mit Postauftrag oder 
Nachnahme 1789 


D. 
Spandauerbrücke 16. 


ianos,Harmoniums 

2. ee Theilz., 15jähr. 

o.-Probesend. be- 

willigt. Preisl. u. Zeugnisse 

stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman 

dantenstr. 20, Berlin S. W. 19. 


Maizenin 
Kalzenin 
Maizenin 
Maizenin 


Maizenin 


Homburger Pastillen 


DER” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. as 


Hergestellt 
aus den natürl. Salzen 
des 
weltberühmten 
Elisabeth-Brunnens 
in Homburg. 


Brunnan-Verwaltung Hamburg v. d. Höhe 


Zemmer, 
Fleisch-Pepton, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


Fleisch-Extract 
für jede Küche unentbehrlich. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


Schülke & Mayr, Hamburg, 


cond. Bouillon 
für Jeden Haushalt zu empfehlen: 


General -Vertreter der Compagnie Kemmerich für Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland, 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 


schreibe an die bekannte Fabrik |! 


Preisct. grat 


L. Weyl. Berlin W. 41. 


r. Ihrer Kals. Hoheit d- 


10 9 ess 0 5 


-WABUIK aydsInep eisen 
Seu | Dane 616 


Hoflief, Sr. Maj. des Königs v. Würt« 
"HAZugLSSH lO10]j3yuIaM 


== 2 
F ein Pr Sectb 
Zu beziehen durch alle Weinhandlungen 


Lorraine Champagne. 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co. ‚Coblenz,Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. ah franz. Methode. 


Vorzügliche 


Thonſteine, 


auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 
rirt billigſt die Ziegelei Suchy- 
las bei Poſen. Auskunft 7 
theilt der 


d dalelblr 


77759 


24 


Welt-Ausst. „Melbourne 1888895 
„Goldene Medaille. 2 


"Act.-Gesellsch. 


Deutsche Gognaebrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. — Export. 
Muster gratis und franco, 


Damen! men! Toiletten d 
N Gen m. 200 Re 
geg. alle Schönheitsfehler v. e. 
Arztensfrau, d. 30 J. i. Orient 
gelebt u. ge)., was Harem-Damen 
thun, ihre Schönb. 4. erhöh., lange 
z. erhalt.; 2. die Kunſt, die Männer 
verl. z. machen. Jed. Werk M. 2.30. 
Prachtb. M. 3,50. Sophie Cass witz, 
Damen-Bibl., Gratz, Kroisbachg. 11. 
EE ETL LMH 818 
Aal friſch gefangen, lebend 
verpackt, ſo wie der Fang 

liefert, klein, mittel und groß, ver⸗ 
me per Nachnahme à Etr. 50 
bei ee à Pfund 

55 Pf., ab hier 1802 
Iacob Joseph, Greifswald a. d. Ostsee. 


Mieihs-Gaste 


Umzugshalber iſt eine 
Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche, Keller, Bodenkam⸗ 
mer zum 1. April 1891, in 
der Nähe der Ober⸗ Mühlen⸗ 
und Paulikirchſtraße, ander⸗ 
weit zu vermiethen. Der 
Kontrakt läuft noch zwei⸗ 
undeinhalb Jahre. Die 
Adreſſe nennt die Exp. d. 
Blattes 73 


Zwei große gut möbl. Zimmer 
St. Martin 67 zu verm. 


A 2 
dla blen „Angel 4 Nr 
Bekanntmachung. 


Bei der hiejigen Gas⸗Anſtalt 
iſt die Stelle eines fautionsfähi- 
gen, mit der doppelten Buchfüb⸗ 
rung vertrauten 


Buchhalters 


am 1. Juli d. Is. zu beſetzen. 
Geeignete Bewerber wollen ſich 
bei dem Unterzeichneten unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 15. März er. melden. 
Anfangsgehalt 2400 Mark. 
Bromberg, d. 9. Februar 1891. 
Magiſtrat, Gas⸗Direktion. 
Aronsohn. 


——— 
Zum 1. April d. J. wird eine 
ältere, — u. polniſch ſprech. 
Wirthſchafterin 
geſucht. Dieſelbe muß ſelbſtthätig, 
häuslich u. ehrlich ſein, die einf. 
6. Küche, Wäſche, Milchwirthſchaft 
u. Viehzucht verſtehen. Perſön⸗ 
liche 10 nebſt Zeugniſſen 
erwünſ Ausfunf 
Exveb. der Bol an it ertbeilt die 
gi mein Manufaktur, 
Tu und Confektions⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. März ey. 2 
1 einen ſelbſtändigen, tü 
tigen 


Verkäufer und 
Dekorateur, 


moſ. Conf. 


J. Tockuss, debt dels . Sihl. 


Jum 1. um 1. März evtl. I. April 
ſuche ich einen 


Bureaugehilfen 


für die te der Schul-, 


Armen⸗ und Wege⸗ pp. Sachen. 
Gehalt 80—100 Ml. 


Wongrowitz, d. 13. Febr. 1891. 
Sandrath v. Miesietscheck 

Dom. Lopischewo bei 
Ritſchenwalde ſucht ſofort einen 


Brenner 


Boche ettietung auf mehrere 


Wo 


1 Provifions⸗Neiſender 


wird verlangt. Näheres poſt⸗ 


16363 n M. S. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


C ³Ü A TEL a 
Buchhandlungsreisende 


1 ee di t- — — — 
en u u e 
— — 1 ö ovifion, große 


fe. Die Firma acquirirt im Inter 

hi Reiſenden nicht direct im Publifum. 

uittienne & Cie. Köln a. Rhein; 
neee eee 

Ich ſuche für mein Delika⸗ 
teſſen⸗, Südfrucht⸗, Kolonial⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗ Ge⸗ 
ſchäft per 1. April c. einen jün⸗ 
geren kürzlich ausgelernten 


Commis 


für die III. Stelle. Derſelbe 
muß ein gutes Lehrzeugniß be⸗ 
ſitzen und beider Landes siprachen 
mächtig jein. Gleichzeitig kann j 
fich ein Sohn rechtlicher Eltern 


als N 
as Lehrling 
per 1. April c. melden. 

Liſſa i. P. 1880 


Reinhold Petzold. 
e Michel) _ | 


A. 9 


e 
unter meiner direkten Leitung. 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
erforderlich. Gehalt 400 M. 

Fr. Conrad. 
Lon zyn bei Jakſchitz, 
Kreis Inowrazlam. 

Für meine Eiſenwaaren⸗ Hand⸗ 
lung ſuche zum 1. April oder 
früher einen mit der Branche 
vertrauten 


jungen Mann. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Zeugniß⸗Abſchriften erbeten. 


J. Sternberg, from. 


Ein unverh., energ., der deut- 
ſchen u. poln. Sprache mächtiger 


Inſpektor 
findet zum 1. April Stellung. 
Dom. Trzemzal | 
bei Tremeflen- 


ö 4 83 Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich zum 1. April c. einen 


lichtig zuverläſſig. Gehilfen. 


Isidor Sonnabend. 

Eine Bedienungsfrau kann 

ſich melden Breslauerſtr. 22, p. 
rechts. 


Stellen-Gesuche 


Für meinen Schmied, äußerſt 
brauchbar, guter Beſchlagſchmied, 
vertraut mit Reparatur aller 
landwirihſch Maſchinen u. Füh⸗ 
rung der Dampfmaſchine, ſuche 
zum 1. April cr. vaſſende Stel⸗ 
lung. Offerten erbeten 


Conrad, Mminiſtrator, 


Geilenfelde-Auauſtwalde N. -M. 


